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Widmung 


Dies Buch ift gewidmet dem Gedächtnis der fieben Thule⸗Leute, 
die im Luitpold⸗-Gymnaſium geopfert wurden; dem Andenken der 
Thule⸗Leute und der Mitglieder des Kampfbundes, die um der Be⸗ 
freiung Münchens willen ald Angehörige der Freikorps ihr Leben 
ließen und all den Mitarbeitern in der ſchweren Zeit der Vorbereitung 
der Erhebung. 

Es umfaßt die Zeit von den befcheidenen Anfängen der national- 
fozialiftifchen Bewegung inmitten des Weltkriegs bis zum Auftreten 
des Führers Adolf Hitler. Deshalb tragt diefes Buch den Zitel: 
„Bevor Hitler kam“. 

Jetzt kann endlich gejagt werden, was bisher nicht gejagt werden 
durfte, um nicht den Haß des „Syſtems“ auf die Wegbereiter zu 
lenken. Es braucht num nicht mehr verbehlt werden, daß jene fieben 
Thule⸗Leute nicht als Geiſeln ftarben, nein, Daf fie gemordet wurden, 
weil fie Antifemiten waren. Sie ftarben für das Hakenkreuz, fie 
fielen Iuda zum Opfer, fie wurden gemordet, weil man die Anſätze 
der nationalen Erhebung vernichten wollte, 

Heute iſt das erfüllt, was jene Sieben und die ganze Thule er- 
jehnt, wofür fie mit heißem Herzen und hartem Sinne gefampft 
haben, wofür fie zum Sterben bereit waren und geftorben find, 

Wir erkennen das Berdienft, die Größe und die Kraft Adolf Hitlers, 
Er hat gefchaffen, was wir erffrebten; wir fammelten, er führte ans Ziel. 


Als wir vor fünfzehn und mehr Iahren anfingen, vom Deutſch⸗ 
tum und Sozialismus zu Sprechen, wurden wir verlacht. Hitler war eg, 
der dem Deutichen die Einheit diefer beiden Begriffe einhämmerte. 

Wenn wir von Reinheit des Blutes ſprachen, wurden wir ver- 
höhnt. Hitler war e8, der dieſen Gedanken in Millionen deuticher 
Menichen lebendig machte. 

Wenn wir vom alten Deutichen Recht fraumten, Davon Sprachen, 
daf das Römiſche Durch Das Deutiche erſetzt werden müſſe, ſtießen 
wir auf Verſtändnisloſigkeit. Diefer Gedanke ift Durch Hitler endlich 
Allgemeingut des deutſchen Bolfes geworden. Uber unfere Arbeit war 
damals nicht vergeblich, fie war die Ausſaat, fie ſchmiedete die Werk⸗ 
zeuge, mit denen Hitler arbeiten konnte und nach feiner Beſtimmung 
arbeiten mußte. 

Dies Bud) zeigt auf, was war, ehe der Führer in die Bewegung 
kam. &8 zeigt die Quellen, die dann zu dem Strome zufammenflofien, 
der alles Undentiche hinwegſchwemmen mußfe, 

Thule⸗Leute waren e8, zu denen Hitler zuerit Fam und Thule⸗ 
Leute waren e8, die fich mit Hitler zuerſt verbanden! 

Die Rüftung des Fommenden Führers beſtand aufer der Thule 
jelber, aus dem in der Schule Gefellihaft von dem Bruder Karl 
Harrer gegründeten Deutichen AUrbeiterverein und der von Hand 
Georg Graſſinger geleiteten Deutſch⸗Sozialiſtiſchen Partei, deren 
Drgan der Münchener, ſpäter der Völkiſche Beobachter war. Aus 
diefen drei Duellen ſchuf Hitler die Nationalfozialiftifche Deutiche 
Arbeiterpartei. 


Wir grüßen unferen Führer Adolf Hitler mit Sieg⸗Heil! 


Zum 9, November 1933 Der Verfaſſer. 
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Gedenfblatt 
Als erfte Blutzeugen des erwachenden Deutfchland 
fielen am 30. April 1919 im Münchener Euitpold- 


gymnaſium folgende Thule⸗Leute unter den Kugeln 
bolſchewiſtiſcher Mörder: 


Heila Gräfin von Weftarp, Sefretärin der Schule 
Guſtav Franz Maria Prinz von Thurn und Taris 
Franz Karl Freiherr von Teuchert, Oberleutnant 
Friedrich Wilhelm Freiherr von Seidlitz, Kunſtmaler 
Anton Daumenlang, Eiſenbahn⸗Oberſekretär 
Walter Deife, Runftgewerbezeichner 
Walter Nauhaus, Bildhauer 


Bild: Reihstanzler Adolf Hitler nah Driginalzeihnung von Profeffor Karl Bauer; 
Bild: Rudolf von Sebottendorff nah Model von Bildhauer Hanns Goebl, München, 
Bild Rudolf Heß und Bild Dr. Hand Frank von Photo-Hoffmann, München. 
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I. 
Allgemeine politifche Betrachtungen 


Man kann den Weltkrieg bellagen, und feine Folgen, den Zufam- 
menbruch des erften Deutichen Reiches und das Dafein Des zweiten 
Deutſchen Reiches bedauern; man kann Mitleid mit dem deutſchen 
Volke haben, das dieje entjehlichen Zeiten durchmachen mußte; eins 
iſt ficher: ohne diefe Notzeit wäre Deutichland nie einig geworden, 
Für das Volkstum war der verlorene Krieg, war das zweite Neich, 
war die Mifwirtichaft des Syſtems durchaus notwendig. 

Die Eiszeit fehuf den Arier, den weißen, weifen Menfchen des 
Nordens, der der Welt die Kultur bringen ſollte. Sein Wahrzeichen, 
das fiegende Sonnenrad finden wir überall aufgepflanzt, wohin er 
feinen Fuß ſetzte. Leicht vergaß er fein Volkstum, verlernte off auch 
feine Mutterfprache, aber feine Kultur Hat der wandernde Arier 
binterlafien, wenn auch oft Durch Niederrafiige fo entftellt, daß fie 
kaum noch erfennbar tft. 

Die Notzeit des Krieges, die fehwere Zeit nachher, fhuf den Deut⸗ 
schen! Wieder erhebt fih das Sonnenzeichen, dad Halenfreuz aus 
der Bergangenbeit; das uralte Heilszeichen der Arier ift zum Wahr⸗ 
zeichen des neuen Deutſchlands geworden! Nun wird der Deutfche 
nimmer vergeilen, daß jeder Volksgenoſſe Blut von feinem Blute 
ift, Daß; alle Deutichen Brüder und Schweſtern find, eine große, 
heilige Familie! 
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Es erhebt fich die Frage, warum dieſe entſetzlichen Zeiten exit 
fommen mußfen, warum nicht ſchon früher das Ziel erreicht worden 
ist, da Doch Hunderte und tauſende deutſcher Männer an diefem Ziel 
gearbeitet haben. 

Die Grundübel der Deutfchen mußten erft befiegt, bezwungen wer- 
den und diefe Grundübel find der Neid, das Hinhorchen auf fremde 
Einflüfterungen, die Eigenbrödelei, 

Schon einmal ging eine Schlacht verloren, weil die Alemanen⸗ 
führer nicht wußten, daß fie zu Fuß an die Spite des Keils gehörten, 
„Herunter von den Pferden“, ſchrieen die Gefolgsleute und die Römer 
siegten. — Das tft der Neid und man muß fich hüten, ihn zu wecken, 
alles vermeiden, was ihn weden Fann. 

Das Hinhorchen auf fremde Einflüſſe iſt das zweite Erbübel des 
Deutſchen. Niemals iſt vor dem Kriege und während des Krieges 
von fremden Generalſtäben etwas mehr geſchmäht worden als die 
alldeutſche Bewegung. Anſtatt daß ſich der Deutſche ſagte: was mein 
Feind ſchmäht, muß für mich gut ſein, ſtimmte er in die Schmährufe 
ein. Genau ſo war es bei Beginn der Hitlerbewegung. 

Das Dritte aber iſt die Eigenbrödelei und damit das Beſtreben, 
ſich um Kleinigkeiten gegenſeitig die Köpfe einzuſchlagen. „Deutſche 
Streitigkeiten“, ſagt der Franzoſe, wenn er ſolchen Streit um Kleinig⸗ 
keiten bezeichnen will. 

Der Deutiche ſieht nie auf Das gemeinſame Ziel, er ſieht nur auf 
den Weg! Er verlangt, daß jeder den Weg geht, den er fiir den rich⸗ 
figen, für den alleinſeligmachenden halt; er vergift, daß alle Wege 
an das Ziel fiihren müſſen, wenn dieſes Ziel nur jo hoch geiteckt iſt, 
daß es alles umfaßt. 

Der Deutiche braucht einen Führer, der ihn zwingt! Der ihn 
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zwingt, feinen Blick nur auf das Ziel und nicht auf den Weg zu 
richten, Der Führer muß die Macht haben, um zwingen zu Tonnen! 
Diefe Macht kann Durch zweierlei erlangt werden. Sie kann dem 
Führer durch Vererbung gegeben worden fein, alfo von außen her, 
fie kann ihm vom Volke aus freier Wahl gegeben worden fein, 
alfo von innen heraus. Was von aufen her kommt, kann auch von 
außen verändert, gemodelt, zerbrochen werden. Was ſich harmoniſch 
von innen heraus entwidelte, was ward, wird bleiben! Das erfte tft 
etwas vom Weſen des Materialismug, er will von außen wirken, 
er muß e8, denn der Stoff kann ja nicht felber fehaffen. Er tft das 
Vergängliche, aus dem der unvergangliche Geift, das Ewige, Neues 
bildet. Der Materialismus will aus den Verhältnifien heran gute 
Menſchen machen. Wie falich diefer Saf tft, zeigt ung die letzte Zeit 
vor dem Kriege. 

Noch nie ging es einem Volke wohl beſſer ald damals dem deuf- 
ſchen. Unter Kaiſer Wilhelm II. galt Deutichland etwas in der Welt, 
©eine Flagge wehte auf allen Meeren, fein Handel blühte, feine In⸗ 
duſtrie war ohnegleichen. Der Arbeiter fand reichliche und gutbe⸗ 
zahlte Arbeit, pafite es ihm nicht an einem Orte, fo machte er Schluß 
und ging wo anders hin, Da jeder Arbeiter pflichtbewuft war und 
feine Arbeit konnte, fand er bald wieder neue lohnende Arbeit, Es 
wird behauptet, daß damals die Löhne niedrig geweien find. Das tft 
unwahr, fie waren den damals niedrigen Lebensmittelpreifen und 
Mieten, den niedrigen Steuern und Abgaben entiprechend. Nie wie- 
der find jo große Beträge in den Sparkaflen, den Konfumvereinen, 
den Gewerkſchaften, den Parteikaſſen angefammelt worden wie da⸗ 
mals und wenn alle diefe bis heute ausgehalten Haben, dann tft es 
nur jenen Vorkriegszeiten zuzufchreiben, in denen die gefunde Baſis 
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gelegt worden ift, Geld war immer da und fir jeden Zweck zu haben, 
es hatte jeder Geld, Die Möglichkeit, Geld zu verdienen, 309 wieder 
die materialiftifche Lebensauffaſſung und Denkart groß. Die An⸗ 
betung des Stoffes nahm überhand. Der Arbeiter forgte für ſich 
ſelber, kümmerte fich nicht um feinen Genoſſen. Es war genug, wenn 
er einer Gewerkſchaft zugehörte, feine Beiträge bezahlte, das Partei- 
blatt las und ftreifte, wenn es die Gewerkſchaft wollte; font lebte er, 
wie er wollte, In der Arbeit jelbft gab er fein Beſtes her, das war 
feine Pflicht und Schuldigkeit, anders Fannte er es nicht. Uber im 
Bürger, im Beamten, im Staate felber war er gelehrt worden den 
Feind zu jehen. 

Der Bürger, liberal, im beiten Falle nationalliberal gefinnt, lebte 
ganz fein eigenes Leben. Der Arbeiter war ihm nicht gerade der 
Feind, im Gegenteil, aber er war ihm unangenehm, weil er die Feind⸗ 
Schaft ſpürte und weil das feine Ruhe ſtörte. Alles, was ihn in diejer 
Rube, in dieſem Behagen ftörte, war geeignet den Gewinn einzu⸗ 
ſchränken, aber Geld gewinnen wollte er und konnte er, Der Arbeiter 
war ihm gleichgültig, den Beamten hafite er. | 

Das Gehalt der Beamten war Fein; damals ging man von dem 
Standpunkte aus, daß das Feine Gehalt durch die Anwartichaft auf 
Penfion ausgeglichen werde. Der Beamte mußte fich einrichten. Er 
konnte nicht mitmachen, wenn der Bürger feierte; jo ſchloß fich die 
Beamtenfchaft ab und bildete eine Kafte für fich. 

War das die Tage des Volkes im Allgemeinen, fo Fam num unter 
Kaiſer Wilhelm IL. ein Befonderes hinzu. Der zunehmende Wohl⸗ 
ftand der Unternehmer, der Geſchäftsleute veranlafite diefe zu neuen 
Kapitalinveftitionen. Es Fam im Bürgertum eine Klaſſe auf, die 
wurzellos im Volkstum, durch erhöhten Prunk diefe Wurzelloſigkeit 
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vergefien machen wollte, Der Adel, die Beamtenfchaft wollten bei 
diefem Prunk mittun und wurden Durch Die Hofhaltung Kaiſer Wil- 
helms II. gezwungen mitzutun, So feßte ein Fäulnisprozeß von oben 
ein, dem ein gleicher von unten entſprach. 

Die Gegenſätze der Konfeſſion fpielten um die Iahrhundertwende 
feine große Rolle in Deutichland. Jede der beiden Konfeſſionen haffe 
genug zu fun um den Beftand zu wahren. An Gott zu glauben, galt 
als überlebt, galt als rückſtändig. Wer nicht aus der Kirche austrat, 
ftand ihr indifferent gegenüber. Der Arbeiter auf der einen Seite mit 
Hohn und Spott, der Wiſſenſchaftler auf der andern mit den Waffen 
der Gelehrſamkeit griffen die Kirche an. Es war die Zeit, wo Büch⸗ 
ners Kraft und Stoff, wo Haeckels Welträtiel, die Bibel des Mate 
rialismus in Hunderttaufenden von Eremplaren verbreitet wurden, 

Das war die Zeit, in der das Iudentum die Stellung eroberte, 
die es bis vor kurzer Zeit inne hafte, Die Stellung, um die es feit 
Sahrhunderten in zäher Berbifjenheit gefampft hatte, 

Es war aber ein grober taktiſcher Fehler des Zudentums fich ſo⸗ 
weit vorzuwagen, denn jet wurde man aufmerkſam. Was nur von 
wenigen gelehrt und behauptet worden war, begann in Das Volk zu 
dringen, das ja rein gefühlsmäßig ſchon immer anfifemitifch einge- 
ftellt war, 

Mommfen, der doch gewiß nicht als Antiſemit angefprochen werden 
kann, hatte gefagt, daß das Iudentum ein Ferment der Zerſtörung 
jet. Die Retchiffe-Romane der fiebziger Jahre wurden lebendig; was 
der eine der Verfaſſer, jener bewanderte Hofrat Schneider von der 
Kreuzzeitung gefchrieben und weshalb er verlacht wurde, gewann 
Farbe, Form und Geſtalt. Man lefe die grandiofe Szene im Prager 
Judenfriedhof nad, oder die Geſchichte des Frankfurter Bankiers. 
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Man las mit Erftaunen das Bekenntnis Dr, Walter Rathenaug 
in der Wiener Neuen Freien Preſſe, in dem er die Kate aus dem Sad 
ließ: „Dreihundert Männer, von denen jeder jeden kennt, leiten die 
Geſchicke des Kontinents und wählen fi) ihre Nachfolger aus ihrer 
Umgebung“ (25, Dezember 1909). 

Die antifemitifche Bewegung der letzten Jahre des Jahrhunderts 
wuchs und wurde mächfiger und mächtiger. Alntifemitismus haft es 
zu allen Zeiten gegeben, denn der Name bezeichnet nichts weiter als 
den Angriff oder Abwehrkampf gegen eine fremde Raſſe, ein fremdes 
Volk. Antifemitismus iſt fo alt wie die jüdiſche Raſſe überhaupt, 
Druck wird immer Gegendruck erzeugen. Wuchs der Druck des 
Judentums, jo wuchs auch der nationale Widerftand des Wirtsvolfes 
und eines Tages mußte es zu einer Erplofion kommen. War das 
Wirtsvolk noch ftark genug, jo mußten die Iuden gehen, im andern 
Falle ging das Wirtsvolk zugrunde, Auch dann 305 Juda weiter und 
fo ift die Legende vom ewigen Iuden begründet. Der Auszug der 
Iuden aus Ugypten, den wir ald Beispiel der Fürforge Gottes in 
der Schule lernen mußten, ift in Wahrheit eine ſolche Vertreibung, 
Geſchichtlich ift der Auszug der Kinder Israel: die Bertreibung der 
Hykſos, Diefes Beduinenſtammes, der in Agypten eingefallen war und 
hundert Jahre geherrfcht hatte. Und wir lejen mit Entjeßen in der 
Bibel, 2, Mofe, 5, Vers 21, wie der Judengott feine Kinder zum 
Diebftahl verleitete, Damit fie nicht leer auszögen. Agypten war jo 
auf einige Zeit feine Iuden losgeworden, Eyrus, der für geleiftete 
Dienfte den Iuden das gelobte Land zurückgeben wollte, wurde fie 
nicht 108; fie blieben an den Waſſern Babylond und frieben ihren 
Shader weiter. Nur wenige faufend Mann folgten Eſra nach Ieru- 
falem und bauten die Stadt auf. Es ift nicht wahr, was wir in der 
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Bibel lernen mußten, daß die gefangenen Iuden an den Waflern 
Babylons ſaßen und weinten; es ging ihnen gut dort, fie haften ſolche 
Macht, daf fie 30000 Arier abfchlachten Fonnten und noch heute dies 
Ereignis durch ein Heft feiern. Damals, als Eſra nad) Jeruſalem 
zurückkam, um 300 v. Ehr,, begann jener ungeheuere Betrug, an dem 
das Ehriftentum noch heute krankt: die Bibel wurde rückwärts redi- 
giert, die Geſchlechtsregiſter nach einer Zahlenmyſtik aufgeftellt und 
ariiches, in Babylon gewonnenes Wiſſen in Die Bibel aufgenommen. 
Damals entftand das hebräiſche Schrifttum aus Runen, die von 
Nylena den „öſtlichen“ Völkern gebracht wurden. 

Immer ift der Jude Geſchäftsmann, alſo Handler gewejen; mit 
und auf den Zügen AUleranders des Großen gelangte der Iude überall 
hin und wir finden ihn um 200 v. Ehre. ſchon auf allen Handelsplägen 
des Mittelmeers, namentlich in Rom. 

Seinem Einfluß tft es zuzuschreiben, daß dort eine Demokratie auf⸗ 
kam, die fo recht nach feinem Geſchmack war, Noch einmal gelang es 
dem großen Sulla das römifche Bolt zu retten, aber der Untergang 
war nicht mehr aufzuhalten. Der Reichtum, der in Rom zufammen- 
ſtrömte, die vielen Bölker bereiteten den Raffemifchmafch vor; voll- 
endet wurde er Durch das Ehriftentum, das ja lehrte: jeder Getaufte 
jei Bruder, Zur Zeit der Bölferwanderung, als die jungen Ger- 
manen das morjche Römiſche Reich ftürzten, war ganz Südeuropa 
chriſtlich. 

Wie ſchwer es war die Germanen zum Chriſtentum zu. bringen, 
da8 lehren die Kampfe eines halben Iahrhunderts. Mufite doch der 
Frankenkaiſer Karl noch taufende von Sachſen morden, um die Über- 
lebenden zu überzeugen, wie menſchenfreundlich das Ehriftentum jet. 
Erſt dann gelang es Germanen zum Ehriftentum zu bringen, als ſich 
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die Kirche germaniſchen Sitten und Gebräuchen anpafife und ger- 
manifche Hefte in chriftliche umdeutete. 

In der Zeit, in der der Islam aufkam, finden wir Judenverfolgun⸗ 
gen bei den Arabern und im Koran handeln ganze Abſchnitte von der 
Verwerflichfeit der Kinder Israels. 

Mit den Mönchen, der beginnenden Städtebildung in Deutſchland 
fanden fi) auch die Iuden ein, bald ſaßen fie in den Städten des 
Rheins und drangen von hier aus gegen Dffen vor. 

Im ganzen Mittelalter finden wir Iudenverfolgungen, aber da 
Deutichland in viele Eleine und große Staaten zerfiel, konnte eine 
foldye Verfolgung nie großes Ausmaß annehmen; der Iude duckte 
fih, bi8 der Sturm vorüber war und begann dann ebenſo unver- 
ſchämt fein Ausbeuteſyſtem weiter zu betreiben. Schuß fand Juda 
beſonders bei der Kirche, Wenn auch die Kirche dem Antiſemitismus 
des Mittelalters ein chriftliches Mäntelchen umzuhängen verftand, 
im Grunde iſt fie immer der Schuß und der Schild Judas gewesen, 
weil Juda Einfluß anf die Kirche Hatte, Getaufte Iuden Fonn- 
ten die höchſten Stellen in der Kirche erhalten, ja mehr als ein Papſt 
iſt gefaufter Iude geweſen. 

Das wurde anders, als im Norden der Proteftantismus Staats⸗ 
Firche wurde, Luther war ſelber ein ſtarker Antiſemit, er war es aber 
nur vom religiöſen Standpunkte aus. Um auch auf die Proteſtanten 
Einfluß zu gewinnen, erfand das Judentum die Freimaurerei. Die 
alte Freimaurerei war ehemals Wahrerin eines Geheimniſſes, das 
in den Bauhütten des Mittelalters, die die gotiſchen Dome bauten, 
gelehrt wurde. Eine Unmenge ariſches Weistum finden wir in den 
Lehren der Alchimiſten und Roſenkreuzer, die ſich den Bauhütten 
angeſchloſſen hatten, wieder. Mit dem Niedergang der gotiſchen Bau⸗ 
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kunſt verfehwanden auch die Bauhütten und arifches Weistum blieb 
Geheimnis weniger Bewahrer. Als der dreißigjahrige Religionsfrieg 
zu Ende war, als fich Broteftanten und Katholiken der rechten Gottes⸗ 
erfenntnis wegen nicht mehr gegenfeitig totſchlugen, da war die Zeit 
für Iuda gefommen den Freimanrerorden neu erſtehen zu laſſen. 
Man gründete gegen Ende des 17. Jahrhunderts die erften Logen, 
die ſich 1717 in Vork zu einer Großloge zufammenfchlofien. Das 
Geheimnis der alten Freimaurerei war zu lehren, daß jeder Menſch 
an fich jelber arbeiten müſſe, um gut zu werden, dann ftrahle er 
das Gute nach aufen hin wie eine Sonne. Ieder follte eine folche 
Sonne werden. Dann, jo lehrte uralted arifches Weistum, wenn 
der einzelne, der Führer volllommen ift, Dann werden auch von ihm 
aus die Verhältniſſe der Ummelt volllommen werden, Die neue frei= 
maureriſche Lehre drehte die Sache um, fie fagte: Exit ſchaffen wir 
gute Berhältniffe, dann werden auch die Menfchen gut werden. Ent- 
ſprechend den drei Graden der Werkmaurerei, Lehrling, Geſelle und 
Meiſter, wurden drei Grade der Freimaurerei gleichen Namens ge⸗ 
ſchaffen; die Symbolik war ein Brauchtum, das aus dem alten Teſta⸗ 
mente entlehnt wurde. Die Arbeit in den Logen war ſymboliſch der 
Bau an dem Tempel Zions. Nach und nach bildeten ſich aus dem 
letzten, dem dritten Grade, höhere Grade und gegen 1780 war das 
Syſtem der Hochgradmaurerei ausgebildet. Immer aber waren die 
Juden die Macher in den Logen. Die dummen Deutſchen ließen ſich 
durch das Geſchwätz der Weltbrüderſchaft, der Gleichheit und Freiheit 
einlullen. Leſſings Nathan der Weiſe iſt auf freimaureriſchen Ten⸗ 
denzen aufgebaut. Friedrich der Große, in eine braunſchweigiſche Loge 
aufgenommen, gründete, als er König wurde, die Großloge Royal 
Vork in Preußen. In Frankreich wurde die Revolution durch die 
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Sogen vorbereitet, Nah Abſchluß der Befreiungskriege hatte die 
Freimaurerei in der ganzen Welt Fuß gefaßt, Über die Freimanrerei 
im Gegenſatz zur ariihen Weltanihauung gibt ein Artikel Auf⸗ 
fhluß, der in den „Runen“ Nr.7 vom 21. Iuli 1918 enthalten ift 
und in dem ſich Sebottendorff mit einem Angriff auseinanderfeßte, 
der in der „München Augsburger Abendzeitung“ und im „Bayeri- 
ſchen Kurier” von Logenfeite aus auf ihn erfolgte (vgl, S. 41). 


„Das und (germanifche Logen) von der Freimaurerei trennt, iſt 
unfere Weltanſchauung. Wir betrachten die Welt — die Umwelt — 
als ein Produkt des Menſchen. Die Freimaurer fagen, der Menfch iſt 
das Produkt der Verhältniſſe. 

Wir kennen Feine internationale Brüderſchaft, fondern nur völ⸗ 
kiſche Belange, wir Fennen nicht die Brüderſchaft der Menfchen, fon- 
dern nur Die Blutsbrüderfchaft. 

Bir wollen frei fein, aber nicht in der Freiheit Des Herdenmen- 
fehen, jondern in der Freiheit der Pflicht. | 

Wir haſſen das Schlagwort von der Gleichheit, Der Kampf tft 
der Vater aller Dinge, Gleichheit ift der Tod. 

Wir wollen leben, lang und glüdlich leben, Unfere Anſicht von 
der Gleichheit ift die Gleichheit der Pflicht. Wir wollen jeden ein- 
zelnen von ung fo füchfig mie möglich machen, damit er die Pflicht 
nicht als Laft, fondern als ein Stüd von fich felber empfindet. Dann 
werden wir auch den Kampf beftehen, der Fommen wird, kommen 
muß, den Kampf zwiſchen Arier und Juden. Ein erkannter Feind tft 
fein Feind mehr, wir wollen unferm Volke die Augen öffnen, wo jein 
Feind fteht, der ung befampft bis zur Vernichtung. 

Wir verneinen die Lehren der Freimaurerei, Daß die Verhältniſſe 
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den Menſchen bilden; das iſt eine Lehre, die der Marxismus aufge- 
nommen haf und mit der er den Leuten fehmeichelt, Denn wenn es fo 
ift, Dann ift der Menfch, Der Führer frei von jeder Verantwortung. 

Sole materialiſtiſche Anſchauung führt zum Verfall. 

Wir haben aber auch im Brauchtum nichts mit der Freimaurerei 
gemeinſam. Mit Fluger Vorausſicht hat man dort alles auf das Geſetz 
Mofes abgeſtellt. Das Schwert in der einen, den hölzernen Ham⸗ 
mer in der andern Hand’ foll der Freimaurer am Tempel Ziong 
bauen. | 

Wir führen das eiferne Schwert und den eifernen Hammer und 
bauen am deutichen Halgadom, 

Bir wollen nicht mehr Amboß, fondern Hammer fein. Wir beten 
nicht: ‚Gib, daß einig fei die Erde, daß das menschliche Geſchlecht eine 
Bruderkette werde’, weil wir willen, Daf Dies unmöglich ift, Sand in 
die Augen der Dummen, die nie alle werden, 

Wir arbeiten für unfer Volkstum und willen, daß wir für den 
Fortfchritt der Menfchheit viel mehr tun, als alle Logen der Welt. 
Bir willen aus der Gefchichte, daß der Arier aufbaut, der Iude aber 
zerstört. 

Das Wefen der Iuden ift ftarr und unwandelbar, Die Iuden können 
nicht aus ihrer Haut heraus, von jeher haben fie die Wirtsvölker, die 
ihnen vertrauten, ausgefogen, bi8 die Wirtsvölker aus der Geſchichte 
verſchwanden. Auch die Freimaurerei iſt ftarr und unwandelbar, jeder 
Freimaurer wird beftätigen müſſen, daß fie fi) dem Weſen und der 
Struktur nad nicht wandeln darf, Sie wird daher ebenfalls ver- 
fchwinden, denn nur Das bleibt, was ſich organiich entwickelt, was lebt. 

Wir find Feine Demokraten, wir lehnen Demokratie durchaus ab. 
Demokratie iſt jüdiſch, alle Revolution der Demokratie ift judiich. ‚Die 
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Revolution ift der Stern Iuda’, fagt Gras als Motto in feiner Ge⸗ 
ſchichte des Judentums. 

Wir ſind Ariſtokraten, wir wollen jeden ſich ſeines Volkstums be⸗ 
wußten Deutſchen zu einem Edling machen, dann ſind wir gleich. So 
verſtehen wir unſere Gleichheit. 

Wir nennen Edling jeden Germanen, der ſich ſeiner Pflicht be⸗ 
wußzt iſt, mit dem Schwert und dem Hammer tätig zu fein. 

Wir pflegen feinen Humanitätsdufel, wir ftüßen das Schwache, 
wo e8 feiner Natur nach ſchwach ift, wir reichen aber nicht die eine 
Wange dem bin, der und auf die andere ſchlug, wir fchlagen zurück 
und ſetzen unfern ganzen Stolz darein, Fraftig zurückzuſchlagen, jo zu 
fhlagen, daf der Gegner am Boden bleibt. Das war ja auch die 
Meinung unferes Hetlandes: er war gekommen, das Schwert zu 
bringen. 

Wir befämpfen bis aufs Blut den Geift, der fich in dem Aufrufe 
der Matlander Loge breit macht, den Geift des Mammonismug, der 
darauf abzielt, überall die Republik einzurichten, weil er dort herrichen 
kann. Es tft wahr, daß dieſer Geift ein von Thron und Altären freies 
Zeitalter fchaffen wird, aber es iſt nicht wahr, daß diefes Zeitalter das 
Glück der Völker bedeuten wird; nein, wo die Waſſe herricht, da 
herrſcht Iuda und feine Tyrannei wird furchtbar fein. 


Mitglied einer Freimanrerloge kann nad) der Satzung jeder freie 
und unbefcholtene Mann werden, in Wahrheit muß man auch wohl- 
habend fein, denn die Beiträge waren hoch; der Bund der Freimaurer 
umfaßte Unternehmer, Kaufleute, Gelehrte, Beamte und Militärs, 
Das genügte Iuda, um die Völker bis um Die Mitte Des vergangenen 
Jahrhunderts leiten zu können. Um diefe Zeit begannen ſich zwei neue 
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Stande herauszukriftallifieren: der Stand der Fleinen und mittleren 
Beamten und Angeſtellten und der Stand der Fabrikarbeiter. 

Für die erſte Gruppe, die Bürgerlichen, fand man fehnell ein 
Mittel, fie lenten zu Tonnen, Man ſchuf einen befonderen Drden für 
den Stand, einen Drden, der ſich an die freimaureriſchen Gebräuche 
anlehnte, den Odd Fellow⸗Orden. Die Logen desjelben waren mehr 
auf Unterftügung der Mitglieder eingeftellt, als die Maurerlogen. 
Um aber auch die Freimaurerei kräftiger am Leitzügel zu haben, 
wurde der Drden Bne Briſſ geihaffen. Bne Briſſ heißt Söhne 
des Glaubens, Mitglieder durften nur Iuden fein und werden; aber 
Bne Briſſ⸗Brüder mußten in allen Logen Europas fein und wurden 
raſcheſt befördert, jo daß fait alle Leiter der einzelnen Logen, die 
„Meifter vom Stuhl” zugleich im Bne Briſſ waren und von dorf ihre 
Informationen bezogen, Auf diefe Weiſe war die Freimaurerei, die 
noch) international durch ein Inſtitut in Genf geleitet wurde, nur den 
Befehlen des Bne Briff unterworfen. Was nun den vierten Stand, 
den Stand der Arbeiter anbelangt, fo Fonnte man dieſe nicht in die 
Logen bringen, aber man erfand für fie die internationale Sozial⸗ 
demokratie. Es iſt ſchon oben gefagt worden, daß Freimanrerei und 
Sozialdemokratie denjelben Prinzipien anhingen, die Umkehrungen 
ariſcher Lehrſätze waren, 

In den germaniſchen Ländern und im Oſten Europas lagen die 
Verhältniſſe weſentlich anders, als in Frankreich und in England. In 
dieſen beiden Ländern hatte man ſchon eine ſtarke Demokratie und 
eine allerdings national eingeſtellte Sozialdemokratie. Auch die In⸗ 
duſtrialiſierung dieſer beiden Länder war weiter fortgeſchritten. In 
Deutſchland herrſchte bis Ende des vergangenen Sahrhunderts immer 
noch ein patriarchaliſches Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer und 
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Arbeitgeber. Diejes mußte zerftört werden. Die Arbeitnehmer wur- 
den Durch Die Organiſatoren der Sozialdemokratie, die drei Iuden: 
Marz, Engels und Laſſalle bearbeitet; die Arbeitgeber verfielen dem 
Kapitalismus, Zweck und Ziel des Kampfes war die Verhetzung der 
einzelnen Klaffen gegeneinander, Gemäß dem deutichen Charakter 
wurde die fozialdemokratifche Doktrin für den deutichen Arbeiter als 
Weltverbrüderung aufgezogen. „Broletarier aller Länder vereinigt 
Euch”, war das Schlagwort, In Frankreich ift die Sozialdemokratie 
im Anfang auf die Bereinigung der lateinischen Raſſen eingeftellt ge⸗ 
wefen, jpäfer wurde der Hauptteil national, der linfe Flügel kom⸗ 
muniſtiſch; der Kommuneaufſtand von 1871 war ein Beifpiel dafür, 
In England hat die Sozialdemofratie Feine Rolle gejpielt und wo 
fie e8 fat, war fie immer national. Hier Fam es ja auch nicht fo ſehr 
darauf an; Die Leitung der Gefchäfte ruhte in jüdischen Handen, es 
galt alfo nur die Macht zu fichern, nicht fie zu erobern, wie in Deutich- 
land. Hier wurden daher alle Kräfte eingefegt. Hier wurde mit allen 
Mitteln gearbeitet, denn die Gefahr des Zuſammenſchluſſes der deuf- 
ſchen Stämme zu einem deutſchen Staate war gefährlich, Nament- 
lich Preußen war der Feind des Judentums, man rief es als reak⸗ 
tionär aus. Der „preufifche Iunfer“ wurde zum Schlagwort. Man 
trieb einen Keil zwiſchen den Adel und den König; den del gewann 
man, nachdem man ihn ruiniert hatte, Durch VBerfippung mit Iuden, 
dem Könige fchmeichelte man; endlich fraf man auf einen jo beweg- 
lichen Charakter wie Kaiſer Wilhelm IL. und Eonnte ihn durch immer 
enger gezogene Kreife für ſich gewinnen. 

Einen zweiten Keil trieb Juda zwiichen den Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber. Einerfeit3 trat der internationale Kapitalismus in Ak⸗ 
tion und verwandelte die privaten Unternehmen in Aktiengeſell⸗ 
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haften. Nun verlor der Unternehmer das Intereffe an feinen Leuten, 
er war ja nicht mehr der Befiger des Werkes, er hatte es ja nicht 
mehr notwendig, feine Leute fchonend zu behandeln, fie durch reich- 
lichen Lohn und gute Behandlung zu halten, im Gegenteil, je mehr 
aus ihnen herausgepreßt wurde, defto größer der Gewinn. Beide 
ffanden fi im Kampfe gegenüber. 

Ende der neunziger Iahre, etwa um Beginn unſeres Jahrhunderts 
wurde die Drganifation der Gewerkſchaften vollendet; jeder Arbeiter 
war gezwungen, fich feiner Gewerkſchaft anzufchließen, wer als Lehr- 
ling eintrat, mußte in Die Arbeiter-Iugend, 

Genau wie die Sozialdemokraten es machten, jo handelten die 
Katholiken, wo fie die Macht hatten. Bon der Wiege bis zum Grabe 
leiteten und gängelten den deutſchen Katholifen die Geiftlichen und 
beeinflußten fein politifches Denken, 

Bismarck hatte die Gefahr erkannt, er verfuchte beide Richtungen 
zu befampfen; er mußte fcheitern, weil er nicht die gemeinfame Quelle 
des Zentrums und der Sozialdemokratie erfannte: die Iuden. Daß 
er dies nicht erkannte, hafte er feinem Hofjuden Marimilian Harden 
zu verdanken. 

So ſehen wir, daß bei Besinn des Sahrhunderts alle deutſchen 
Barfeien unter jüdiſchem Einfluß und unter jüdischer Leitung flanden. 
Am Hofe herrfchten fie geradezu, Wilhelm war fo abhangig ge- 
worden, daß er Ballin, Rathenau, Friedländer⸗Fuld zu feinen Rats 
gebern gemacht hatte und wenn er die Stimmung feines Volles er- 
Funden wollte, dann ging er in Berlin in das Feine Lederwarengefchäft 
Unter den Linden von Katzenſtein und fragte feinen getreuen Kati, was 
wohl das Volk denke, Kati war der einzige Bürger Deutſchlands, der 
Str. Majeftät zum Geburtstage ein Geſchenk überreichen durfte, 
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In den letzten Iahren des 19, Jahrhunderts waren es zwei Männer, 
die den Juden entgegentraten; beide wurden diffamiert und mußten 
abtreten, Ahlwardt, der Rektor der Deutichen, wie ihn Die Judenpreſſe 
höhnifch nannte, wurde eines entehrenden Verbrechens befchuldigt 
und wurde fo erledigt; Graf Pükler, der einen Radauantiſemitismus 
geſchaffen hatte, wurde für nicht zurechnungsfähig erklärt. Schwerer 
war es ſchon, den Hofprediger Stöder beifeite zu bringen, er hatte 
eine Poſition, hinter ihm ftand eine Gemeinſchaft, die Chriſtlich⸗ 
Sozialen. Stöder wurde von der preußiſchen Regierung fallen ge= 
laffen und mußte gehen, 
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Il. 
Quellen der Bewegung 


Um die Iahrhundertwende frat ein Mann auf, den Iuda nicht 
befeitigen konnte, weil er unabhängig war; ald man ihn ein- 
fperrfe, war es ſchon zu fpat, Die Gefängnisſtrafe war nicht mehr 
diffamierend, im Gegenteil, man achtete Theodor Fritfch-Leipzig um 
fo höher. Fritſch gab eine Monatsfchrift, den „Hammer“ heraus, 
die Lefer bildeten eine Gemeinde, den Hammerbund, Er war der 
erfte, der die Frage wiſſenſchaftlich aufgriff und feine Bücher bilden 
noch) heute die klaſſiſche Bücherei der antifemitifhen Bewegung. 

Fritſch hatte das Glück, dad Morgenrot der neuen Zeit, Das Wach⸗ 
fen der Bewegung zu erleben, erſt vor Furzem wurde er hochbetagt 
abberufen; Fampfend bis zuletzt, farb er in den Sielen. 

Gegen die Internationale machte Hugenberg Front, der mit Iuffiz- 
rat Claß den Alldeutſchen Verband gründete, Leider gelangte die 
ſehr gut geleitete Monatsfchrift nicht in Die Hande der Arbeiter, fie 
blieb in den oberen Volksſchichten ſtecken. Der alldeutfche war vor, 
während und nach dem Weltkriege der am meiften gehaßte und am 
fehwerften verleumdete Volksteil. Alldeutſcher war gleichbedeutend mit 
Junker. 

Das jetzige Jahrhundert ſah am Anfange drei Rſterreicher in der 
Front gegen das Zudentum. Der erſte war Guido von Lift, Liſts 
Bücher über ariogermaniſches Weistum, wenn fie auch in ihrer My⸗ 
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ſtik etwas zu weit gehen, find noch heufe eine wertvolle Duelle und 
follten nicht vergeflen werden. Philipp Stauff, befannt durch fein 
Buch über die Runenhäufer, faßte die Anhänger Lifte zum Guido 
von Liftbunde zufammen. Guido von Lift ftarb kurz nach dem Kriege 
in Berlin, 





Altmeifter Theodor Fritich + 


Der zweite war Lanz von Liebenfels, der noch heute im Rhein 
lande lebt, Er brachte eine Broſchürenreihe heraus, die er Oſtara, die 
Bücher der Blonden, nannte, Liebenfels hatte aus den Schriften 
der Kirchenväter den Urtert des Neuen Teftamentes herzuffellen ver- 
ſucht, feine Bücher wurden beſchlagnahmt und vernichtet. 

Der dritte war Baron Wiltgenberg, der Berfafler des Semigotha, 
der Semialliancen und des Semifürfchner, den Philipp Stauff her- 
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ausgab. In diefen drei Standardwerken wies er den jüdifchen Ein- 
fehlag im deutichen Adel, in Kunft und Wiflenfchaft nad. Baron 
Wittgenberg zog im Iahre 1920 den Freitod der Schmad) vor, feine 
Frau und Tochter in Händen eines jüdischen Bankiers zu willen, da⸗ 
her wird es heute unmöglich fein, feine Bücher, Die von Iuda big 
auf eine Heine Anzahl aufgekauft worden find, neu zu verlegen. 

Es ift Fein Zufall, daß es gerade Öfterreicher waren, die damals 
in die Breſche fprangen, fie hatten die Verjudung Oſterreichs am 
eigenen Leibe kennen gelernt, fie jahen das Fommende Unheil eher, 
als der Reichsdentiche, dem es Damals noch zu guf ging. 

Unter den Witlenfchaftlern, die für die Aufklärung im deutſchen 
Sinne Fampften, ſeien Wilfer, Much, Penka genannt. Sie lieferten 
die Waffen, die dazu dienten, die Legenden zu zerſtören, die über die 
Herkunft aller Kultur aus dem Oſten verbreitet wurden. Sie wiejen 
nach, daß alle Kultur von Norden kam und nur vom Arier ſtammte. 
Aus dem Hammerbunde war der Schuß- und Trutzbund hervor- 
gegangen, der befonders den Iuden auf gefchäftlihem Gebiete ent- 
gegentrat. Neben diefen Gruppen und Berbänden beftanden eine 
Unzahl Eleinerer Vereine, fo in Magdeburg eine antiſemitiſche Loge, 
in Berlin ein Verein zur Bekämpfung der Überheblichleit des 
Judentums und andere mehr. 

Aus allen diefen Ernftallifierte fi 1912 der Germanenorden her⸗ 
aus, deſſen erſte Tat es war, die völkiſchen Verbände im Mat 1914 
zu einer Pfingfktagung in Thale (Harz) zufammen zu bringen, Die 
Aktiviften im Germanenorden bildeten die erfte antiſemitiſche Loge, 
einen Geheimbund, der bewußt als Geheimbund dem jüdifchen Ge⸗ 
heimbunde entgegentreten follte, Die Richtlinien, die ausgearbeitet 
wurden, waren Die folgenden: 
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1. Mitglied des Germanenordens konnte nur ein Deuticher werden, 
der feine Blutreinheit bis ing dritte Glied nachweiſen konnte. Dadurch 
follte verhindert werden, daß Abkömmlinge von Iuden (Judſtizen und 
Jüdlinge) in den Drden eindrangen. Ferner follten, da in den Freund- 
ſchaftsgrad des Drdens auch Frauen aufgenommen wurden, für die 
diefelbe Bedingung galt, die Bekanntſchaften reinblütiger Deuticher 
zwecks Eheanbahnung gefördert werden. 

2. Befonderer Wert jollte auf die Propaganda der Raſſenkunde 
gelegt werden; es follten die Erfahrungen, die man im Zier- umd 
Pflanzenreiche gemacht hatte, auf den Menfchen angewendet und es 
follte gezeigt werden, wie die Grundurſache aller Krankheit, alles 
Elends in der Raſſenvermanſchung liege. 

3. Die Prinzipien der Alldeutſchen jollten auf Die ganze germanifche 
Raſſe ausgedehnt werden; es follte ein Zuſammenſchluß aller Volker 
germanifchen Blutes angebahnt werden. 

4. Der Kampf gegen alles Undentfche, die Bekämpfung des Inter- 
nationalen, des Judentums im Deutichen, ſollte mit aller Energie vor- 
wärts getrieben werden. 

Die Leitung des Drdens befand ſich in Berlin. Ordensproninzen 
wurden geſchaffen und es gelang jehr fehnell in allen bedeutenden 
Städten Fuß zu faſſen. Als der Krieg ausbrach, zahlte der Orden 
mehrere faufend Mitglieder und über hundert Logen. Der Boritand 
ſetzte ſich aus den Leitern der einzelnen Gruppen zufammen. Nach 
außen trat der Drden nur durch Philipp Stauff (Großlichterfelde) 
und Pohl (Magdeburg) in Erfcheinung. 
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111. 
Germanenorden und Thule Gefellfchaft 


Als der Krieg ausbrach, eilten 95 von hundert Mitgliedern zu 
den Waffen, die Logen hörten zu arbeiten auf; der Berband war aus- 
einandergeriffen, die Mitglieder in alle Winde zerftreut. Der Zweck 
des Ordens, Einigkeit zu Schaffen, fehien auch erreicht zu fein, nie war 
Deutſchland einiger als in jenen Tagen des Kriegsausbruchs 1914. 
Während die Deutichen von fchöner Zukunft träumten und Fampffen, 
arbeitete Juda. Der erfte Schlag war, daf es die Begeifferung be= 
nußte und Die Regierung veranlafte, den fogenannten Buragfrieden 
zu verkünden, Damit unterband man jede QUrbeit, jede Bekannt⸗ 
machung und jede Propaganda der Alldeutſchen und öffnete fo die 
Zür für die Propaganda Judas. 

Langſam jahen die Männer, die nicht zu den Waffen eilen Fonnten, 
weil fie zu alt oder aus einem andern Grunde Friessuntauglich waren, 
ein, daß fie betrogen waren. Die Sozialdemokratie, die in den erften 
Tagen, von den deutichen Führern geleitet, fich in Reih und Glied ge- 
ftellt hatte, war wieder in jüdiiche Abhangigkeit gefommen; Rathenau 
war Wirtichaftsdiftator geworden, in allen Kriegsgefellihaften ſaßen 
Iuden, immer nee Ströme öftlider Iuden kamen über die polnifche 
Grenze nad) Deutfchland und machten ſich anfällig. 

Wie ein Fanal wirkte die Meuterei der Matroſen im Jahre 1917, 
die von den Gewerkſchaften angezeftelt worden war. Sie zeigte den 


35 


Feinden, wo fie die Propaganda einzufegen hatten und der Wink 
wurde prompt befolgt. Dann kam der Dolchſtoß, jener Munitiong- 
arbeiterftreit vom Januar 1918 (f. Bilderteil S. 210); jeßt konnte 
der Feindbund aufatmen, jet wußte er, daß, wie ſchon oft in der 
Gefchichte, wieder der Deutſche dem Deutichen in den Rüden fiel. 
Anftatt die Anführer fofort an die Wand zu ftellen, verurteilte man fie 
zu wenigen Monaten Gefängnis, dann lief man fie wieder los. Ver⸗ 
taf war ftraffrei, wurde noch belohnt. Am 20. Dftober 1918 fchrieb 
der „Vorwärts“: „Deutichland ſoll, das iſt unfer feſter Wille, feine 
Kriegsflagge für immer ftreichen, ohne fie ein letztes Mal fiegreich 
heimgebracht zu haben.” Was braucht es mehr im Ullgemeinen, den 
ungeheuren Volksbetrug nachzuweiſen, den die fchwarzsrofsgoldene 
Internationale ausgefonnen und konſequent durchgeführt hatte. Ganz 
Deutichland hat in den letzten 14 Iahren daran gekrankt. Damals 
aber durfte nicht davon geiprochen werden, man durfte nichts jagen, 
denn dann hieß es, man fpreche gegen das Volk. Zroßdem wurde 
gegen Ende des Krieges, vom Jahre 1917 an, energifch gegen Die 
Internationale gearbeitet. 

Um zu zeigen, wie jüdiſche Arbeit langſam das vorgefehfe Ziel er- 
reichte, jei hier ein Aufſatz des „Beobachters“ wiedergegeben, der 
heute noch Intereffe erregen wird: | 

Jüdiſche Wirtſchaft in Belgien. 

Die Geſchichte der politifchen Abteilung des deutfchen General: 
gonvernements Belgien ift ein Flafjiicher Beweis für das, was ge— 
fchieht, fobald in eine Berwaltung nur ein Jude gerät. 

Die Lenker Belgiens (foweit fie nicht direft dem Oberfommando 
unterftanden) waren die militärifchen Generalgouverneure: Sreiberr 


von der Holt, dann von Billing und fchließlich von Falfenhaufen. Als 
Abteilungen unterftanden Ddiefen: 


36 


1. Die Zivilleitung (Erellenz von Sandt). Später wurde Ddiefe 
Abteilung in die Gruppenverwaltung für Tlandern in Brüffel und 
in die für die Wallonei in Namur getrennt. 


2. Die politifche Abteilung mit der Prefiezentrale, der Vlamen— 
jeftion, dem politifhen Dienft. 

3. Die neuen Minifterien, die Belgien verwalteten. 

Schon Freiherr von der Goltz verfuhr die Karre, Nicht genug, daß 
er ein Dutzend franzöfifcher Zeitungen zuließ, er ernannte zum Chef 
der Bolitifchen Abteilung den Baron von der Lanken-Wackenitz, der 
mit der Herrin von Günthershof, der Jüdin Renate Friedenthal, 
Tochter des Karl Rudolf Friedenthal und der Lea Roſenberg in 
Darmftadt verheiratet war. Zugleich mit diefem Baron erfchien der 
Schwager Sriedenthal, der fich nur Baron von Falkenhauſen nennen 
ließ. Denn ein von Falkenhauſen heiratete 1887 die Jüdin Elsbeth 
Sriedenthal und nannte fich nebft Kindern „von Falkenhauſen-Frie— 
denthal”. Triedenthal war Leutnant geworden, er bat fi aber wäh- 
rend des ganzen Krieges nicht einen Augenblick an der Front auf 
gehalten, er hat mit dem dauernd von ihm beeinflußten Manne feiner 
Schwefter, Baron von der Lanken, Tifh und Wohnung verwandt- 
fchaftlich geteilt. 

Lanken und Sriedenthal fetten als Leiter der Preffezentrale den 
Mitbefiger der Frankfurter Zeitung, den Iuden Dr. jur. Simon ein. 
Legationsrat Kempf blieb zwar offizieller Vorſitzender, doch die Ge— 
fchäfte führte Simon. Als die Deutfche Tageszeitung feinerzeit dies 
Verhältnis fritifierte, hieß es, Simon würde gehen. Er war aber nur 
acht Tage verreift, Dann kam er zurüd und trat zur Diplomatifchen Ab— 
teilung von der Lankens über. Simon war dadurch nur noch einfluß- 
reicher geworden. Durch FTriedenthal und Lanfen fam ferner Der 
Jude Ulrich Raufcher, der fozialiftifche Mitarbeiter des März, als 
Vertrauensmann in die diplomatifche Abteilung. Er verfaßte jofort 
eine Brofchüre über Belgien. 


Die Zenfur für belgifche Zeitungen wurde dem Juden Dr. Eb— 
ftein übertragen, der e8 verftand, jede Erwähnung ffandalöfer Vor— 
gange zu unterdrüden. Neben Ebftein wurde der Iude Schotthöfer 
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geftellt, der frühere Korrefpondent des Barifer Sigaro. Deflen Frau, 
natürlich ebenfalls Jüdin und in Brüſſel wohnhaft, war franzöfifche 
Spionin. Sie faß fo an der Duelle. 

Neben diefem Paare wirkte eine andere Jüdin, Frau Ebftadt, deren 
Mann an der Front tätig war, als Beamtin der Breffezentrale, wie 
ja überhaupt faft alle Unterbeamten undeutfchen Kreifen entnommen 
waren. 

Frau Ebftadt ließ fich mit dem arifchen Sreiberrn von ©... ein, 
kam in andere Umftände. Sie mußte daher fort von Brüffel. Baron 
S...tam an die Front, wo er bald fiel. (Sam. 2. Kap. 11,15) Iuda 
racht jede Alntaftung feiner Frauen, während eg felber fich ungeftraft 
an deutfchen Frauen und Mädchen vergeben kann. 

Für die belgifche Propaganda wurde der Jude Dr. Oswaldt an— 
geftellt. Er war zuerft in Antwerpen, dort befam er Streit mit feinem 
militärifchen Vorgeſetzten, und wurde bald Darauf nah Brüſſel ver- 
jet. Der „zanffüchtige” arifche Offizier kam an die Front und fiel 
bald darauf. (2. Sam. 11,15). 

Dr. Oswaldts Tätigkeit beftand Darin, Den Ddeutfchfreundlichen 
Dlamen Steine in den Weg zu legen, feine rechte Hand war eine 
jüdische Stenotypiftin Bloc. 

As das Wolffbüro, der offizielle Nachrichtendienft, eine Filiale 
in Brüfjel einrichtete, erhielt dDiefe Stelle der Iude Julius Wert- 
heimer von der Voſſiſchen Zeitung. Leiter des Wolffbüros in Ant: 
werpen und zugleich Leiter der Bolitifchen Abteilung Dort war der 
durch Lanken ernannte Jude Schiff. 

Als juriftifcher Seneralreferent wurde durch Baron Lanken der 
Jude Dr. Schauer aus Frankfurt importiert. Schauer war früher 
in Paris al8 Anwalt tätig. Frau Schauer, wieder eine franzöfifche 
Jüdin war in der Dlamenabteilung, trogdem fie fein Wort Deutich 
verftand. Man kann fich vorftellen, wie nüßlich fie war. 


Zum Dertrauensmann für Kempf beftimmte man den Provifiong- 
reifenden Rofenbaum, der früher für Modezeitungen gereift war. 
Roſenbaum erbielt das Blatt „Bruxellois“, das die deutfchen Be— 
börden gegründet hatten umfonft, er, Der zu jener Zeit feinen Heller 
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befefien hatte, wurde von deutfchen Regierungsgeldern in vier Jahren 
ein mehrfacher Millionär. 

Lanken berief weiter den Duden Hauenftein, der fhon im Frühjahr 
1914 als Spaltpilz zwifchen Bayern und Preußen fich in franzöfifchen 
Dienften betätigt hatte, er erhielt die Zeitung „Belfried”. 

In jedem deutfchen Büro Belgiens wimmelte e8 von Juden, alle 
Zippfrauleing, alle Unterbeamten waren Juden. 

Don den Oberbeamten feien noch erwähnt: Dr. Markus Hübner, 
der in der Blamenabteilung neben Dr. Oswaldt faß. Der Brüfjeler 
Jude Drieffen, der jüdifche Rittmeifter Behrens. 

Die ganze Etappe im Büro der Bolitifchen Abteilung erhielt natür= 
lih dag Eiferne Kreuz, das auch fonft von Hebräern viel getragen 
wird. Bon Hebräern, die nie im Schützengraben waren. 

Judenhelfer waren der Freiherr von Strempel, der als Oberregie- 
rungsrat tätig war und dann Hauptmann wurde. Heute ift er Major 
und Adjutant des Öeneralgouverneurg, des Herrn von Falkenhauſen. 

Der Vorftand der Baßzentrale ift der Ritter von Marz, der fchon 
von weitem als echter Jude zu erkennen ift. Marr bat ein Balaig in 
Bad Homburg vor der Höhe und hat fchon des öfteren den Kaifer zum 
Frühſtück bewirten fönnen. Er ift ein wichtiges Glied in der jüdifchen 
Kette, Die den Kaifer umgibt und die fein Derderben fein wird. 

Rechtsanwalt Stocky ift getaufter Jude und bat fih als Iude in 
der belgifchen Derwaltung bewährt. 

Brivatfefretär des Herrn von Sandt und feines Nachfolgers 
Schaible, diefe beiden find Arier, war und ift der Jude Kempner, 
der Sohn des befannten jüdifchen Anwaltes und Treifinnführers 
Kempner in Berlin. 

Durch die jüdifche Ramarilla in allen Kreifen wurden die Maß— 
nahmen des trefflihen Heren von Biſſing lahm gelegt und die Dinge 
jehr zum Schaden Deutfchlandg verzögert. Es war Billing einfach 
unmöglich Durchzugreifen. Bifling ftarb, fehr zur Freude der Juden, 
rechtzeitig und fein Nachfolger wurde der Herr von Falkenhauſen, der 
feinen jüdifchen Leibarzt Fürftenberg mitbracdhte. Es war unmöglich, 
ohne Fürftenberg bei Salfenhaufen vorzufommen. 
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Das ift dDiefelbe Taktik, die Ballin, Rathenau, Triedländer-Suld, 
Koppel, Iules Simon, Goldfchmidt verfolgen, fie bilden einen Ring 
um Die Berfon des Kaiſers und dieſer hört nur dag, was die Herren 
wollen. 


So wie es bier an einem Beiſpiel im Weiten geichildert worden 
ist, war es im Offen. Man erinnere ſich nur an den Schandfrieden 
Kühlmanng; er ift mit der Friedländer-Fuld verheiratet. Kühlmann 
hat als Beauftragter Deutfchlands den Frieden mit Rumänien ge- 
ſchloſſen, Dabei die deutichen Intereſſen jo weit hinter die jüdiſchen ge= 
ftellt, daß er ung Bulgarien abwendig machte und das bulgarifche 
Volk gegen Deutichland aufbrachte, das noch wahrend des Krieges 
durchaus deutfchfreundlich war. 

Im Norden ſaßen ebenfalls an hervorragenden Stellen Iuden und 
von der Türkei joll ganz geſchwiegen werden, hier ſaß Iuda in feinem 
Element, denn die Jungtürken, die Dſchavid, Talaat uſw. waren 
ja ebenfalld Juden⸗-Dönme (Gewendete nennt fie der Türke). 

Alle diefe Zatfachen führten dazu, daß fich Die Manner, die in der 
Heimat zuriickbleiben mußten, zufammenfchloffen und den Germanen 
orden wieder aufleben Tiefen. In der Weihnadhtstagung 1917 konn⸗ 
ten die neuen Raume eingeweiht werden. 

In diefer Weihnachtstagung wurde befchlofien die Propaganda vor⸗ 
wärts zu treiben. Sebottendorff erklärte die ‚Allgemeinen Ordens- 
Nachrichten’ (ſ. Bilderteil S.205) für die Geweihten, die ‚Runen’ 
(f. Bilderteil S.201) für den Freundfchaftsgrad zu finanzieren und zu 
leiten. Ihm fiel die Drdensprovinz Bayern zu. Diefe Wahl wurde 
wichtig, denn dadurch wurde Bayern die Wiege der fozialsnationalen 
Bewegung, Die beiden fitdlichen deutichen Stämme, die Bajuvaren 
und die Schwaben, find beweglicher, fich leichter anfchließend, geſel⸗ 
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liger als die Norddeutſchen. Sie find nicht jo Fritifch, nicht jo einzel- 
gängeriſch. Die Herren, die in Mittel und Norddeutichland die 
Arbeit begannen, hatten es fehwerer; wahrend im Süden ſich bald 
eine große Gefolgichaft bildete, wuchs im Norden der Orden langſam. 

Sebottendorff haffe die Anschrift einiger Herren erhalten, die ſich 
auf Anzeigen gemeldet haften, dieſe beſuchte er zuerſt. Sehr günffig 
für ihn war e8, daß er in München einen Bruder des Germanen- 
ordens traf, Walter Nauhaus, der bei Profeſſor Waderle ald Schüler 
arbeitete. Die beiden kamen zu dem Entſchluß, getrennt zu marfchieren 
und vereint zu fehlagen. Nauhaus follte die Iugend fammeln und 
Sebottendorff wollte aus den Alteren Herren Das Rüdgrat der Be⸗ 
wegung bilden, Die erften Mitglieder des Zirkels waren drei Herren: 
Dr, Georg Gaubatz, der fi dem Roten Kreuz zur Verfügung 
geftellt hatte und Syndikus des Vogelſchutzvereins Bayernd war; 
Schulrat Rohmeder, der Borfigende des Deutſchen Schulvereind und 
Johannes Hering, der fih einen Namen im Hammerbunde gemacht 
hatte, er war der Berbreiter der Lehren Muchs, Penkas und Wilfers. 

Wie ein ind Waſſer geworfener Stein immer weitere Kreife zieht, 
jo gliederten fich dieſem erften Kreife bald weitere an; man konnte 
daran denken, in der Zweigſtraße eine Wohnung zu mieten und dorf 
Berfammlungen abzuhalten. Sebottendorff jelber bezog mit feiner 
Frau und Dienerichaft ein Haus in Bad Aibling. 

Um die Art der Propaganda zu zeigen, ſei hier mitgeteilt, daß 
Sebottendorff in verſchiedenen Blättern Anzeigen erließ, in denen 
zur Teilnahme an einer völkiſchen Loge eingeladen wurde. Diele An⸗ 
zeigen waren auch der Grund des Zuſammenſtoßes gewefen, der auf 
Seite 24 erwähnt wurde, Ein Freimaurer erklärte in der München 
Augsburger AUbendzeitung, daß es fich hier nur um eine Winkelloge 
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handeln könne, denn Freimaurerlogen pflegten nicht durch Hffentliche 
WBerbung aufzutreten, 

Dem fi) Meldenden wurde das im Bilderteil S. 202 wieder- 
gegebene Werbeblatt 1 zugejandt, in dem Furz auf die Rafjenfrage 
Bezug genommen war. E8 wurde darauf hingewiefen, daf zur Pro- 
pagierung dDiefer Gedanken ein Drden notwendig jet, ein Geheimbund, 
und daß, wer dieſem Geheimbunde beitreten wolle, zuerft Durch ein 
beiltegendes Blatt ein Blutbekenntnis abzulegen habe, Diefes lautete: 


„Unterzeichneter verfichert nach beftem Willen und Gewiſſen, daf in 
feinen und feiner Fran Adern Fein jüdiſches oder farbiges Blut fließe 
und daß fich unter den Borfahren auch Feine Angehörigen der far- 
bigen Raſſen befinden.” 


Hatte der Kandidat diefes Blutbekenntnis ausgefüllt, jo erhielt er 
Werbeblatt 2 mit dem Hakenkreuz und dem Wodanbilde (ſ. Bilder- 
teil S. 203). Er mußte einen Fragebogen ausfüllen und fein Bild 
einjenden. Dieſes Bild wurde auf raffifche Reinheit unterfucht, es 
wurden Nachforfchungen angeftellt und wenn die Bedingungen er- 
füllt waren, wurde der Kandidat eingeladen in der Verſammlung zu 
erfcheinen. Nach einer gewiſſen Prüfungszeit wurde er in den Freund⸗ 
ſchaftsgrad aufgenommen. Die Weihe diefes Grades beftand in einer 
feierlichen Verpflichtung, in der der Aufzunehmende dem Meifter 
abſolute Treue ſchwören mußte. Es wurde die Rückkehr des verirrten 
Ariers zum deutfchen Halgadom ſymboliſch dargeftellt, In dieſen erften 
Grad konnten auch Frauen und Mädchen aufgenommen werden. 
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IV. 
Thule Sefellihaft und Münchener Beobachter bis zur 
Revolution 1918 


Es war GSeboftendorff bald klar, daß er in der Fleinen Wohnung 
in der Zweigftraße keine großen Erfolge haben könne. Es bot fich Ge⸗ 
legenheit, die Räume des Sporiklubs in den Bier Iahreszeiten, die 
Platz für 300 Leute boten, zu mieten. Hier konnten Berfammlungen 
abgehalten und weitere Kreife für die Gedanken des Germanenordeng 
gewonnen werden. Öffentliche Berfammlungen abzuhalten, war da= 
mals unmöglich. Sie wären des Burgfriedens wegen verboten wor⸗ 
Den, oder, wenn fie geffatfet worden wären, fo haffe man fie ohne 
Zweifel niedergebrüllt. Es war die Zeit, wo Die Iugendlichen, die nach⸗ 
her die Revolution machten, eingezogen wurden, wo die Verhetzung 
der einzelnen Klaffen gegeneinander aufs Höchſte flieg; die Zeit, wo 
Erzberger, Scheidemann ausfaten, was am 9, November 1918 reifen 
jollte, wo Fein Militär mehr wagte gegen Soztaldemofratie und Zen- 
trum energifch aufzutreten, Wollte man etwas erreichen, fo mußten 
erſt die Gedanken in einem größeren Kreife Wurzel fallen, das Acker⸗ 
land mußte erſt beftellt werden. Da durch das gefprochene Wort nicht 
gewirkt werden Fonnte, follte es durch das gedruckte erſetzt werden. 
Eine neue Zeitung konnte nicht gegründet werden, da der Papier- 
mangel bereits fehr groß war und die Regierung neue Zeitungen nicht 
erlaubte. Da bot fich Gelegenheit, eine beftehende Zeitung, den feit 
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2. Januar 1887 erfcheinenden „Münchener Beobachter” (f. Bilderteil 
©. 206) zu erwerben. Franz Eher, der Herausgeber des Beobachter, 
ein Klient von Rechtsanwalt Dr. Gaubatz, war geftorben. Bon der 
Witwe Franz Eher erwarb GSebottendorff das Verlagsrecht für 
5000 Markt. Das Blatt Hatte Feine Abonnenten, ed wurde im 
Strafienhandel vertrieben. Als Eigentümerin des „Münchener Beob⸗ 
achters, Verlag Franz Eher Nachf. München“, wurde Fri. Käthe 
Bierbaumer, eine Schwefter des Germanenordend eingetragen, Frl. 
Bierbaumer entftammt einer burgenländiſchen Bauernfamilie, einer 
jener Familien, die auszogen, um den durch Die Türkenkriege ver⸗ 
wüſteten Oſten wieder aufzubauen. Als Schriftleiter des Beobachters 
zeichnete GSebottendorff. Der Beobachter wurde ald Sportblatt auf- 
gezogen (ſ. Bilderteil S.207), damit er in die Hande der Iugend 
Fame, Noch ein anderes lieh diefe Aufmachung befonders günſtig er- 
ſcheinen. Der Iude hat nur dann ein Intereſſe am Sport, wenn er 
etwas einbringt. Die Iuden würden alfo den Beobachter nicht kaufen 
und auch nicht Tefen, denn fie haften ja kein Intereffe am Sport an ſich. 
Ein Sportblatt konnte alfo unbeachteter feine Propaganda treiben. 

Wie richtig dieſe Kalkulation war, zeigte ſpäter die jüdiſche Wut 
gerade über den Redakteur eines „Sportblattes”, wie Sebottendorff 
immer genannt wurde, Immer. wieder kam dies zum Durchbruch, ein 
Zeichen, wie fehr ſich Juda Argerte, daß es dieſes Sportblatt als jo 
unwichtig eingeſchätzt hatte. 

Ans den erften Nummern des Münchener Beobachter feien einige 
Artikel Sebottendorff3 wiedergegeben: 

Halte Dein Blut rein. 


In der Mitte des vergangenen Jahrhunderts fchrieb der englifche 
Minifter DisraelisBeaconsfield in feinem Romane „Endymion“: 
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„Die Raflenfrage ift der Schlüffel zur Weltgefchichte, und nur des— 
halb ift die Sefchichte haufig fo konfus, weil fie von Leuten gefchrieben 
wurde, die die Raflenfrage nicht kannten und ebenfowenig die dazu ge= 
börenden Momente.“ 


Beacongfield hat Recht mit feiner Bemerfung, er mußte e8 ja auch 
wiflen, denn er war Jude. Man blife nur auf die Bedeutung hin, 
die der Weltkrieg nach feinem Weſen und nad) feinem Urfprung ge= 
funden bat und man muß ihm Recht geben. Begleiterfcheinungen, 
Vorwände werden meift als die Grundurſachen diefer Welttragödie 
angefeben. Den Schlüflel haben die meiften Beurteiler noch nicht ge= 
funden. Er liegt auch bier in der Raſſenfrage. 


Figentlich liegen im Kampfe zwei Vertreter von entgegengejebten 
Weltanfhauungen, entgegengejeßten Raſſen. Kinerfeit8 die germa— 
nifche, fcehöpferifche und andererfeits die parafitärifche, großfapitali= 
ftifche Raſſe. 

Man wird einwenden, daß die Engländer und Amerikaner dod) 
auch germanifchen Urſprungs find. Das ftimmt, aber eg fommt darauf 
nicht an, es ift maßgebend, wer dieſe Völker beherrfcht, wer fie leitet, 
wer fie führt. Der heimliche Herrfcher unferer Gegner ift zweifelsfrei 
das internationale Sroßfapital, das nach der Weltherrfchaft ftrebt. 
Die Vertreter dieſes Großfapitalg find die ausgefprochenen Feinde 
unferes Volkstums. Es find die Juden. 

Sie befämpfen unfer Volkstum und haben eg durch die Jahr— 
hunderte unter den verfchiedenen Masken und Formen befampft. Ihre 
größten Bundesgenofien finden fie leider nur gar zu oft unter unferen 
eigenen Bolfsgenofjen felber. Der Germane ift eine Sauftnatur. Der 
bloße Befit kann ihn nicht befriedigen. Oft alg „reiner Tor” greift 
er nah Scheinwerten und Scheinbildern (Ideale), die ihm von feinen 
Todfeinden aufgefhwagt wurden als höhere Zivilifation, als höhere 
Aulturwerte. Aber dieſe Scheinbilder find nichts als Gift und Betäu— 
bungsmittel, um den Germanen um fo ficherer in die Sklaverei zu 
führen, ihm dag Joch aufzubalfen. 

Unſere Borfahren hatten oft ein natürliches Empfinden ihren Fein 
den gegenüber, fie fannten Die Raffenfrage und den Wert der Bluts— 
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brüderfchaft, den Wert der Blutsreinheit. Sie wußten, daß nur dem 
Stammeggenofien zu trauen war, daß nur dieſer treu jein konnte, 
Der Mifchling, der Fremdraſſige war falfch, war welſch. 

Leider ift der gefunde Inftinft auf vielen Gebieten getrübt oder gar 
entwurzelt worden. Walvater wurde entthront und an Stelle unferes 
Däterglaubeng trat ein neuer Ölaube und zwar in Formen, die un— 
ſerer Deutfchen und religiöfen Begabung nicht entfprechen. Man kann 
voll und ganz den Wert des Chriſtentums anerkennen, das fchließt 
aber nicht aus, daß man über die Art, wie e8 den Öermanen gebradit 
wurde, ſehr geteilter Meinung fein fann. Befonders aber ift heute jene 
Richtung abzulehnen, zu befämpfen, die unter der Maske der Reli— 
gion, ftill und unentwegt auf die Schwächung unfereg VBolfstums hin— 
arbeitet. 

Doc mit der Miederwerfung unjerer Religion hatte eg nicht fein 
Bewenden. Unfer Weistum wurde verfchüttet, unfer Recht vernichtet, 
Durch römifches Recht gebrochen. Ia, unfere Sprache madte man 
lacherlich und ſuchte fie zu vernichten, man verfuchte fie zur Sprache 
des gemeinen Volkes herabzudrüden. 

Daß der Berfall unjeres Volkes big zur völligen politifchen Ver— 
nichtung damit Hand in Hand ging, liegt auf der Hand. Aber immer 
zeigt fich Das Volkstum ftarf genug, Die Pläne der Feinde zunichte 
zu machen. Immer erftanden ihm Männer und Führer, die es aug 
dem Tliedergange herausführten und es war der Wille Gottes, daß 
auch der andere Zeil an dieſem Aufwärts geneſen follte. 

Ganz mit Blindheit müßte das deutfche Volk gefchlagen fein, wenn 
die Feinde jet ihr Ziel erreichen follten, 

Ein ihm fremdes Menfchheitsideal bot das Mittel, um Barzival, den 
reinen Toren in Fefleln zu fchlagen. Begünftigt vom Chriſtentum ver— 
breitete man die Lehre von der Gleichheit der Menfchen. Zigeuner, 
Hottentotten, Botofuden, Germanen feien völlig gleichwertig. 

Nur fchade, daß die große Lehrmeifterin, die Natur es anders lehrt, 
daß fie lehrt: diefe Gleichheit ift Widerfinn! Es ift die größte Lüge, 
die jemals der Menfchheit aufgefhwagt wurde. Uns Deutfchen zur 
Dernichtung. Es gibt höhere und niedere Rafien! Wertet man den 
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Raffenmifhmafch, die Tſchandalen den Ariern, den Edelmenfchen, 
gleich, fo begeht man ein Verbrechen an der Menfchheit. Dieſe braucht 
Führer, auch führende Völker zu ihrer Höherentwicklung. 

Unter den Raffen der Erde ift die germanifche Raſſe kraft ihrer 
Anlage zu diefer Führerftelle berufen. Soweit das Auge zurüdfchaut 
in die Vergangenheit, immer find die Träger germanifchen Blutes 
auch die Träger, Die Schöpfer einer Kultur gewejen. 





Deutfcher Freiheit3-Dichter Dietrich Edart F 


Allerdings bat man ung einzureden verfucht und die Welt glaubt 
es noch heute, die Urheimat der Völker fei das oftafiatifche Hochland 
oder das Zweiltromland. Aug dem Often fei das Licht gefommen. 

Die neuere Forfchung hat gezeigt, daß dieſe Annahme falfch ift, 
Nordeuropa, Norddeutfchland ift der Stammfit der Kulturträger, von 
bier haben fich von urgrauer Vorzeit an bis jett Ströme deutfchen 
Blutes befruchtend ergofien, find Wellen auf Wellen von Menfchen 
ausgezogen, Die Die Kultur aller Welt brachten. 
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Die fo hoch gerühmte griechifche Kultur ift ein Ableger deutfchen 
Geiftes. Die Hethiter, Die Sumerer und wie die Völker alle heißen, 
find arifher Herkunft geweſen. 


Wenn fi) Tranzofen und Spanier und Italiener mit ihrer Kultur 
brüften, dann follen fie nicht vergefien, daß fie dieſe Kultur dem ger- 
manifchen Blute verdanken. Ie mehr die Blutreinheit ſchwand, je dünner 
das arifche Blut wurde, um fo mehr tritt die kulturelle Unfruchtbarkeit 
zu tage. Öriechenland und Rom find nicht durch Sittenverfall zu 
Grunde gegangen, nicht weil die Religion ſchwand, das find nur 
Solgeerfoheinungen. Rom und Öriechenland gingen durch Die Raſſen— 
mifhung zugrunde, an der grenzenlofen Raffenvermanfchung. 


Das gleihe Schidfal droht ung auch, droht der germanifchen Raffe 
einerjeit3 vom Evangelium der Gleichheit aller Menfchen, anderer- 
ſeits von der Herrfchaft des internationalen Großkapitalismus, der 
die Raffenvermanfhung zur Dorausfegung hat. 


Die Waffe der Niederrafligen, der Tſchandala, ift das Geld. Mit 
diefer Waffe fucht fie die Edelraſſe zu vernichten. Die Gefahr ift 
dringend, Denn einmal ift der Inftintt Durch das Evangelium der 
Gleichheit der Raſſen gefhwächt, zum andern ift der Weltverkehr fo 
leicht, da nah dem Kriege eine ſolche Rafienvermifchung fehr be= 
günftigt wird. 

Daß unfere Regierung vor dem Kriege die Gefahr nicht ganz ver— 
kannte, zeigt ein Geſetz, Das fie einbrachte. Es follte die Verbindung 
zwifchen Deutfchen und Sarbigen verboten werden. Wer ftimmte gegen 
das Geſetz? Deutfcher, ich zeige Dir Deine Feinde: Zentrum, So— 
zialdemofraten, Ehriftlib-Soziale und Liberale ftimmten 
Dagegen. 

Raffenreinheit bedeutet Bolksgefundheit. Wenn alle Ölieder des 
Volkes vom Wert der Blutreinheit Durchdrungen find, dann ift auch 
die foziale Frage gelöft, dann hat fie ihre Schärfe verloren, Dann 
fieht jeder im Volksgenoſſen den Bruder, die Schwefter, dann ftüßt 
einer den andern, dann ift die alte germanifche Religion, das Wiſſen 
und Weistum vom Du wieder erwadt. 
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Das war eine Sprache, die man in München bisher noch nicht ge⸗ 
hört hatte. Die erfte Auflage des Beobachters, die in 5000 Erem- 
plaren herauskam, war untergebracht und ſpäter flieg die Auflage von 
Nummer zu Nummer, Neben den größeren wurden die Heinen Fragen 
nicht vergeflen; es wurde ſcharfe Kritik geitbt. Auch davon einige 
Proben mit den Erklärungen: Es follte eine Reichstagsnachwahl ftatt- 
finden und die Unabhängigen hatten den Iuden Eisner aufgeftellt. 
Der Beobachter brachte folgende Notiz: 


Fin ruffifher Jude alg Reichstagskandidat. 


Wie ung mitgeteilt wurde, ftellt die Unabhängige Sozialdemo- 
fratifche Bartei Münchens für die Nahwahl im Reichstagswahl— 
freife München II den Schriftfteller Kurt Eisner als Kandidaten auf. 

Fisner wird ja nicht gewählt werden, aber daß eine Partei eg über- 
haupt wagen darf, einen ruflifhen Juden, der wegen Landesverrat 
verurteilt wurde, aufzuftellen, müßte dem Arbeiter Die Schamröte ing 
Geſicht jagen! 


Bier Monate fpäter war Eisner bayerifcher Minifterprafident, er 
hatte die Revolution gemacht. 

Im Sommer 1918 gingen allerlei Gerüchte im Volke um, Milch 
follte von Bayern nach Preußen verichoben werden, der König wurde 
Millibauer genannt und es wurde behauptet, daß er der Haupt⸗ 
beteiligte jei (ſ. Bilderteil S. 213, Abbildung unten). Andererſeits 
wurde in Norddentfchland behauptet, daf von dort Mehl und Ge⸗ 
müfe nad) Bayern wandere. Wer die Not miterlebte, wird begreifen, 
welche Rolle diejer Kleine, felbftverftändliche Austauſch von Produkten 
in der Verhetzung der einzelnen Stämme gegeneinander ſpielte. 

Nur der Beobachter, Nr. 18 vom 5. Dftober 1918, wagte es, die 
Wahrheit zu bringen: 
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Leutftetten und dag Preußen-Flugblatt. 


Wir alle haben ja fait gar feine Ahnung, mit welchen Mitteln 
unfere Feinde arbeiten, um Zwietracht zu faen, um den Mißmut zu 
verftarten. Es ift fchon fo weit gefommen, daß man dag Wort Sieg 
— nicht mehr aussprechen darf. Millionen von FSlugblättern fallen 
täglich in und hinter unſerer Front nieder — eine Barteiprefje in 
Deutfchland, die wußte, was fie wollte, hat, Durch feine Regierung 
gehindert, die Saat ausgeftreut, auf die der Tlugblattregen befruch- 
tend berniederging; die Ernte haben wir jett. 

Zwietracht zwifhen Nord und Süd verfuchte das Flugblatt zu 
ftreuen, das hochverräterifch vom Berliner Tageblatt völlig abge— 
druckt wurde. Wir haben nichts gehört, Daß dem B. T. etwas pafliert 
ift — man bat einfach die Ohrfeige hingenommen. 

Bei ung verfucht man eg anders; uns Bayern faßt man immer 
bei der Magenfrage. Da wird geraunt, daß der König Milch nad) 
Berlin fendet, man erzählt, daß nachts Wagen voll Kälber nach Nord— 
deutfchland gingen. Es nützt nichts, wenn man ermwidert, daß Die 
Leutftettener Mil) an Säuglingsheime faum zum Herftellungspreig 
abgegeben wird; die Leute glauben es einfach nicht, daß unfer König 
den Liter mit 28 Pfennig abgibt, wo er 80 Pfennige erhalten könnte! 

Es fei aber nochmals ausdrüdlich bier feftgeftellt, Daß noch nie— 
mals Milch aus Leutftetten nach außerhalb Bayern verfandt wor= 
den ift, daß alle Milch von Dort nach München, Tlürnberg, Würzburg 
und Fürth geht, wo fie in den Kranfenhäufern und Säuglingsſtätten 
verwendet wird, 

* 


Was man verſchweigt. 


Durch die geſamte Preſſe geht eine Notiz: „In Nauheim wurden 
infolge einer aufgedeckten Geheimſchlächterei zahlreiche angeſehene 
Bürger verhaftet, Darunter ein Religionslehrer und ein bekannter 
Hotelbefiger. Letzterer erbot fich, für feine jofortige Haftentlaffung eine 
Bürsfchaft in Höhe von 50000 Mark zu leiften. Die Schlächterei 
befand fich in einem Schuppen nahe der Bahn, an zahlreichen Ver— 
Sandtiften waren die Adreſſen der Empfänger angebracht, fo daß man 
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über die Sleifchabnehmer genau unterrichtet ift. Einer der erften Nau— 
heimer Arzte ift auch Dabei.” 

Wenn feine Namen genannt werden, macht ung die Sache miß- 
trauifch, der Beobachter fonnte nun feftftellen: der verbaftete Reli— 
gionslehrer ift der jehr fromme Schächter Oppenheimer, der heim— 
lih das Vieh, dag in dem fofcheren Hotel Adler verzehrt werden 
follte, fchächtete. Abnehmer waren auch der jüdifche Arzt Profeſſor und 
Geheimrat Dr. Grödel, der in Nauheim ein erftllaffigeg Sanatorium 
betreibt. Diefer — der Arzt der KRaiferin und Leibarzt des Bulgaren= 
königs — ift der ſchamhaft verfchwiegene erfte Naubeimer Arzt. 
Weitere Empfänger find Sranffurter und Berliner Juden, dieſelben 
Leute, die die Nahrungsmittelhege gegen Bayern betreiben. 


* 


Herr SGoldftein in Effen als Dertreter bayerifcher 
Rommunralverbände 


ift das Neueſte. Ein Sreund unjeres Blattes fendet ung aus Eſſen 
folgende Anzeige aus der Kölnifchen Zeitung zu: 

„Semüfe aller Art von einem bayerifhen Kommunalverband zu 
faufen gefucht. R. Goldftein, Eſſen, Wiejenftraße 83.“ 

Das ift ein merfwürdiger KRommunalverband, der ausgerechnet 
im preußifchen Induftriegebiet Gemüſe für Bayern auffaufen will. 
Ob es dem Herrn Holdftein um mehr zu tun ift alg um Spefen und 
Brovifion? Wir können ung abfolut nicht vorftellen, daß ausgerechnet 
dag ftarf bevölkerte Induftriegebiet Gemüſe abgeben fann. Oder ge- 
bört es zur Taktit der Mißſtimmung zwifchen Nord und Sud? Ift es 
vielleicht beabfichtigt, in Preußen dag Manöver wie in Banern zu 
wiederholen: „Na ja, da habt ihr eg, jet faufen ung die Bayern 
auch noch das Gemüſe weg“. 


Dieſe Proben werden genügen, um die Art des Kampfes zu kenn⸗ 
zeichnen, den der Beobachter führte. 
Die Schriftleitung befand ſich offiziell in der Pfarrſtraße 5, tat⸗ 
fachlich aber in den „Bier Jahreszeiten“. 
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Die Gefellfehaft felbft war nunmehr fo flark geworden, daß an 
die Weihe gedacht werden konnte. Als Dednamen für die Geſellſchaft 
fhlug Nauhaus den Namen Thule vor. Das wurde von Sebotten⸗ 
dorff angenommen, denn der Name klang geheimnisvoll genug, er 
fagte aber dem Wiſſenden fofort, worum es fich handelte, Die Weihe 
der Räume fand am 17. Ernting (Auguft) 1918 ſtatt. Zu der Feier- 
lichkeit hatten fich die beiden Borfienden des Drdens aus Berlin 
eingefunden. Sie beſtimmten Sebottendorff zu ihrem Vertreter und 
zum Meifter, fehten den Logenkopf ein und hielten die erite rechte 
Loge ab. Am Sonntage darauf wurden 30 Brüder und Schweftern 
in den erſten Grad feierlich aufgenommen, es waren darunter Mit- 
glieder aus ganz Bayern, die zu diefem Zwede nach München ge- 
fommen waren, Schon am nächſten Sonnabend konnte wieder eine 
neue Weihe ftattfinden, in der die Loge Nauhaus geweiht wurde, Es 
wurde nun immer der driffe Samstag des Monats zu Weihelogen 
beftimmt, an den andern Samstagen wurden Vorträge gehalten. 

Den Schmur der Logenraume hatte Meifter Griehl übernommen, 
der das Wahrzeichen der Thule Sefellichaft, das fiegende Sonnenrad 
(1. Bilderteil S. 201, Abbildung unten) in allen Raumen anbrachte. 
Frau Riemann Bucherer hatte die Leitung der Geſangsabteilung 
übernommen. Baron Seidli und Hering zeigten fich als Künftler 
am Klavier oder Harmoniun; Frl, Karl fang ihre Lieder, 

Jedes Mitglied trug die bei der Firma Ecklöh in Lüdenſcheid her⸗ 
geftellte Bronzenadel, die auf dem Schilde das von zwei Speeren 
durchkreuzte Hakenkreuz zeigte. Urtyp des Symbols war das Haken⸗ 
kreuz, das auf einer in Schlefien gefundenen germaniſchen Urt an⸗ 
gebracht war, Die Schweftern der Sefellichaft trugen ein goldeneg, 
einfaches Hakenkreuz. 
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Am 1. November 1918 hatte der Germanenorden in ganz Bayern 
rund 1500 Mitglieder, in München rund 250. Die gezahlten Ein- 
teittögelder gingen nach Berlin zu weiterer Propaganda. Jedes Mit⸗ 
glied erhielt die Runen und den Beobachter. Auch im Reiche hatte 
der Drden in feinen beiden Zweigen gute Fortichritte gemacht, mit dem 
Erfolg in Bayern Fonnten fie jedoch nicht verglichen werden, 

Die Revolution brachte gewaltige Einbufe, die Mitglieder in 
Bayern gingen fait ganz verloren, es zeigte fich, daf nur dort ein Be⸗ 
ftand verbürgt ift, wo der Führer immer in Berührung mit dem Gefolge 
bleibt, Die lehte Nummer des Beobachters vom 9, November 1918 
(ſ. Bilderteil S. 207, Abbildung oben) brachte folgende Artikel: 


Deutihlandgs ot. 


Täglich fommen bei ung Briefe an, fragend, was follen wir tun? 
Hat das Deutfchland, haben wir das verdient? Täglich fragen unfere 
Anhänger, was ift zu tun, um Dem Unbeil entgegenzuarbeiten? 

Wir fönnen nichts tun, als abwarten und weiter arbeiten! 

Arbeiten müfjen wir ftill und unentwegt an Deutfchlandg Erneue- 
rung. Die Kräfte zufammenfaffen, binabfteigen auf den balb ver- 
ſchütteten Stufen, die zu dem reichen, tiefen Born germanifcher 
Seifteswifienfchaften führen. Ihr alle ahnt ja nicht, wie hoch dag 
Wiſſen der Germanen ftand, wie hoch ihre Kultur, die befruchtend 
überall hbindrang, war. 

Vor fechstaufend Jahren, als noch tiefe Nacht Indien, Agypten, 
das Zweiftromland deckte, maßen unfere DBorfahren die Sterne an 
Steinfreifen zu Stonehenge und Udry, beftimmten dag Jahr und 
die Sefte. Schnitten Runen, die für die Buchſtaben die Bafig wurden. 

Wir finden arifche Kultur in Ur in Chaldäa, deutſche Stämme in 
Paläftina, ehe die Juden dort einwanderten, die trojanifche, die myke— 
nifhe Kultur ift germanifch, Die griechifche ift Blut von unferm Blut! 
Indien und Berfien tragen den Stempel deutfcher Kultur und was wir 
jpäter vom Drient zurüd erhielten, hat der Dften von ung empfangen. 
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Die Blüte des ganzen Mittelalters wurde durch deutfches Blut her— 
vorgerufen, Frankreich wurde durch das Blut der Tlormannen auf 
gefrifcht, Italien erlebte feine Renaifjance durch deutfches Blut und 
deutſchen Geiſt. 

Wir werden unſeren Stolz brauchen, denn was uns bevorſteht, wird 
ein eiſernes Leben der Arbeit werden. 

Noch wiſſen wir nicht, was uns das Schickſal beſtimmte, wir 
wiſſen aber, daß, wenn es ung durch Das Tal des Leides führt, der 
Aufftieg ung gewiß; ift! 

Nur durd den Kampf be fteht alle Kultur, ent fteht alle Kultur. 
Und Kampf wird ung in Zufunft reichlich befchieden fein. 

Kampf um das Dafein, Kampf um dag Leben! 

Das darf ung nicht kleinlich machen, nicht verzagt. Aufrecht müſſen 
wir ftehen, einer muß den andern ftügen. Wie Beh am Schwefel, fo 
muß der Deutfche am Deutfchen hängen. 

Wir müflen abwarten, denn aud) die Deutfche Zeit wird wieder- 
fommen. Wir müffen abwarten und arbeiten, immer daran denken, 
fie heiß erfehnen, nicht8 vergeflen. 

Abwehren müfjen wir alle für einen, was fremd ift, was rafie- 
fremd ift. Wir brauchen deutfche Nichter, deutiche Anwälte, deutfche 
Ärzte, deutfche Führer des Volkes. 

Wir haben genug gelitten am fremden Blut. 

Bon Bethmann big Erzberger ift es femitifcher Einfchlag, der ung 
zu Tode regiert hat, das wird aufhören, das muf aufhören. 

Dir wiffen, daß eine große Strömung in der Sozialdemofratie 
ing völfifhe Fahrwaſſer weift, man leje die Rede Erhard Auers auf 
dem Baperifchen Barteitage. An ung liegt es, diefe Strömung zu 
nugen, wir wollen eine völfiihe Bewegung, die Deutichlands Gaue 
freihalten will von fremden Raſſen. 

Oſterreichs Deutfche find frei geworden und ein lange gebegter 
raum, Die Bereinigung aller Deutfchen gebt in Erfüllung. Ger- 
manennot ift immer die Geburt neuen Aufftieges geweien. 

Wir find in tieffter Not und gerade darum wird ung das Schickſal 
hart werden laſſen wollen, es wird ung die Härte geben, Die ung fehlte. 
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Darum: auf die Herzen und frei den Blick. Nur der ift verloren, 
der fich felbft verloren gibt. 

Wir aber wollen leben, wollen lang und glüdlich leben. Alles was 
lebt, muß vergehen, um neuem Leben Platz zu machen, wir werden 
den Tod erleiden, aber unfere Kinder und Kindeskinder werden leben. 
Germanennot ift die Schwelle zu neuem Leben. 

Herr, gib ung die Tot, damit wir Deutfche werden. 


Und einen zweiten IUrtifel aus Nummer 23 vom 9. November: 


Um den Kaiſer! 


Ein neues Opfer fordert die rafende See! den Thronverziht Wil: 
helms II. Und es ift wunderbar, wie viele Leute, die fonft in ihrem 
Byzantinismus glüdlih waren, wenn ihnen ein preußifcher Biep- 
mat ins Knopfloch flog, heute mit der „Münchener Boft” (ſ. Bilder 
teil ©. 211) in der Hand berumlaufen und fragen: „Seht er nod) 
nicht?” 

Etwas Überlegen ift in diefen Tagen rein auggefchaltet, alles buhlt 
um die Gunſt der neuen Männer. Rüdgrat? 

Gott, die Zeiten find vorbei, wo die Männer Rüdgrat hatten, man 
biegt fid; nach vorn, man wedelt nad) hinten und gibt dem fterbenden 
Löwen den befannten Efelstritt. Wir kannten es früher anders. Man 
ſprach einmal von deutfcher Treue! Aber dag ift lange ber. Treue und 
Eide gelten nichts mehr auf dem Martte des Lebens. 

Die Kaiferfrage ift feine Berfonenfrage. Sie rüttelt an den Grund— 
feiten des Reiches und des Volkes. Die Kaiferfrage ift auch feine 
Stage von heute, fondern der Krieg von 1914 wurde von der inter- 
nationalen Iudenfchaft, der internationalen FSreimaurerei, der inter= 
nationalen Plutofratie begonnen und durchgeführt zu dem ausgeſpro— 
chenen Zwede, das Deutfche Kaifertum zu vernichten! Man weiß ge= 
nau, Daß mit ihm die anderen Fürften Deutfchlandg erledigt find. 

Denn wir vorurteilslo8 an die Kaiferfrage berangehen, jo muß 
betont werden, daß Wilhelm II. nie den Krieg gewollt hat, daß er 
den Kriegsbeginn fo lange hinausgezögert hat, immer boffend, daß 
das Wunder gefchehe, bis eg für Deutfchland fchon zu fpat war. 
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Wir machen ihm den Vorwurf, daß er manche Gelegenheit ver- 
paßt hat, wo er fein Schwert hätte ziehen müſſen. 

Wir machen ihm den DBorwurf, daß er fih mit Sremdrafligen 
umgeben bat, auf fremde Einflüffe etwas gab und daß er dadurd 
fein Volk in die Notzeit brachte. | 

Aber diefe Fragen fpielen heute feine Rolle mehr, es geht nicht 
um die Berfon, es geht um das Prinzip. 

Deutfchland hat die Monarchie, den Führer notwendig! Ohne einen 
jolchen ftrebt e8 auseinander! 

Das weiß unfer Seind fehr wohl, aber wir wiſſen es nicht. 

Es wundert ung auch nicht, Daß das Zentrum, dag ſich fo monar- 
chiſch immer gebärdete, fich in den Rummel einfpannte. Die Faden 
des internationalen Judentums, das der Feind jeder Monarchie ift, 
reichen bis hinauf in die höchſte Spite der Kirche. 

Aber für viele Leute fteht der Geldbeutel höher als Ehre und ge- 
trade dieſen foll gefagt werden, daß eine Bräfidentenwahl in Frankreich 
das dreijährige Budget des Deutfchen Reiches Foftet. 


Es war am 7. November 1918, als der Unabhängige Kurt Eisner 
und der Sozialdemokrat Erhard Auer einig geworden waren, eine 
genteinfame revolutionäre Aktion zu unternehmen. Die Einigung 
wurde durch eine Berfammlung auf der Thereſienwieſe befundet, 
die am Nachmittag ſtattfand. Eisner, Auer, Unterleitner und Simon 
hielten Anfprachen, in denen die Abdankung Kaifer Wilhelm IL. und 
des Deutichen Kronprinzen gefordert wurde, Um 4 Uhr war Die 
Berfammlung zu Ende und nun wurde die Revolution inizeniert. 
An der Seite des blinden Gandorfer durcheilte Eisner mit jeinem 
Anhang die Stadt München. Die Soldaten in den Kaſernen waren 
für die Revolution bald gewonnen; der Kommandeur des II. Bayeri- 
fchen Armeekorps, General Kraft von Dellmenfingen, wurde im Hotel 
„Bayerifcher Hof“ gefangen genommen. König Ludwig III. verlief 
die Refidenz und trat mit der Königin Thereje und den Prinzeflinnen 
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eine furchtbare und qualvolle Flucht an. Die Verlagshäuſer der Tages- 
zeitungen, der Hauptbahnhof, die Hauptpoft, kurz ſämtliche öffent⸗ 
liche Gebäude wurden von Eisners Anhang beſetzt. Im Wathäſer⸗ 
bräu⸗Saal inftallierte ſich der Arbeiter- und Soldatenrat, der in der 
Nacht in das Landtagsgebäude in der Prannerftraße überfiedelte und 
hier Eisner zum Prafidenten wählte. Bayern wurde zur Republit aus⸗ 
gerufen und das Haus Wittelsbach abgefegt (ſ. Bilderteil ©. 212). 

Als Münden am Freitag, dem 8. November erwachte, war die 
Republik Tatſache. Zoll ging es in den einzelnen Amtern her; wahls 
[08 erhielt ein jeder, der ein marziftifches Barteibuch vorweiſen konnte, 
ein Amt; nur das war der Unterſchied, daß die Unabhängigen die 
höheren imter erhielten. 

In feinem Aufruf verſprach Eisner die Einberufung einer National- 
verfammlung, die auf Grund eines neuen und freieren Wahlrechtes 
ſchnellſtens zufammentreten follte; er verfprach weiter baldigen Frie⸗ 
den und völlige Freiheit, Noch am jelben Tage erließ er einen zweiten 
Aufenf, in welchem den Bauern veriprochen wurde, daß es ihnen 
von nun an beſſer gehen würde, Der Frieden fei gefichert, es folle 
nichts zerſtört, ſondern aufgebaut werden. 

Die Revolution breitete fi aus; am 9. November folgte Berlin 
und in dieſen Tagen erfehienen auch die erften Matrofen in München, 
die Aasgeier der Revolution von 1918 (ſ. Bilderteil ©. 214). 

Am Sonnabend, dem 9, November 1918 hatte die Thule eine Zu⸗ 
fammenkunft, auf diefer hielt Sebottendorff folgende Anſprache: 


„eine Brüder und Schweftern! 

Dir erlebten geftern Den Zuſammenbruch alles deſſen, wag ung ver- 
traut, was ung lieb und wert war. 

An Stelle unferer blutsverwandten Sürften berrfcht unfer Todfeind: 
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Juda. Wag fi aus dem Chaos entwideln wird, wiffen wir noch 
nicht. Wir können es ahnen. 

Eine Zeit wird fommen des Kampfes, der bitterften Not, eine Zeit 
der Gefahr! 

Dir find alle gefährdet, die wir in dem Kampfe ftehen, Denn ung 
haßt der Feind mit dem grenzenlofen Haſſe der jüdifchen Raffe, es 
geht jet Aug um Auge, Zahn um Zahn! 

Ver von Euch ung in diefem Kampfe nicht beiftehen will, der foll 
ungeſchoren von Dannen gehen und fein Name foll bei ung nicht ge— 
nannt werden. Wir wollen es ihm auch nicht nachtragen, daß er ge= 
gangen ift. Wer es noch nicht weiß, der foll eg heute wiffen: wir wer- 
den auf feine Schonung in dieſem Kampfe zu rechnen haben, ich bin 
auch nicht gewillt, Schonung zu verlangen, oder fie auch zu geben! 

So lange ich bier den eifernen Hammer halte, bin ich gewillt 
die Thule in dDiefem Kampfe einzufegen! 

Wer mir nicht folgen kann, wer mir Treue gelobte und fie nicht 
freudigen Herzens halten kann, der möge gehen, ich werde es ihm 
nicht übelnehmen! 

Wer aber von Euch) bei mir bleiben will, der foll wiſſen, daß es 
fein Zurüd, nur ein Vorwärts geben wird! 

Wer bleiben will, den werde ich an feinen Treueſchwur mahnen und 
ſei es bis in den Tod! 

Ih aber, ich verfichere es Euch und ſchwöre eg bei diefem ung 
heiligen Zeichen, höre es Du fiegende Sonne, ich halte Euch ebenfo 
die Treue. Vertraut mir, wie Ihr mir bisher vertraut habt! 

Unfer Kampf wird fcharf nach beiden Fronten geführt werden. 
Auf der innern, denn es heißt tüchtig und hart werden! Auf der 
außeren: es heißt alles befehden, was undeutſch ift! 

Unfer Orden ift ein Öermanenorden, Germaniſch ift die Irene. 

Unjer Gott ift Walvater, feine Rune ift die Aarrune. 

Und die Dreibeit: Wodan, Wili, We ift die Einheit der Dreibeit. 
Nie wird ein niederraffiges Gehirn dieſe Einheit in der Dreiheit be= 
greifen. Wili ift wie We die Bolarifation Walvaters und Wodan dag 
göttliche immanente Geſetz. 
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Die Aarrune bedeutet Arier, Urfener, Sonne, Adler. Und der 
Adler ift das Symbol der Arier. 

Um die Sahigfeit der Selbftverbrennung des Adlers zu bezeichnen, 
wurde er rot ausgeführt, Dann nannte man ihn den Rütelweih. 

Meine Freunde, von heut ab ift der rote Adler unfer Spmbol, er 
joll ung mahnen, daß wir durch den Tod gehen müflen, um leben 
zu fönnen. 

Die Juden wifjfen nur zu gut, daß fie den Aar zu fürchten haben, 
fteht Doch in ihrer Schrift, 5. Mofes 28 Berg 49: ‚Und der Herr 
wird gegen Dich ein Volk erweden, ein Volk von ferne, vom Ende 
der Welt, dag wie ein Adler fliegt, ein Volk, deffen Sprache Du nicht 
verftehft.” 

Was kann weiter von einander entfernt fein, als deutſches und 
jüdiſches Denken, was ift unverftändlicher, alg wenn ein Deutfcher 
zum Juden fpricht? 

Paßt auf, meine Sreunde, man wird auch unferen Deutfchen Adler 
abfchaffen! Wir aber wollen den Adler wieder und immer wieder 
als Symbol herausftellen, al8 Symbol des Willens zur Tat. Unfere 
Zuverficht fei die Hoffnung des Dichters: 

Schlage, fhlage dann empor 
Läuterung des Weltenbrandeg, 
Steig ald Sieger Dann empor 
Kaiferaar des Deutfchen Landes, 


Heine, der alles Arifche mit Gift und Galle übergoß, fagt einmal: 
Du häßlicher Vogel, wirft Du einft 
Mir in die Hände fallen, 
So rupfe ih Dir die Federn aus 
Und bade Dir ab die Krallen! 


Die geftrige Revolution, gemacht von Miederrafligen, um den Ger— 
manen zu verderben, ift der Beginn der Läuterung. Bon ung allein 
wird es abhängen, wie lange oder wie furz dieſe Läuterung fein wird. 
Seien wir ung deſſen bewußt, arbeiten wir an ung felber, damit jeder 
von ung die Slamme werde, die leuchtet und wärmt und den Wider- 
facher verzehrt! 
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Uber vergeffen wir nicht, Durch die Arbeit an ung, Den Kampf nach 
außen! Jetzt meine Brüder und Schweftern ift eg nicht mehr die Zeit 
zu befchaulichen Reden und Beſprechungen und Feften! Jetzt beißt 
es kämpfen und ich will und werde kämpfen! Kämpfen, bis dag 
Hakenkreuz fiegreich aus dem Fimbulwinter auffteigt! 

Man fagt, die Revolution bringe die Freiheit, ja, fie bringt ung 
unfere Freiheit wieder, die man vor vier Jahren ung nahm! Nun 
wollen wir reden vom Deutfchen Reich, jegt wollen wir jagen, daf 
der Jude unfer Todfeind ift, von heute ab werden wir handeln. 

Ih wollte Euch, meine Brüder und Schweitern, acht Tage Zeit 
geben, acht Zage Zeit der Befinnung. Wein, meine Freunde, morgen 
foll die Entfcheidung fallen. Wer morgen nicht bier ift, der foll ge= 
ftrichen fein aus unferen Liften, der foll Damit gefagt haben, ich fürchte 
mich und will nicht mit Euch geben! 

Spreche mir feiner von Kompromiß und Zumwarten, Fluch jedem, 
der mich Dazu verleiten will. 

Morgen ift der zehnte November, der Geburtstag Luthers, Schil— 
lers und Scharnhorfts! 

Morgen um 8 Uhr abends fee ich eine Weiheloge an, wer nicht 
fommt, wer unentfchuldigt fehlt, der fei nicht mehr für uns da. 

Komme feiner zu mir nach dem Derlafjen des Rempter, wir wollen 
zufammen fröhlich fein, ohne zu fragen und ohne zu raten. Es foll 
jeder mit fich felber fertig werden. 

Und fo fchließe ich dDiefe Berfammlung: 

Ich weiß, mein Gott, daß ich Dein Eigen bin 
Und Du mein Eigen über alle Zeiten, 

Und nur der eine Wunſch füllt meinen Sinn, 
Als Kriegsmann nimmermüd für Dich zu ftreiten. 
Gib Heil! Daß wir der Niedrung frehe Brut, 
Die ung verdarb, mit Mut und Kraft bezwingen 
Und laß in unferem Öermanenblut 

Das Lied vom Sonnenadler neu erklingen! 


* 
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V. 
Thule Geſellſchaft, Kampfbund 
und Ringe der Thule 


Mit den prächtigen Worten Philipp Stauffs hatte Sebottendorff 
am 9. November 1918 die Loge geſchloſſen; der Sonnenaar war 
lebendig geworden, Feiner fehlte in der Verſammlung am 10. No⸗ 
vember 1918. Der Meifter, der noch am Freitag mit hohem Fieber an 
der damals ſtark verbreiteten und gefährlich auftretenden Grippe 
gelegen hatte, erlitt einen Rüdfall und mußte nach feiner Wohnung 
in der Penfion Döring zurüdigebracht werden. Währenddeſſen roll- 
ten die eifernen Räder des Schickſals, das ſich Deutfchland felbft ge⸗ 
ſchaffen. Die einzelnen Sander waren fait unabhangig von einander 
und trieben Politik auf eigene Kauft. Eisner, der mit dem blinden 
Gandorfer die Revolution am 8. November 1918 gemacht hatte, war 
Minifterprafident; ein proviforifcher Nationalrat war in München 
zufammengerufen worden, Hier führten bereits die Iuden das Dort, 
Zoller, Levien, Axelrod, Dr. Lipp, der der Schweiz den Krieg er- 
Härte, Dr. Wadler, einft fich ala Alldeutſcher gebardend, jet wüten⸗ 
der Kommuniſt, erfchienen mit vielen anderen Iuden auf der Bild- 
fläche, Neuwahlen für die deutſche Nationalverfammlung und für 
den bayerifchen Landfag wurden für den Anfang des neuen Iahres 
ausgefchrieben. In Spaa wurde über die Verlängerung des Waffen- 
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ftillftandes verhandelt; Deutichland war zu Lande und zur See blof- 
kiert, die Lebensmittelnot flieg von Zag zu Tag. 

In der Berfammlung am 10. November 1918 waren wichtige Be- 
ſchlüſſe verkündet worden. Die Thule Sefellichaft follte weiterbeftehen, 
aber nicht aktiv in den zu erwartenden Kampf eingreifen, ihre Beſtim⸗ 
mung war die innere Arbeit an fich jelber. Nach außen hin follte ein 
Kampfbund in Erfcheinung freten, deſſen Leitung Sebottendorff ſich 
vorbehielt, Diefer Kampfbund nahm bald einen ungeahnten Auf⸗ 
ſchwung. Durch die Revolution waren fait alle völkiſchen Vereine 
obdachlog geworden; die Lokale waren ihnen von den Wirten gefün- 
digt worden. Sebottendorff machte feine Pforten weit auf und in 
kurzer Zeit fanden alle wichtigen völkiſchen DBerfammlungen in den 
„Dier Iahreszeiten” ſtatt. Das hatte das Gute, daß zum erffen 
Male die einzelnen Gruppen in nahe Verbindung traten, denn es kam 
oft vor, daß zwei, Drei Berfammlungen zu gleicher Zeit ftattfanden. 

In der Thule Geſellſchaft ging es zu wie in einem Taubenſchlage: 
bier Eonftitwierte fih von neuem die Nationalliberale Partei unter 
Hanns Dahn, hier fasten die Alldeutſchen unter Berlagsbuchhändler 
Sehmann, der Deutſche Schulverein unter Rohmeder, die Fahren 
den Gefellen, der Hammerbund, deſſen aktivſtes Mitglied Dannehl 
war, Furz, es gab keinen Verein in München, der irgendwelche natio⸗ 
nalen Belange vertrat, der nicht in der Thule Unterkunft fand, Hier 
war e8, daß der Diplom-Ingenieur Gottfried Feder zum eritenmal 
mit feinen Gedanken über die Brechung der Zinsknechtſchaft an die 
Sffentlichkeit trat. 

Das aftivfte und vorwäartstreibende Element des ganzen Kreifes 
war der Berlagsbuchhändler Lehmann, der immer und immer wieder 
mit neuen Gedanken und Planen kam, Lehmann war als Alldeutſcher 
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in München befannt und wurde von allen Parteien dementſprechend 
gehaft. Er hatte für alle Falle Waffen beichafft und in der Thule 
war ein Haupfdepot, 

Diefe Waffen bildeten den Anlaß zu einer Fleinen Epifode, die 
nicht verfehwiegen werden ſoll. Sebottendorff war mit feiner Frau 
und Frl, Bierbaumer zum Mittageflen eingeladen worden und als 
der Kaffee, damals eine Seltenheit, kommen follte, ergriff ihn eine 
plötzliche Unruhe, die ihn zwang, aufzuftchen, wegzugehen und nad) 
dem Büro in der Marftallitrafe zu fahren. Dort war alles ruhig, 
nur die Sekretärin Anni Molz war da. Mit ihre ging Sebottendorff 
daran, Die unter den Podien verborgenen Waffen zu jammeln und 
fie in Form von Schreibpapierbogen zu verpaden. Die einzelnen 
Pakete wurden dann im Büro aufgeftapelt, jo daf die aufgefchlagene 
Zür fie verbarg. 

Kaum war die Arbeit getan, als es Flingelte und der Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Stiegeler erfchien, der um einige Mauferpiftolen bat, Stiege- 
ler iſt in der völfifchen Bewegung durch fein Buch „Deutſchlands 
Werdegang“ und durch feinen Verein „Urda“ bekannt. 

Sebottendorff parte ihm zwei Piſtolen und die notwendige Muni⸗ 
tion in die Aktentaſche, er felber nahm ſich zwei Piftolen mit, entließ 
Frl, Molz und verſchloß die Thule, Als die beiden Herren von der 
Marftallfteaffe in die Maximilianſtraße einbogen, fuhr ein Laſtauto 
mit Republifanifcher Schugwehr um die Ede und hielt vor dem 
Eingang zur Thule Geſellſchaft. 

„Die wollen zu. mir“ fagte Sebottendorff, „bitte, Herr Stiegeler, 
nehmen Sie meine Altentafche, ich muß zurück und fehen was 108 tft.“ 

„Site werden doch nicht fo verrückt fein und fich in Den Rachen der 
Betten werfen!“ 
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„Do, Herr Stiegeler, ich muß wifien, was los ift. Bitte nehmen 
Sie die Taſche und feien fie heute um 10 Uhr im Paulaner. Bin 
ich big 10 Uhr nicht dort, jo gehen Sie zu Rechtsanwalt Dahn oder 
Dr. Gaubatz und melden Sie, damit man weiß, wo ich bin!“ 

Geſagt, getan. 

Als Sebottendorff die Treppe hinaufkam, hörte er gerade, daf man 
mit Schlüffeln die Tür zu öffnen verjuchte. Er fragte: 

„Bas macht Ihr denn da?“ 

„Da, was willit Du denn hier?“ war die Segenfrage, 

„ara, erlauben Sie, ich bin Doch der Inhaber der Raume hier.“ 

„Sp, wir haben Befehl, nad) Waffen zu fuchen.“ 

„Bitte, treten Site ein.” Sebottendorff ſchloß die Tür auf, es be⸗ 
gann eine eingehende Unterfuchung. Alles, jelbit die Heizung, der 
Flügel, dad Harmonium wurden geöffnet, die Podien in der Loge 
emporgehoben. Wie froh war Sebottendorff, daß er am Nachmittage 
die Waffen anderweit untergebracht hatte! Als man nichts fand, erbat 
ſich Sebottendorff eine Befcheinigung, daf die Durchfuchung ergeb- 
nislos gewesen fet, die ihm auch gegeben wurde, Trotzdem nahm man 
ihn mit nach dem PBolizeiprafidium. Dort fragte man ihn, was Die 
Thule Geſellſchaft ſei. Er gab fie ald Sportklub aus und da er ſich 
als türkifcher Staatdangehöriger legitimieren Fonnte, entließ man ihn 
bald wieder. Im Paulaner traf er Stiegeler, der ſchon Dahn benach⸗ 
richtigt hatte, und dieſen felber an. 

Eine andere Epifode, bei der man Eisner fangen wollte, ging eben- 
falls ohne Refultat vorüber. E3 war am 4. Dezember 1918 umd 
Sebottendorff befand fih auf dem Wege nad) Bad Aibling um feine 
Frau zu befuchen. Am Bahnhof empfing ihn Leutnant Sedlmeier, 
der Sohn des Befiters des befannten Therefienbades in Bad Aib⸗ 
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ling und teilte mit, daß Eisner im Kurhaus (ſ. Bilderfeil ©. 215) 
fprechen wide. Er brachte Auer und Timm mit. Das wäre Doc) 
eine Gelegenheit, ihn zu fangen und Auer zum Präſidenten auszu⸗ 
rufen, Die Sache fihien möglich, Es war damals fchon eine ſtarke 
Dppofition gegen Einer bemerkbar. Namentlich hatten Die Mehr- 
heitsfozialiften e3 übel genommen, daß Eisner in Genf ſich der 
Entente anbiedern wollte und Deutichland der Schuld am Kriege be⸗ 
zichfigt hatte, Die Mehrheitsfozialiften hatten in der Regierung jelbit 
faft nichts zu jagen; Eisner, Fechenbach, Unterleitner waren die wirk⸗ 
lichen Regenten, Der Plan konnte gelingen, wenn Auer anwejend 
war, wenn genügend Bauern vorhanden waren, die den Überfall 
decken Fonnten, Sedlmeier felbft haffe etwa 15 junge Leute um fich 
verfammelt, die bereit waren mitzutun. Es wurden Aufrufe verfaßt, 
die in der Druderei des Miesbacher AUnzeigers, der damals noch von 
Klaus Eck geleitet wurde, gedruckt wurden (ſ. Bilderteil ©. 215). 

Der Aufruf follte im legten Augenblidde verteilt werden, wenn Eis⸗ 
ner geſprochen hatte. Sedlmeier follte fi) an der Bühne aufftellen 
und Sollte Eisner nach feiner Rede provozieren, Sebottendorff hatte 
es übernommen, von der anderen Geife der Bühne her, ihm zu 
Hilfe zu Fommen und Eisner gefangen zu nehmen. Ein Auto ſollte 
den Gefangenen ind Gebirge bringen, wo er fo lange feitgehalten 
werden follte, bis fich Die neue Regierung gebildet hatte, Alles, was 
ein Fahrrad haffe, wurde ausgefchickt um von den Dörfern jo viel 
Bauern zu holen, wie ed möglich war. Es follte ihnen gejagt werden, 
„daß etwas gefchehen würde“. 

Zwei Umftände vereitelten den Plan. Einer brachte nicht Auer mit, 
jondern den Kultusminifter Hoffmann und den Bauernrat Gans 
dorfer. Dann haften fich die Kolbermoorer Arbeiter, fat reine Kom⸗ 
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muniſten, und Die Leute von der Nojenheimer Sanierung ein- 
gefunden, die fich in dicken Haufen um die Bühne drangten; ed war 
Sebottendorff mit feinen Leuten unmöglich, an die Bühne heranzuı- 
kommen, Uber das wäre noch nicht jo ſchlimm geweien, das Gefähr⸗ 
liche war, man hatte Eisners Redegabe unterfchäßt, hatte nicht damit 


\ 


Alfred Rofenberg, Mitarbeiter Edarts 





gerechnet, daß Sandorfer die Bauern gewinnen witrde, Eisners Nede 
war ein Meifterftisck jüdischer Berdrehungsfunft, Er begann damit, 
daf er fich Dreier Fehler bezichfigte, Er fei erſtens Iude, er gehöre 
jenem unglüdlihen Volke an, das feit Iahrhunderten in der 
Sklaverei lebe, das man zu Feiner Arbeit zuließe und das man halle. 
Gerade deswegen feien immer die Iuden für die wahre Freiheit, die 
wahre Gleichheit eingefreten, weil fie ja am eigenen Leibe die unſäg— 
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liche Schmach und das ganze Unglüd erlitten. Er fei zweitens Preuße, 
Sauprenfe, wie die Dberländer jagen. Uber er ſei ein Feind der 
Fritifchen preußiſchen Denkart, ein Feind des dort herrfchenden preußi⸗ 
fchen Junkertums und darum wohne er fehon ſeit Iahren in Bayern 
und fein erfter Ausflug fei hierher in das geliebte Oberland geweſen. 
Er jei drittens Sozialdemokrat. Nun kamen die befannten Redens⸗ 
arten itber die internationale Sozialdemokratie, die helfen wiirde, ein 
neues Deutichland in Schönheit und Würde zu bauen. 

Als Eisner geendet, braufte ein wilder Jubel durch den Saal, 
Sedlmeiers Aktion war erledigt, Sie war unmöglich, nachdem Ganz 
dorfer gefprochen und den Bauern erzählt hatte, was fie alles er⸗ 
halten würden. 

Als Sandorfer geendet hatte und die Diskuſſion eröffnet wurde, 
ſprang Sedlmeier auf die Bühne und begann feine Rede: „Salomon 
Kosmanowsky — vulgo Kurt Eisner — hat geſprochen —“, weiter 
kam er nicht, ein wilder Tumult erhob fich, die beiden Wachen ſtürzten 
ſich auf den kleinen Leutnant, Fechenbach drängte heran — da erfchien 
der Aiblinger Schmied im Hintergrunde, ſtreckte feine Fäuſte aus, 
ergriff den ſchmächtigen Sedimeier am Kragen und hob ihn aus 
der Menge, um ihn hinter fich niederzufegen. So konnte er ent⸗ 
kommen. 

Später, bei Eisners Tode, rächte man ſich an ihm. Rechtsanwalt 
Eller, einft eine Säule der Baterlandspartei, dann Kommuniſt, 
führte den Zug, man riß Sedlmeier aus dem Bet, ftellte ihn auf 
einen Wagen und bedroht von 25 entficherten Gewehren mußte cr 
die Worte nachfprechen, die ihm Ingenieure Serbft vorfagte: „Ich 
bitte um Verzeihung, daß ich den Minifterprafidenten beleidigte, ich 
bedaure, daß ein Glied der Offizierskafte ihn ermordete.” 
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Bürgermeiter Ruf wurde abgefegt und Eller übernahm das Amt. 
Ein drittes Ereignis, das gleichfalls ergebnislos blieb, follte für den 
Kampfbund der Thule bedeutfam werden, 

Dr. Buttmann, früher Abgeordneter, hafte von Auer, Timm und 
Haller die Erlaubnis befommen, eine Bürgerwehr aufzuffellen, Die 
drei Minifter gehörten den Mehrheitsfozialiften an und wollten die 
Bürgerwehr als Sicherung bei den Fommenden Wahlen haben. 
Dr. Buttmann hafte wohl andere AUbfichten, aber er verbarg fie Flug 
unter der Maske der Bürgerwehr. Durch das Thulemitglied Ober- 
leufnant Kurz wurde er auf die Thule Sefellichaft aufmerkſam und fo 
kam er zu GSeboffendorff und erbat fich den großen Saal zu einer 
Abendverfammlung. Das wurde gewährt. Die VBerfammlung fand 
am Abend ſtatt. Man hatte, um das Geheimnis der einzelnen Be⸗ 
teiligten zu wahren, die Teilnehmer nicht genügend geprüft und fo 
hatte fich ein Leutnant Kranold eingefchlichen, der im Kriegsmini⸗ 
ſterium Dienfte tat und der von der Gründung erfahren hatte. Oberft- 
leufnant Haak ſetzte an dieſem Abend auseinander, wie München 
gegen einen Putfchverfuch von innen verfeidigf werden müſſe, er gab 
an, welche Sicherungen zu ergreifen wären, wo man Poſten aufzu⸗ 
ftellen habe, dann wurde beſchloſſen, am nächſten Mittag wieder in 
der Thule zufammen zu Fommen und die Abteilungen zu bilden, Da 
alle anderen Anweſenden hierzu notwendig waren, übernahm es 
Sebottendorff, in dem bereit3 von Dr. Buttmann gemieteten Werbe⸗ 
büro am Kühbogen die eriten Werbungen zu leiten. 

An diefem Morgen meldeten fi auf Grund der bereits ange- 
ſchlagenen Plakate weit über 300 Mann, die duch Handfchlag gegen 
jeden Putfchverfuch, komme er von rechts oder links, verpflichtet wur⸗ 
den. Die Namen und die Wohnung wurden in eine Lifte eingetragen. 
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Um 12 Uhr ſchloß Sebottendorff das Werbebüro und begab ſich 
nach den „Bier Iahreszeiten“, wo er von dem zuverläſſigen Portfier 
Sell erfahren mußte, daß eben 35 Leute durch die Republitanifche 
Schutzwehr ausgehoben und nach dem Polizeiprafidium gebracht wor- 
den feien. Leute vom Beobachter feien nicht mitverhaftet worden, 

E83 gelang Seboftendorff am Nachmittag bei Eisner vorgelafien 
zu werden und von ihm einen fehriftlichen Befehl zu erhalten, daß 
die Verhöre fofort zu beginnen häffen, 

Er legte auf dem Polizeiamt feine Werbeliften vor und gab an, 
daß er die Leute gegen jeden Putſchverſuch, komme er von links oder 
von rechts, verpflichtet habe. 

Um 9 Uhr waren 33 Leute verhört und konnten bei Würſtchen, 
Bier und Zigaretten, die Seboftendorff beforgt hafte, ihre Freilaffung 
erwarten, Feſtgehalten wurden VBerlagsbuchhändler Lehmann, bei 
dem man Waffen gefunden und Oberſtleutnant Haaf, der die bekannte 
Rede gehalten hatte. Segen diefen lagen die von Kranold gemach⸗ 
ten falichen Angaben vor. Lehmann und Haak wurden nad) Stadel- 
beim gebracht und mußten mehrere Wochen dort in Unterfuchungg- 
haft verbringen, Dr. Buttmann war es gelungen, durch den ihm ge⸗ 
zeigten zweiten Ausgang der Thuleraume zu entfliehen. Die 33 ver- 
hafteten jungen Leute, unter denen ſich neben Kurz, der Inge- 
nieur Woerner, Leutnant Parcus, Ahrens und Schwabe befanden, 
ſchloſſen ſich dem Kampfbunde an. 

Über den Verräter Kranold brachte der Beobachter einige Wochen 
ſpäter die folgende Notiz: 


Aus Bayern und Dem Reiche. 
Der Baperifche Kurier veröffentlicht folgenden Erlaß vom 17. No— 
vember 1918 des Kriegsminifterg Roßhaupter: 
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In den letten Tagen des Umfturzes bat fich eine Reihe von opfer= 
freudigen Berfonen freiwillig in den Dienft der guten Sade geftellt. 
Selbftlog, feine Gefahr fcheuend, haben fie felbftändig in unendlicher 
Arbeit zum Aufbau des neuen Staatsgebildes mitgewirkt. Ich halte 
es für meine Pflicht, allen, die bier im Ninifterium treu mitgewirkt 
haben, eine Ehrengabe auszufegen. Oberleutnant Streit 200 Marf, 
Leutnant Schöpf 200 Mark, Leutnant Kranold 300 Mark, Leutnant 
Roſenbeck 300 Mark, Leutnant Edelmann 1000 Mark ufw. 

Der bier erwähnte Leutnant Kranold hatte Durch einen faljchen 
Bericht die Verhaftung der Bürgerwehr veranlaft. 

Dieſe Berhaftung fpielte weit bis ing nee Jahr hinein eine große 
Rolle im proviforifchen Nationalrat. Zimm, Auer und Haller wur- 
den ftark von den Unabhängigen und Kommuniften angegriffen. Man 
warf ihnen Plane zum Sturz der Regierung vor. 

Neben dem KRampfbunde, der flefig anwuchs, breitete fich auch Die 
Thule aus. Durch die Revolution hatte fie die ganze Provinz verloren, 
aber in München gewann fie ftandig an Boden, Auch der Beobachter 
wuchs. Das Syſtem der Weitergabe von Hand zu Hand fehüsfe ihn 
vor der Befchlagnahme, er hat fich nie, auch nicht in den ſchlimmen 
Zeiten der Räteherrichaft einer Zenſur unterworfen, er hat auch nie 
die Regierungsauflagen gebracht. 

Einige Artikel aus dieſer Periode feien hier wiedergegeben, fie find 
für die Zeitgefchichte bedeutfam: | 


Sriede, Freibeit, Brot. 

Das waren die Drei Dinge, die am 8. November 1918 verfprocen 
worden waren, als wir am Morgen der Revolution erwachten. 

In einer Rede, die Herr Eigner bielt, als er ſich als Kandidat vor— 
ftellte, verfprach er den Frieden innerhalb von 24 Stunden vom Zeit- 
punft an, an dem er die Macht habe. Nun bat er bald zwei Monate 
die Macht. 
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Herr Erzberger verficherte, Daß er nur eine halbe Stunde gebrauche, 
die er mit Llond George zufammen fei, um den Frieden in der Taſche 
zu haben, dag war vor zwei Monaten. 

Es ift wohl angebracht, eine Fleine Bilanz zu ziehen, die Bilanz 
zweier Monate. 

Friede! In weiter Ferne liegt er noch und wenn die Gewalthaber 
in Berlin fo weiter machen, fo befommen wir einen neuen Krieg. 
Radef-Sobelfohn hat es ja deutlich genug gefagt, daß das ruflifche 
Heer mit den deutfchen Bolfchewifi zufammen das Großfapital am 
Rheine befämpfen werde. Und der abgefchloffene Waffenftillftand auf 
Grund der Wilfonfchen 14 Punkte? Ift er gemildert worden? Nein, 
man bat die Beftimmungen einfeitig verfchärft. Die Oſtſee ift ge— 
jperrt, das Rheinland bermetifch verfchlofjen. 

Unfere Brüder, die noch immer friegsgefangen find, leiden unſag— 
bar, feine Hand erhebt fich, um ihnen zu helfen, die Regierung bat 
anderes, wichtigeres zu tun. 

In den zwei Monaten Republik Deutfchland find wir dem Frieden 
um feinen Schritt näher gefommen. 

Freiheit! Wir haben Die Freiheit nach dem Worte: „Und willft 
Du nicht mein Bruder fein, fo fchlag ih Dir den Schädel ein.“ 

Wir haben feine Freiheit, wir haben das Mißtrauen. 

Der Arbeiter traut nicht dem Bürger, der Soldat nicht dem Ar— 
beiter, die Matrofen mißtrauen den Soldaten. Die Minifterien 
trauen fich untereinander nicht, troß aller fchönen Worte von Einige 
keit. Mißtrauen herrfcht zwifchen Stadt und Land, zwifchen den ein 
zelnen Freiftaaten. Einer belauert den andern, Telefongeſpräche wer- 
den überhört, Briefe erbrochen, Reden werden bruchſtückweiſe wieder 
gegeben und verdreht. Die Beſetzung der öfterreichifchen Botſchaft, 
die Derbaftung der Bürgerwehr, die Reden Mühſams und Sont- 
heimerg zeigen dag Maß der Freiheit. 

Brot! Wir haben feine Kohlen, da die Arbeiter feit dem 9. No— 
vember nicht mehr arbeiten, fondern ftreifen. Unfere Vorräte geben 
zu Ende, daß wir am 1. März noch etwas haben werden, hoffen wir, 
aber wir glauben es nicht. Wir leben wie die Kinder von der Hand 
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in den Mund. Brot! Noch haben wir zu efien. Aber die Borräte, Die 
bei weifer Einteilung big zum 1. Iuli 1919 langen könnten, find ver- 
geudet, geftohlen, verfehwendet worden. 

Sriede, Freiheit, Brot! wurde verfprochen, gehalten wurde 
nichts. Ing Maflofe fteigt die Arbeitslofigkeit, produktive Arbeit 
wird nicht mehr geleiftet, unfere Induftrie fteht vor der Dernichtung. 
Man lefe den beweglichen Brief an Die Arbeiter, den Die Regierung 
vor furzem veröffentlichte. Und er hilft nichts, denn eifern rollen die 
Räder des Schickſals über uns bin. Wir haben nicht den Willen zur 
Zat! Wir lafien ung treiben! 

Die ein Kind hoffen wir auf das große Wunder, wie ein Spieler 
auf dag große Log hofft. 

Deutfcher! Arbeiter! Bürger! Volksgenoſſe! Wache auf! 

Befinne Dich! 

Noch ift es Zeit, fange bei Dir an! Lerne folgerichtig denken! Dann, 
aber nur dann, wenn Deutfchland erwacht, dann fannft Du Dir 
ichaffen: 

Friede, Sreibeit, Brot! 


* 


Woher das Geld fommt und wohin eg gebt! 


Us jüngft durch die Blätter die Nahricht ging, daß Bleichröder 
zwei Millionen Mark für eine Bolfchewifenzeitung gegeben habe, 
fchüttelten viele den Kopf, fie konnten dag nicht glauben. Sie hatten 
vergefien, daß immer die Revolution der Stern Judas gewefen ift. 
Us der Rommuniftenaufftand 1871 in Paris wütete, war es allein 
Rotbfchild, der verfchont blieb, weil er beide Parteien unterſtützte, fo= 
wohl an die Negierungstruppen, wie an die Rommuniften Gold zahlte. 

Die ruffifhen NRegierungsgelder rollen durch das Land, um ung 
den beglüdenden Öefilden des Bolfchewismus zuzuführen. &8 ift rüh— 
rend zu feben, wie frei ſich Radek-Sobelſohn in Berlin bewegen 
fann, welch papierenen Proteft die Regierung erlaßt, dDiefe Regierung, 
die es nicht wagen Darf, den Mann verhaften zu laffen und ihm den 
Brozeß zu machen. In Münden tut man fich leichter. Man ſperrt 
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einfach hochangeſehene Männer in Schughaft. Für die Sobeljohn, 
Sontbeimer, Toller, Mühſam, Die offen zur Räteregierung beten, 
fcheint eine ſolche Inftitution nicht zu beftehen. 

Herr Radek-Sobelſohn war aber auch der Überbringer weiterer 
Millionen, man bewilltommnete ihn mit einem naflen und einem 
trodenen Auge. Wozu die Millionen verwendet werden? Es werden 
Zeitungen gegründet und finanziert, Die alten Zeitungen müſſen da— 
ber 50% ihres Bapierbedarfs hergeben. Aber das ift dag Recht im 
neuen Deutfchland. Alles gehört allen — wenigfteng auf dem Papier 
und wegen des Papiers. 

Es werden Parteiganger angeworben. 15 Mark pro Tag ift eine 
ganz nette Sache, zumal noch entiprechende Nebeneinnahmen hinzu 
kommen. Dann fommt der Unterhalt der Parteihäupter und ihr An— 
bang. Da lebt alles in Saus und Braus, Geld fpielt feine Rolle, es 
ift ja alles da und nicht fo, wie bei den armen Leuten, den Prole= 
tariern, den entlaffenen Beamten, den Soldaten, den Offizieren. 

Die nach Berlin entfandten Delegierten leben in den erften Hotelg, 
das kann man fchliehlih mit 30 Mark Diäten tun. 

Sp wird dag Geld verwendet. 


Die Bortrage Gottfried Feders Tiefen einen Plan reifen, der 
Sebottendorff ſchon lange bewegte. Ex wollte die Arbeiter gewinnen. 
In der Shulebriiderfchaft wurde Bruder Karl Harrer ausgewählt, 
um einen Arbeiter⸗Ring zu bilden, Ingenieur Gottfried Feder erbof 
fih, Vorträge zu halten. 

Einen andern Ring bildete Anton Daumenlang, diefer beſchäftigte 
fich mit Wappenfunde und Familienforſchung. 

Nauhaus hatte feinen Ring für nordifche Kultur weiter ausgebaut. 
Iohannes Hering haffe einen Ring um ſich gefammelt, der fich mit 
dem alten Deutichen Recht befchäftigte, hier war e8 ſpäter Frank, der 
als Student der Rechte diefen Ring weiter ausbildete. Der Kampf⸗ 
bund betrieb feine Propaganda durch den Beobachter, er verteilte 
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Einzeldrucke aus demfelben, Flugblätter, die befonders Dannehl ver⸗ 
faßte (1. Bilderteil S. 209). Es war auch begonnen worden, bild- 
liche Darftellungen anzufertigen, hier zeigte ſich befonders Halbritter 
tüchtig. 

Kurz vor Weihnachten 1918 reiſte Sebottendorff zur Zultagung 
der Loge nach Berlin und brachte den Entwurf eines Aufrufes: 
„An Das Deutſche Boll“ mit, Der Aufruf mit Programm der 
Deutſch⸗Sozialiſtiſchen Partei ift auf Seite 171 u, f. abgedruckt. 
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VI. 
Politiſches Wirken und Werben der Thule 
big zu Eisners Tode 

Das Weihnachtsfeft ſelbſt wurde unter zahlreicher Beteiligung be⸗ 
sangen, ebenfo das Sylveſterfeſt. Diefe beiden Feſte follten fitr lange 
Zeit die legten freudigen Berfammlungsanlafie fein. 

Das neue Iahr begann trübe genug: in München hatte es in der 
Spivefternacht zehn Tote und mehrere Berwundete gegeben; in Berlin 
wütende Strafenfämpfe, in Düffeldorf einen Kommuniftenputich, 
fo daß die Engländer die Stadf befegen wollten, Die Berliner Un⸗ 
ruhen dauerten big Mitte Januar und endeten damit, daß durch die 
Freikorps Die Regierung Herrin der Stadt wurde; 200 Tote, 1000 
Verwundete wurden gezahlt, Karl Liebknecht und Roſa Luremburg 
wurden erſchoſſen. Die bayerifchen Landtagswahlen waren auf den 
12. Januar, die Nationalwahlen auf den 19. Januar 1919 angeſetzt. 
Zum erften Male traten die Frauen an die Urne, 

Am 7. Sanuar 1919 gab e8 in München eine Arbeitslofen-Demon- 
ftration, bei der durch Mafchinengewehrfeuer zwei Leute getötet und 
vier Schwer verlegt wurden. Wenige Tage fpäter wurde im Tal ein 
Putſch verfucht, auch hier gab es Tote und Verwundete. 

Die Wahlen brachten für Eisner eine vernichtende Niederlage. 
Kaum 29/0 der ganzen Wählerfchaft Bayerns ftand hinter ihm. Mün⸗ 
chen erwartete, daß Eisner, Iaffee und Unterleitner, die drei ge⸗ 
wählten Unabhängigen von der Regierung zurüdtreten würden. 
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Der Landtag, der zufammenfreten follte, wurde unter verſchiedenen 
Borwänden bis zum 21. Februar 1919 hinausgeſchoben. Eisner und 
Jaffee fuhren zu den Berfaffungsverhandlungen nach Berlin, 

Erzberger Fonnte unter fohweren neuen Bedingungen eine Verlän⸗ 
gerung des Waffenftillftandes erhalten, die Deutfehland mit uner- 
hörten neuen AUblieferungen bezahlen mußte. 

Im Februar 1919 follte die Nationalverfammlung in Weimar 
zufammenfreten, die Verfaſſung follte gefchaffen werden. 

In Münden liefen die follften Gerüchte um, was fi) alles bei 
der nun endgültig fiir den 21. Februar feftgefegten Landtagseröffnung 
ereignen würde; die Kommuniſten wollten den Landtag fprengen, 
Eisner wollte nicht gehen uſw. 

In der Bölkifchen Bewegung waren einige Ereigniffe zu verzeichnen. 
Der Alldeutiche Verband hatte zu der Bamberger Tagung auch die 
befreundeten Drganifafionen eingeladen, und es war befchloflen wor⸗ 
den, alle Vorbereitungen zu treffen, um den Schug- und Trutzbund 
zu einem Kampfmittel auszugeftalten. Da der Bund in die Breite 
arbeiten follte, wurde allgemein von einem Blutsbekenntniſſe abge- 
ſehen. &8 follte nunmehr im ganzen Reiche der offene Kampf gegen 
die Iuden eröffnet werden, In der Laufig und in Thüringen haften 
fich bereits ähnliche Bünde gebildet. | 

Zu Diefer Zeit erfehtenen zwei Bücher über Freimaurerei, die an⸗ 
geführt werden müſſen. Karl Heife: „Die Entente Freimaurerei“ 
und Wichtl: „Die Weltfreimanrerei”. Beide Bücher erregten be- 
deutendes Aufſehen; hier waren zum erften Male Tatſachen gegeben, 
nicht mehr vage Vermutungen und Andeutungen, 

Damals begann auch der in München befonders befannte Anthropo- 
joph Steiner, der Prophet von Dornach wieder von fich reden zu 


76 


machen, Steiner wollte in Württemberg Finanzminifter werden und 
propagierte fein Syſtem der Dreigliederung. 

Der Einfluß diefes unheilvollen Mannes reichte weit. Er arbeitete 
vor dem Kriege mit der ſpäteren Sklarekhellſeherin Liesbeth Seidler 
in Berlin, KRörnerftraße, zuſammen. Die Seidler ſowohl wie Steiner 
hatten jederzeit bei dem General Moltte Zutritt, fie beide haben ver- 
hindert, daß an der Marne rechtzeitig frifche Kräfte eingeſetzt wurden 
und daß diefe Schlacht verloren ging (Schwarz-Boftunnitich: „Doktor 
Steiner — ein Schwindler, wie Feiner“, erfchienen im Verlag 
Böpple, München). 

War Seboftendorff ſchon früher gegen die GSeidler und gegen 
Steiner aufgefrefen, wofür ſich die Seidler, die nebenbei Polizei⸗ 
agenfin war, Durch eine Anzeige an Seboftendorff gerächt hatte, fo 
führte er nun den Kampf gegen die beiden im Beobachter weiter. 

Außer dem Beobachter war e3 der ſchon erwähnte Miesbarher 
Anzeiger, der kräftig gegen die Iuden loszog. 

Noch ein anderes Blatt muß erwähnt werden, die Zeitfehrift Diet- 
rich Edarts, die am 7. Dezember 1918 erſtmals erfchien und die er 
„Auf gut Deutſch“ genannt Hatte, Die Gründung dieſer Zeitfehrift 
gab Anlaß zur Feindfchaft Eckarts gegen Sebottendorff. Eckart hatte 
fih Durch den Thulebruder Kneil an Sebottendorff gewandt, daß 
diefer die Zeitfehrift finanzieren folle, Da aber die Thule Geſellſchaft 
und der Beobachter finanziell fehon ganz von GSebottendorff erhalten 
werden mußten, lehnte er ab; der Inhaber der Münchener Zeitung 
hatte dann die verlangten 10000 Mark gegeben. Bon den Ausgaben 
der Zeitiehrift waren von ganz befonderem Intereſſe: Köpfe aus der 
„Inden Nummer“ und der Nummer: „Rätezeit in Ungarn”. Haupf- 
mitarbeiter von „Auf gut Deutſch“ war Alfred Rofenberg. Wie 
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Dietrich Edart das Wirken der Thule Geſellſchaft im politischen 
Kampfe verfolgte, zeigt unter anderem ein Bericht in Nr. 42 feiner 
Zeitjehrift „Auf gut Deutſch“: 

Des Reiches Untergang. 


Es wird bei ung viel auf Berlin gefchimpft, überhaupt auf Preußen. 
In einer Derfammlung des „Deutfchen Bundes” — ein Herr 
Ballerftedt bat ihn gegründet; die Reihe derer, die den Aufruf unter— 





Diplom-Ingenieur Gottfried Feder 


zeichneten, beginnt mit der Itdin Annita Augspurg; andere Iuden= 
namen folgen; der Iudenger Franz Karl Endres befindet fich eben— 
falls darunter; auch Herr Held, der Führer der biefigen Unab— 
bängigen, ift Dabei; furz: der richtige „Deutfche” Bund — in Diefer 
Derfammlung fam e8 zunachft, unter Ballerſtedt's Rede, fogar zu 
ftürmifchen Rufen nach einer — Kriegserflärung gegen Preußen, bis 
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Gott fei Dank Franz Dannehl einfpringen und der Menge noch) recht- 
zeitig Die Augen öffnen konnte. 


Aus dem Beobachter feien noch einige Artifel aus diefer Zeit 
wiedergegeben: 


Der Jude. 


Wenn man jemanden über den Juden als Raffe aufklären will, fo 
erhält man oft die Antwort: „Aber ich begreife Sie nicht, ich Fenne 
eine Menge Juden, das find alles ganz nette Leute.“ 

Wir meinen jedoch, wenn wir vom Juden als Raffe fprechen, nicht 
dag Einzelwefen, fondern die gefamte Iudenfchaft. Hören wir, wag 
Theodor Fritfeh in feinem Buche „Der falfehe Gott” jagt. (Leipzig, 
Hammerverlag 1916): „Gerade diefes Nettfein ift eine ihrer befon- 
deren Krieggliften. Wollten fie allerwegen ihren tiefinnerften Haß 
gegen ung offen zur Schau tragen, wie könnten fie dann überhaupt 
gefellfchaftlich oder gefchäftlich beftehen? Sie brauchen ung, um ung 
auszunutzen und fie erreichen ihren Zweck um fo ficherer, je mehr fie 
ung über ihr wahres Denken und Wiſſen zu täufchen wiſſen.“ 

„Denn wüßten fie, was wir gegen fie lehren,” fagte vor Jahren ein 
Lemberger hebräifches Iournal, „würden fie ung dann nicht alle tot= 
Ichlagen?” Seine wahre Geſinnung zu verbergen, ift für den Hebraer 
eine Lebensnotwendigkeit und in beftändiger Übung dieſer Kunft hat 
er es bisher zur Meifterfchaft gebracht in der Heuchelei. Der Talmud 
fagt einmal: „Der Jude verfteht eg, jemandem die Zähne augzureißen 
und ihm vorzufpiegeln, daß er ihm die Baden ftreichle.” 

Diefe jüdifchen Verdrehungskünſte wirken auf Leute mit ſchwachem 
DBerftande geradezu bypnotifch. Sie lafjen fich vom Juden fuggerieren, 
was fie fühlen und denken follen. So find Fälle befannt, wo Hebräer 
vertrauensvolle Leute Durch Wucher und Betrug bis aufs Hemd aus- 
gezogen haben und Doc) bei ihnen immer in dem Rufe ftanden, Wohl— 
täter zu fein. Der Hebräer weiß; jeder feiner fpigbübifchen Handlungen 
den Anfchein der lauterften AUbficht zu geben und immer, wo er fein 
Dpfer ſchädigen muß, da tut er eg, als gefchähe es gegen feine Ab— 
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fiht unter dem Iwange der Verhältniſſe, als empfinde er felber tief- 
ften Kummer darüber. Wilhelm von Bolent bat ung im Büttner 
bauern folche Szenen meifterhaft gefchildert. 


In der Zat übt der Iude auf Menfchen mit geſchwächten Sinnen 
und Willensträften oft einen hypnotiſchen Einfluß aus, einen Bann. 
Es ift, als ob er dämoniſche Kräfte befäße. In welcher Weife das 
jeruelle Motiv bier eine Rolle fpielt, foll nicht erörtert werden. Es ge= 
nügt Darauf binzuweifen, daß ein Gefchöpf, welchem jeder Begriff 
von Scham und Gittlichkeit fehlt, auch feine finnlichen Begierden 
auf eine Weife Außert, daß fie auf ein ſchwaches Gemüt beftrichend 
und verwirrend wirken müffen. Es ließen fich bier durch Schilderung 
von Erlebniffen Abgründe aufdeden, vor denen manch ahnungsloſes 
Gemüt zurückſchauern würde. Srauen und Mädchen, die in jüdifchen 
Dienften gewejen find, oder fonft in näheren Umgang mit Juden 
tommen, haben Das normale Denken und Empfinden völlig eingebuüßt, 
fo daß fie die Erniedrigung, die fie Dort erfahren, faft alg eine Wohl- 
tat und Gnade empfinden. Sie fünnen nicht genug des Ruhmes tiber 
den Juden fein. 

Es ift ihnen fuggeriert, Daß die Juden in jeder Beziehung einer 
bevorzugten, allen anderen überlegenen Menfchenklafje angehören; fie 
fprechen das glaubig nach und fühlen fich noch geehrt, mit Juden ver— 
kehren zu Dürfen. Die Begriffe von Scham und Sittlichfeit weiß der 
Jude hinweg zu dDisputieren und als alberne Borurteile hinzuftellen. 


Die Betörung der ſchwachen Gebirne gehört zu den befonderen 
Talenten des Hebräers. So bat er die Kunft der Einfchmeichelung 
bis zur Meifterfchaft entwickelt. Sein unehrlicher Beruf zwingt ihn, 
glatte, beftrickende Umgangsformen zu pflegen und wenn Goethe be= 
bauptet, der Deutfche fei unaufrichtig, wenn er nicht grob ift, fo ift 
auch hierin der Hebräer das ausgeiprochene Gegenſtück. 

Sicherlich prallt der Judenwitz an ftarfen und gefunden und inner= 
lih reinen Charakteren ab; der Hebräer geht folchen Leuten vor— 
fichtig aus dem Wege. Das Wort: Iedes Volk hat die Juden, die e8 
verdient, ift nicht ohne Berechtigung! Nur dort, wo fih Sprüche und 
und Eitelkeit und all die andern fehlimmen Lüfte ein Stelldichein 
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geben, wo dag fittlihe Reingefühl gefhwunden ift, da fühlt fich der 
Jude wohl, wie die Laus im Schorf. Berfonen, Samilien, Geſell— 
fchaften, Bölfer richten fich felber Durch das Verhältnis, in welchen 
fie zum Iudentume ftehen. Wo ein Aas ift, da fammeln fich Die Geier! 


Damit wollen wir es genug fein laſſen und weiter berichten: 

Am 18, Januar 1919 wurde in den Räumen der Thule Geſellſchaft 
der national⸗ſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterverein gegründet, Schrift- 
fteller Karl Harrer war erſter, Metalldreher Anton Drexler zweiter 
Vorſitzender. Bei den regelmäßigen wöchentlichen Zuſammenkünften 
ſchwankte die Beiucherzahl zwifchen zehn und dreißig Perjonen. 

Infolge der Streitigkeiten, die Eisner mit den Reichsbehörden 
haffe, war von bayerifcher Seite die Bildung von Heeresteilen ab- 
gelehnt, ja verboten worden. General von Epp fammelte Daher aufer- 
halb Bayerns im Lager von Ohrdruf in Thüringen eine Truppe, 
Dorthin fandte Seboftendorff einen Großteil der Angehörigen des 
Kampfbundes und wies Leute, Die geworben wurden, in Das Dorfige 
Lager. 

Für den 21. Februar 1919 war die Landtagseröffnung angefündet; 
ganz München fand in Erwarfung, was fich begeben würde. 

Am 16. Februar 1919 hielt Eiäner auf der Thereſienwieſe eine 
Verfammlung ab, in der er den Rätegedanken propagierte, Den De- 
monftrafiondzug, der der Verſammlung den notwendigen Abſchluß 
geben mußte, führte Eisner felber im Kraftwagen an. Im Zuge wur- 
den Plakate mitgeführt, die die Räteregierung forderten. Es waren 
etwa 10000 Menfchen, die am Zuge teilnahmen und die befonders 
auf die Prefie fehlecht geftimmt waren, weil Eisner mit diejer am 
Zage vorher einen böſen Zuſammenſtoß hatte, Die Münchener 
Zeitungen ftellten daraufhin die Berichterffattung ein. 
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Während fo auf der Seite der Kommuniſten die Leute durch Taten 
aufgeputicht wurden, kämpfte die gemäßigte Sozialdemokratie mit 
Worten. Auer griff den Bauernführer Gandorfer an und warf ihm 
Korruption und Stellenjägerei vor. 

Am 20. Februar 1919 raumten die Räte das Landtagsgebaude 
und überſiedelten in das Deutſche Theater, hierbei Fam es zu einem 
Zufammenftoß zwiichen Eisner und Mar Levien. Für den folgenden 
Zag hatte Levien einen Bortrag, „Spartakus, der Sklavenbefreier“, 
angeſagt, es Fam aber nicht dazu, denn am Freitag, dem 21. Februar, 
eine Biertelftunde vor 10 Uhr wurde Eisner vom Grafen Anton 
Arco auf Balley auf dem Wege zum Landtag an der Ede der Pro⸗ 
menadeſtraße erſchoſſen (ſ. Bilderfeil S. 216). 

Graf Anton Arco auf Ballen hatte von der Mutter her (einer 
geborenen Dppenheim) Iudenblut in den Adern, er iſt Jüdling und 
war Daher weder von der Thule Geſellſchaft noch vom KRampfbunde 
aufgenommen worden. Er wollte zeigen, daß auch ein Halbjude eine 
Tat ausführen könne. 

An Stelle Eisners eröffnete Auer eine Stunde ſpäter den Landfag 
mit einem warmen Nachruf; kaum hatte er feine Rede beendet, öff- 
nete fich die Tür und der Metzger Lindner, ein überzeugfer Kom⸗ 
munift, gab einige Schüffe auf Auer ab. Auer wurde ſchwer verletzt; 
im felben Augenblide wurde auch von der Tribüne aus gefeuert, 
wo ſich der Arbeiter⸗ und Soldatenrat niedergelaffen hatte. Durch 
diefe Schüffe wurde der Abgeordnete Del und der ald Beſucher an⸗ 
weſende Major von Jahreiß getötet. In wilder Flucht ftob der Land- 
tag auseinander, 

Die zweite Revolution wurde ausgerufen, Der Mob trat auf der 
ganzen Linie die Herrichaft an. 
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Der Revolutionäre Zentralrat gab folgende Bekanntmachung hers 
aus (f. Bilderteil S.216, Abbildung oben links): 

Der Befreier des Proletariats, der Minifterprafident des Volks— 
ftaates Bayern, Kurt Eisner, wurde heute vormittags 10 Uhr von 
einem Dertreter der Bourgeoifte, Graf ArcosZinneberg (d. Berf.: 
foll beißen Graf Anton Arco auf Dallen), meuchlings ermordet. 

Der geiftige Urheber dieſes Mordes ift die verleumderifche Hetze 
der Brefie. 

Das Broletariat hat die Pflicht, angefichts diefes Derbrecheng Die 
Revolution durch die Übernahme der Preſſe zu fichern. Die Arbei- 
terſchaft wird aufgefordert, fofort in den Streif einzutreten 
und fi um 4 Uhr auf der Therefienwiefe zu verfammeln. 

Es lebe dag Andenken Kurt Eisners! 

Es lebe die zweite Revolution! 

Es lebe die Räterepublit! 

Münden, den 21. Februar 1919. 


Das erfle war, daf man den Generalſtreik verkündete. Alle Ges 
ſchäfte fchloffen, der Verkehr ſtockte, Plakate erichienen, die zu Ver⸗ 
geltungsmaßnahmen an den Befigenden aufforderten. Um 1 Uhr 
mittags erklangen von allen Türmen die Soden; man batfe die 
Priefter gezwungen, fie jelber zu lauten. 

Gegen 4 Uhr nachmittags wurden die Zeitungen geſtürmt, Die 
PBapierrollen auf die Strafen geſchleppt und angezündet. Überall 
wurde geplündert und geraubt, überall krachten Schüffe. 

An der Stelle, wo Eisner erfchoflen wurde, hatte man fein mit 
Blumen geſchmücktes Bild aufgeftellt, zwei Poſten forgten dafiir, 
daß jeder Borübergehende grüßte. 

Doch dauerte diefer Spuk nicht lange, es wurde ein alter Jäger⸗ 
tried angewandt; man hafte eine Tüte mit Mehl, das den Schweiß 
zweier laufiger Hündinnen enthielt, vor dem Bilde verſchüttet. Bald 


83 


gaben alle Hunde der Nachbarichaft ihre Bifitenfarte ab und Bild 
und Poften verfchwanden, 

Die wahnfinnige Tat Arcos hatte alle Plane umgeftürzt. Eisner, 
der ſchon Halb erledigt geweien war, erhielt durch diefe Tat den 
Slorienfchein des Märtyrers. Der tiefe Haf gegen die Junker kam 
erneut zum Ausbruch, denn ein Junker war es ja, der Kurt Eisner 
erfchoflen hatte, 

Daß in dem nun einjehenden Kampfe der Kampfbund der Thule 
und dieſe felber zunachit unbelaffigt blieb, ift dem Umſtande zu ver- 
danken, daß fich die Räume der Geſellſchaft in der ftillen Maritall- 
ffraße befanden, in unmittelbarer Nähe des Armeemuſeums, wo das 
Dberfommando feinen Sitz aufgeſchlagen hatte. 

Der Eingang zu den Verſammlungsräumen der Thule war ein 
Nebeneingang des Hotels „Vier Jahreszeiten“, der beſonders den 
Angeſtellten des Hotelbetriebes diente, es fiel alſo nicht ſehr auf, daß 
dieſer Eingang auch von den Thule⸗Leuten ſtark benutzt wurde. 

Am 22. Februar 1919, einem Sonnabend, war eine neue Nummer 
des Beobachters fällig; um nicht Ol in das Feuer zu gießen, wurde 
die Herausgabe um einige Tage verzögert. 
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vi. 
Die Thule in der Zeit der Rateberrfchaft 


In der Zeit vom Februar bis April 1919 war es im Reiche ziem- 
lich ruhig. Die verfchiedenen Kommuniftenaufftande des Spartafus- 
bundes waren niedergefjlagen, nur in Braunfchweig beftand noch 
eine Räteherrfchaft. Gefährlich jah es in Oberichlefien aus, wo die 
Kommuniſten die drohende Polengefahr benußten, um einen Aufftand 
zu erregen. In Ungarn hatte Bela Kun die Räteregierung errichtet. 

In Weimar tagte die Nationalverfammlung; fie war mit der Ver⸗ 
faflung des „Syſtems“ befchaftigt. 

In Münden jedoch ging alles drunter und drüber. Vorläufig 
hatte ſich ein Zentralrat gebildet, der aus folgenden Perfonen beſtand: 
Gandorfer, Hoffmann, Usendorfer, Sauber, Simon, Goldſchmidt, 
Niekiſch, Kröpelin, Eifenhut, Levien, Hagemeiſter. 

Alle Zeitungen waren verboten, an ihrer Stelle erſchien das Nach⸗ 
richtenblatt des Zentralrates. Der Arbeiterrat Jakobi und der Sol⸗ 
datenrat Ehrhardt zeichneten verantwortlich. 

Das oben erwähnte Elf-Männerfollegium hafte eine dreitägige 
Sandestrauer fiir Einer beichloffen, ferner war die Schließung aller 
bürgerlichen Bergnügungsſtätten, die Aufhebung des Adels und die 
Abſchaffung aller Feudalgüter verfügt worden. 

Am 24, Februar 1919 war der Generalſtreik beendet, am Mitte 
wor, dem 26., fand die Einafcherung Eisners ftaft. 
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Niekiſch hatte für den 25. Februar die Räte in das Deutiche Thea⸗ 
ter berufen; in dieſer Verſammlung hetzte beſonders Kröpelin zur 
Verhaftung von Geiſeln. „EI müſſen Geiſeln feitgenommen werden 
und wenn heut ein Revolutionar Durch reaktionäre Verbrecherhand 
fällt, dann werden zehn Kreß von Kreſſenſtein erſchoſſen.“ Verlags⸗ 
buchhandler Lehmann, der fchon erwähnte Kreß von Kreſſenſtein und 
viele prominente Perfonen wurden als Geiſeln verhaftet und nach 
Stadelheim gebracht. Landauer gab in diefer Verſammlung einen 
Antrag zur Debatte, die AUrbeiterräte zum Nationalrat zu erklären; 
Levien teilte mit, daß fi im Wagnerbräu der Revolutionäre Ar⸗ 
beiterrat in Permanenz erklärt habe. Er verlangte, daß der Landtag 
nicht mehr einberufen werde, alle Gewalt folle bei den Räten liegen, 


Am 6. Marz 1919 fanden zwifchen den Parteien, den Kommuniſten, 
den Unabhängigen und den gemäßigten Sozialiſten Beſprechungen 
ftatt, e8 Fam zu einem Kompromiß, das aber nicht eingehalten wurde. 
Die bayerifche Regierung bereitete ihre Uberſiedlung nah Bamberg 
vor, zögerfe aber immer noch, in der Hoffnung, mit den Spartafiften 
auf friedlichen Wege ferkig zu werden. Anftatt Ourchzugreifen, ent⸗ 
ſchloß ſie fich zu Halbheiten. Sie hatte hinter fich die Damals intakten 
Soldaten der Sarnifonen Nordbayerns. Das dritte Armeekorps lieh 
über München folgende Bekanntmachung abwerfen: 


An alle Soldaten und Arbeiter! 

Die durch die ruchlofe Ermordung Eisners gefchaffene Lage be= 
nußt eine Eleine Gruppe von Gewaltmenfchen in München die Herr- 
fhaft an fih zu reißen. Dagegen wehren fich ganz entfchieden Die 
Arbeiter und Soldaten von Amberg, Bayreuth, Sulzbach, Negeng- 
burg, Straubing, Erlangen, Ingolftadt, Srafenwöhr, Nürnberg und 
Fürth. Alle verurteilen die Gewaltherrſchaft einer Fleinen Öruppe, 
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die Bayern zum Untergange führt. Sie verlangen eine fozialiftifche 
Regierung und eine alsbaldige Einberufung des Landtages. Alle 
wollen die Demokratie und verwerfen die Diktatur. Kameraden und 
Genoſſen von München! Ihr habt den Willen gezeigt, Die Gewalt— 
berrfchaft Dr. Leviens und feines bewaffneten Anhanges zurüdzu- 
weiſen. In dieſem Beftreben unterftügen Euch alle Soldaten deg dritten 
Armeekorps, wenn es nicht anders fein kann, mit Waffengewalt. 

Vom 17. bi 19. März 1919 tagte der Landtag in Münden; er 
hatte Feine Macht, diefe hielten der ruſſiſche Bevollmächtigte Axelrod, 
die Räte Levien und Levine⸗Niſſen in der Hand. Die offizielle Regie- 
rung ſetzte ſich zuſammen aus Hoffmann Brafidium, Endres Inneres, 
Segitz Finanzen, Frauendorfer Verkehr. Diefe Regierung war je- 
doch nur ein Scheinbild, die fo lange geduldet wurde, bis fich die 
Räteregierung an die Stelle ſetzte. Die Weltrevolution ſchien ja zu 
marfchieren, wie das Beifpiel Ungarns zeigte. Um fie vorwärts zu 
treiben, berief der Minifterpräfident Hoffmann den Hfferreichifchen 
Inden Dr. Neurath als Staatskommiſſar. Neurath follte alle baye- 
riſchen Betriebe fozialifieren; er wurde Leiter und Präſident des Zen⸗ 
tralwirtſchaftsamtes. 

Als der Landtag wieder zuſammentreten ſollte, erklärte der Zen⸗ 
tralrat, daß er einen ſolchen Zuſammentritt verhindern würde, doch 
kam in Abweſenheit Hoffmanns, unter dem Kriegsminiſter Schnep⸗ 
penhorſt, am 4. April 1919 eine Verſammlung zuſtande, an der alle 
ſozialiſtiſchen Parteien teilnahmen. Hier wurde bereits von Levine⸗ 
Niſſen der Antrag zur Ausrufung der Räteregierung erneut geſtellt, 
doch ging dieſe Verſammlung reſultatlos auseinander. 

Am b. April 1919 berief Klingelhöfer die Arbeiter⸗ und Soldaten⸗ 
rate in das Hofbrauhaus, Noch am gleichen Tage wurde in München 
die Räterepublif proflamiert. Bezeichnenderweife taten die Kommu⸗ 
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niften unter Führung Levines nicht mit, fie bildeten eine eigene Truppe. 
Niekiſch übernahm die gefamte Gewalt, Dr, Lipp wurde Volksbeauf⸗ 
fragter für Außeres, Dr. Neurath blieb Borftand des Zentralwirt- 
ſchaftsamtes, der Iude Ret Marut wurde Leiter der Preſſeſoziali⸗ 
fierung. Silvio Geſell übernahm die Finanzen, 

Die öffentliche Bekanntmachung lautet (ſ. Bilderteil S. 217, Ab⸗ 
bildung oben): 

An das Volk in Baiern! 

Die Entfcheidung ift gefallen, Baiern ift Räterepublif, Dag werf- 
tätige Volk ift Herr feines Geſchickes. Die revolutionäre Arbeiterfchaft 
und Bauernfchaft Baierns, darunter auch alle unfere Brüder, Die 
Soldaten find, durch feine Parteigegenfäge mehr getrennt, find fich 
einig, Daß von nun an jede Ausbeutung und Unterdrüdung ein Ende 
baben muß. Die Diktatur des Proletariats, die nun zur Tatſache 
geworden ift, bezweckt die Verwirklichung eines wahrhaft fozialiftifchen 
Gemeinwefeng, in dem jeder arbeitende Nenfch fi) am öffentlichen 
Leben beteiligen foll, einer fozialiftifh-fommuniftifhen Wirtfchaft. 
Der Landtag, das unfruchtbare Gebilde des überwundenen bürger- 
lih=fapitaliftifchen Zeitalters ift aufgelöft, dag von ihm eingefette 
Minifterium ift zurüdgetreten. 

Don den Räten des arbeitenden Volkes beftellte, dem Volk verant- 
wortliche Dertrauensmänner erhalten als Volksbeauftragte für be— 
ftimmte Gebiete außerordentliche Vollmachten. Ihre Gebilfen werden 
bewährte Männer fein aus allen Richtungen des revolutionären 
Sozialismus und des Kommunismus. Die zablreihen tüchtigen 
Kräfte des Beamtentumsg, zumal der unteren und mittleren Beamten 
werden zur tatkräftigen Mitarbeit im neuen Baiern aufgefordert. 
Das Spftem der Bürokratie aber wird unverzüglich ausgetilgt. 

Die Preſſe wird fozialifiert. 

Zum Schuße der baierifchen Räterepublif gegen reaftionäre Der- 
juche von außen und innen wird fofort eine Rote Armee gebildet. Ein 
Revolutionsgericht wird jeden Anfchlag auf die Räterepublik fofort 
abnden. 
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Die baierifche Räteregierung folgt dem Beifpiel der ruflifchen und 
ungarifchen Völker, fie nimmt fofort die Derbindung mit diefen Völ— 
fern auf. Dagegen lehnt fie jede Verbindung mit der verächtlichen 
Regierung Ebert, Scheidemann, Noske, Erzberger ab, weil diefe unter 
der Slagge einer fozialiftifhen Republit dag imperialiftifch=fapitali= 
ftifch-militariftifche Gefchäft des in Schmach verfunfenen deutfchen 
Kaiſertums fortfegt. 

Sie ruft alle deutfchen Brudervölfer auf, den gleichen Weg zu 
gehen. Allen Broletariern, wo immer fie für Freiheit und Gerechtig— 
keit, wo immer fie für den revolutionären Sozialismus fampfen, in 
Württemberg und im Ruhrgebiet, in der ganzen Welt, entbietet die 
baierifche Republik ihre Grüße. 

Im Zeichen der freudigen Hoffnung auf eine glüdliche Zukunft 
für die ganze Menfchheit wird hiermit der 7. April zum Nationalfeier- 
tage beftimmt. Zum Zeichen des beginnenden Abſchiedes vom fluch- 
würdigen Kapitalismus ruht am Montag, den 7. April 1919 in 
ganz Baiern die Arbeit, fo weit fie nicht für dag Leben des werf- 
tätigen Volkes notwendig ift, worüber gleichzeitig nabere Beftimmun- 
gen ergeben. 

Es lebe das freie Baiern! Es lebe die Räterepublit! Es lebe Die 
Weltrevolution! 

München, den 6. April 1919. Der revolutionäre Zentralrat Baierng. 


In Augsburg war die Räteherrfchaft ſchon am Sonnabend er⸗ 
Hart worden, am Montag folgte Rofenheim, Starnberg, Die nähere 
Umgebung Münchens. Die Sozialdemofratifche Partei und die Re⸗ 
gierung Hoffmann erhoben Widerfpruch und konnten die in Nord⸗ 
bayern einfeßenden Verſuche, Die Räterepublif auszurufen (1. Bilder- 
teil S. 217, Abbildung unten links) niederfchlagen. Der Erlaf der 
Regierung Hoffmann lautete: 

Die Regierung des Freiftaates Bayern ift nicht zurüdgetreten. 


Sie hat ihren Sig von München verlegt. Die Regierung ift und 
bleibt die einzigfte Inhaberin der höchften Gewalt in Bayern und ift 
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allein beredtigt, rechtswirffame Anordnungen zu erlaffen und Bes 
fehle zu erteilen. Weitere Bublifationen werden folgen. 


Nürnberg, den 7. April 1919. Der Minifterprafident Hoffmann. 


Der Plan der Räterepublit ging dahin, ganz Bayern mitzureißen, 
dann Öfferreich zwifchen zwei Feuer zu nehmen, da ja in Ungarn bes 
reits Das Räteſyſtem herrfchte. Man hoffte auch, daß die Bewegung 
in Württemberg Erfolg haben witrde, Der Plan fheiterfe an der 
Zurückhaltung der nordbayerifchen Bevölkerung und an dem rafchen 
Niederwerfen des württembergiſchen Aufftandes. 

Münden bildete Anfang April 1919 eine Infel, deren Grenze von 
Dahan über Schleifheim nach Nofenheim und ins Oberland ging; 
im Weſten verlief fie zwiichen den Seen nach Dachau zurück. Diefer 
Ort war für die Republik jehr wichtig, dort lagerten nicht nur die 
großen Munitionsvorräte, fondern auch das Papier, um Papiergeld 
druden zu können. Finanzminifter Maenner Teiftete fich den klaſſiſchen 
Ausſpruch: „Wenn wir die Papierfabrik Dachau in den Händen 
haben, iſt die finanzielle Lage für vier bis fünf Wochen geſichert.“ 

In München ſelbſt hatte ſich eine Rote Armee gebildet, deren 
Oberkommandant Toller war. 24000 Gewehre waren verteilt wor⸗ 
den, dazu kamen noch die Waffen in den Kaſernen und Depots. 

Das war die allgemeine Lage. 

In den kommenden Schreckenstagen kam der Thule Geſellſchaft 
erhöhte politiſche Bedeutung zu. Die letzte Weihe hatte am 21. März 
ftattgefunden. Wahrend der Ratezeit wurden die Verſammlungen 
abgeſetzt. 

Um der Thule eine feſte Form zu geben, damit ſie auch nach außen 
hin auftreten könne, wurde beſchloſſen, die Thule als Verein regiſter⸗ 
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gerichtlich einzutragen, dazu waren Statuten notwendig; vom Führer- 
prinzip mußte Damit abgegangen werden. Das Regiftergericht trug 
nur Vereine ein, die ihren Borftand durch Wahl bildeten. 

Die finanziellen Anſprüche, Die an Sebottendorff herangefreten 
waren, hatten feine Kraft erfchöpft; er mußte die Mitglieder bitten, 
ab 1. März 1919 Beiträge zu zahlen. Kneil wurde Kaſſenwart. Auch 
die fagenden Vereine mußten jegt Saalmiete zahlen. 

Die Thule Sefellichaft wurde während diefer Zeit von zwei Ereig- 
niffen berührt, Das erfle war der Beſuch des Polizeiprafidenten 
Ballabene, der Fam, um Hausſuchung nach antifemitifchen Flug⸗ 
blättern zu halten. Der Beſuch wurde Sebottendorff durch Baron 
Wittgenberg mitgeteilt. Wittgenberg hatte Ballabene als öſterreichi⸗ 
ſchen Dffizier gefannt, er hatte ihn in Schwabing getroffen und da= 
bei war die Rede auf die Thule Sefellfehaft gekommen. Beftätigt 
wurde der Besuch Durch das Mitglied der Republikaniſchen Schuß- 
truppe Ritler, der zugleich Mitglied der Thule Geſellſchaft war; er 
konnte auch die genaue Zeit angeben: die Hausſuchung follte gegen 
10 Uhr morgens ftattfinden. Um den Angriff abzuwehren, bat 
Seboftendorff Fran Riemann-Bucherer für den Morgen Gefangs- 
ftunde anzuſetzen und alle Schweſtern der Thule Geſellſchaft zu be⸗ 
ftellen. Als dann der Polizeipräfident gemeldet wurde, Hang ihm das 
Einführungslied: „Beglüdt darf nun dich, o Heimat, ich ſchauen“, 
entgegen. Gräfin Weſtarp, die zweite Sefretärin, meldete den Herrn, 
der fofort fragte: „Was ift das für ein Verein?“ 

„D, das ift ein Berein zur Höherzüchtung der germanifchen Raſſe!“ 

„Wa⸗a⸗87“ 

„Ein Verein zur Höherzüchtung der germaniſchen Raſſe, Herr 
Polizeipräſident.“ 
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„3a, was treiben Sie eigentlich?“ 

„Site hören e8, wir fingen.“ 

„Sie treiben antifemitifche Propaganda, ich weiß es wohl, Herr! 
Ste mahen ſich über mich luſtig, ich laſſe Ste und ihren ganzen 
Anhang verhaften! Ich bin gefommen, Hausfuchung zu halten!“ 

„Bitte“, fagte Seboftendorff, „ih kann Site nicht hindern, aber 
eine Erklärung zuvor, Here Polizeiprafident. Meine Macht reicht 
etwas weiter als Sie denken, Sehen Sie, id) bin nun ſechs Monate 
und mehr Führer der Thule Geſellſchaft und denke es auch noch 
lange zu bleiben. Site, Herr Polizeipräfident, find fett zwei Tagen im 
Amt und können vielleicht noch zwei vder Drei Tage bleiben, dann 
kommt ein anderer an die Futterkrippe. Wenn Sie, Herr Polizei⸗ 
prafident, hier mich oder einen meiner Leute oder auch alle ver- 
haften, dann nehmen meine Leute, wo immer fie einen finden, einen 
Juden hoch, fchleifen ihn Durch die Strafen und behaupten, er habe 
eine Hoftie geftohlen. Dann, Here Bolizeiprafident, haben Sie einen 
Pogrom, der auch Sie hinwegfegen wird,“ 

„Das tft ja terfinnig, das iſt Wahnſinn.“ 

„Stelleicht, aber mein Wahnfinn hat Methode,“ 

„Sie werden doch nicht — Sie verfuchen mich irre zu führen.“ 

„Das liegt mir fern, aber es braucht ja nicht fo weit zu kommen.“ 
Sehen Site, im Grunde ftreben wir doc einem gemeinfamen Ziele 
zu, nur unfere Wege find verfchieden. Warum follen wir ung nicht 
folerieren?“ 

„3a, wir könnten zufammen gehen.“ 

„ein, das tft unmöglich, Sie wollen das Ziel durch den Interna⸗ 
tionalismus erreichen, ich Durch die naftonale, Durch die völkiſche Be⸗ 
wegung. Wollen wir doch abwarten, wer zuerft das Ziel erreicht.” 
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„Banz recht, Here Baron, wenn etwas gegen Sie vorliegen follte, 
dann werde ich Sie benachrichtigen,“ 

„Sehr dankbar werde ich fein. Wenn etwas gegen Ste vorliegt, 
Herr Boltzeiprafident, werde ich Ihnen Nachricht geben.” 

Damit ging er und mit ihm feine Beamten, unter Denen zwei Mit- 
glieder des Kampfbundes der Thule waren, 

Das zweite Ereignis wäre beinahe ernfter abgelaufen, Doch auch 
bier half ein glücklicher Umftand, Bei der Verteilung der „Roten 
Hand“ war ein Thulemann abgefaßt worden, er flüchtete und wurde 
verfolgt. Als er in die Warſtallſtraße Fam, zog die ganze Rotte ihm 
nach, die Räume der Thule Geſellſchaft waren im Nu überſchwemmt. 
Glücklicherweiſe waren gerade einige Leute des Kampfbundes da, 
die aus den Kommuniftifchen Seftionen gelommen waren, um Bericht 
zu erſtatten. Diefe fraten mit ihren roten Armbinden fofort in Aktion 
und dDrangfen die andern zurück. Seit dieſem Tage ftanden ſtets zwei 
Mitglieder des KRampfbundes als Kommuniſten Wache. 

Die „Rote Hand“ war ein ſatyriſches Wisblatt, das einmal er» 
ſchien und eine riefige Verbreitung gefunden haffe, 

Im März 1919 nahm Sebottendorff den Friegsverlegten Hanns 
Georg Müller in die Schriftleitung des „Münchener Beobachters“ 
auf, Am 5. Mai 1919 gab Sebottendorff Hans Georg Sraflinger 
den Auftrag, den Beobachter in verbefjerfer Aufmachung und in 
größerem Format in Druck zu nehmen, Graſſinger kam von der Oppo⸗ 
fitionspartei im Landtag gegen Eisner durch Wisgall zur Schule, 
Ab 17.Mai 1919, mit Nr. 16, zeichnete Hanns Georg Müller den 
Beobachter allein verantwortlich; den Sportteil verſah Valentin 
Büchold, Erſter Chargierter der akademiſchen Verbindung Hanſea 
und Thulemitglied. Am 24. Mat 1919 mit Nr. 17 erſchien der Beob⸗ 


93 


achter in neuer Aufmachung bei einer Auflage von 10000 Erem- 
plaren (j. Bilderteil S. 207, Abbildung unten); mit Nr. 22 vom 
28, Juni 1919 erfchten die Zeitung einmal, ab Nr. 23 vom 2, Juli 1919 
zweimal wöchentlich und achtfeitig. Am 9, Auguft 1919 mie Nr. 34 er⸗ 
fehien der „Münchener Beobachter” erftimals auch mit dem Titel 
„Völkiſcher Beobachter” (ſ. Bilderteil ©. 208). 

Bon den Artikeln des Beobachters in jener Zeit ſeien die folgenden 
wiedergegeben: 


Israel in Deutihland voran! 


Durch die „Deutfche” Revolution gelangten folgende Juden in 
führende Stellungen: 
Arndt, Brefjechef im preußifchen Kriegsminifterium. 
Ed. Bernftein, Reihsfhagamt. 
Dr. Oskar Kohn, Reichgjuftizamt. 
Eisner, Minifterprafident in Bapern. 
Fulda, Minifter des Innern in Hefien. 
Futran, Minifterialdireftor im preußifchen Kultusminifterium. 
Dr. Mar Grünwald, Breffehef im Reichgwirtfchaftsamt. 
Dr. Haas, Minifter des Innern in Baden. 
Haafe, Auswärtiges und Kolonien im Keiche. 
Brof. Dr. Iaffee, Finanzminifter. 
Dr. Herz, Dorfigender der Juſtizkommiſſion. 
Heimann, Vorfigender des Volksrates in Berlin. 
Heymann, KRultugminifter in Württemberg. 
Hirfch, preußifher Miniſterpräſident. 
Dr. Löwe, Reichgamt für Demobilifation. 
Dr. Laufenberg, DBorfigender des Arbeiterrates Hamburg. 
Dr. Landsberg, Vorſitzender des Rates der VBolksbeauftragten. 
Dr. Hugo Preuß, Staatsfetretär des Innern. 
Rofenfeld, Staatsrat in Berlin. 
Dr. Kurt Rofenfeld, preußifcher Zuftizminifter. 
Schlefinger, Beauftragter im Kriegsminifterium. 
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Simon, Direktor des auswärtigen Amtes. 
Simon, preußifcher Handelsminifter. 
Sinzheimer, Bolizeiprafident in Sranffurt am Main. 
Stadthagen, Dertreter für Lippe. 
Thalheimer, Finanzminifter in Württemberg. 
Weyl, Minifter in Hefien. 
Wurm. Ernahrunggminifter. 
Eine faine, daitfche Sammlung. 


Die damalige Zeit beleuchten noch folgende kurze Tlotizen aus dem 
„Münchener Beobachter”: 

Erziehung zum Bolſchewiſten. 

Bei den biefigen Rommandanturen melden fich viele junge Leute, 
die zum Grenzſchutz möchten. Unfere weife Regierung will nun nicht, 
daß diefe Treiwilligen etwas tun, fie werden den biefigen Regimentern 
überwiejen, wo fie auf Staatsfoften ernährt werden, fie brauchen 
nichts zu tun und werden fo totficher Dem Bolfchewismug ausgeliefert. 
Auf folhe Weife erzieht fich Die Regierung ihre Truppen. 

Dr. Levien ift einer der Führer der Kommuniften. Im Buchheimer 
Sefangenenlager bat er den Ruſſen eingeredet, er würde in kurzer 
Zeit Brafident von Bayern fein, bald ginge der Tanz in Bayern wie 
der 108, Dann würden fie genug Land befommen und bier bleiben 
fönnen. Die Bolfchewifen feien im Anzuge, man müffe ihnen von 
bier aus belfen. Dr. Levien, der ſtark ſyphilitiſch belaftet ift, ließ fich 
dann im Kreife der Gefangenen photographieren. 

Sozialiſierungsausſchuß. 

Profeſſor Jaffee, der bisherige Finanzminiſter, iſt der Vorſitzende 
dieſer Körperſchaft geworden. Wenn er in dem Geiſte weiterarbeitet, 
in dem er unſere Finanzen in den Dreck fuhr, dann kann was Schönes 
dabei heraus kommen. 

Wäre es nicht beſſer, wenn Herr Jaffee recht ſchnell nach Jeruſalem 
ginge und dort einen Poſten zu ergattern verſuche? Herrlich wäre es, 


wenn er ſeinen Freund Bonn gleich mitnehmen würde, an der Han— 
delshochſchule iſt ſeine Tätigkeit doch gleich Null. 
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Wie verbreitet der Beobachter und wie gut die Propaganda war, 
zeigt der folgende Borfall, der weite Kreife ziehen follte: 

Eines Tages wurde der Beobachter angerufen; es meldete ſich ein 
befannter Hotelier aus Füſſen und teilte mit, daß Fran Eisner mit 
Herrn Landauer vor einigen Tagen in einem ehemaligen Hofauto 
in Füflen angekommen fei, daf fie die Abſicht gehabt habe, das 
Schloß Hohenfhwangau zu bewohnen. Da Frau Eisner ſich einen 
Schnupfen zugezogen habe, fei der Arzt geholt worden und. dieler 
habe abgeraten, Füflen als ſtändigen Wohnfig zu wählen, da das 
Klima nicht geeignet fei, Nürnberg, reſp. das Flachland fei geeigneter. 

Am nächſten Morgen habe das Zimmermädchen Landauer und 
Frau Eisner in einer eindeutigen Lage im Bett gefunden, 

Der Iude Eisner hatte feine erfte Frau in bitfrer Not in Nürnberg 
zurückgelaſſen. Die zweite Frau, die eine erhebliche Penſion bezog, 
war feine Sefrefärin gewesen, fie hafte fich eifrig mit der Politik be⸗ 
ſchäftigt und ſich auch verfchiedentlich in politifche Angelegenheiten 
gemifcht. Sebottendorff brachte unter dem Titel: „Revolution!“ im 
Beobachter den Bericht. 

Am Tage nach dem Erfcheinen des „Beobachters“, einem Montag, 
ging Sebottendorff ber den Karlsplat in München und hörte aus⸗ 
rufen: „Ein Alldeutſcher verleumdet Frau Eisner! Sebottendorff 
ſchmäht den toten Minifterprafidenten!” 

Er frat an den Ausrufer heran, der die Zeitung „Der Republi- 
kaner“ ausbot und fragte: 

„Da geh her, was haft denn da?“ 

„Ja mei, 008 mußt halt leſen.“ 

Er Faufte fich eine Nummer und fehlug fie auf, Die zweite Seite 
enthielt unter der Schlagzeile: „Die Witwe Kurt Eisners von einem 
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Alldeutſchen niederträchtig verleumdet” eine Entgegnung Leibe, des 
Inhabers des Blattes „Der Republitaner”, fie lautete: 


Tod bat die Zeit den furchtbaren Eindrud nicht verwifcht, den 
die feige Ermordung des unvergeglichen Freundes und Förderers 
eines glüdlihen Weltfriedeng in allen Ländern der Welt hervor— 
gerufen bat, noch ift die Trauer um den todesmutigen Begründer der 
bayeriſchen Republik eine tiefgehende und ſchon wagt e8 ein alldeut- 
fcher Sanatifer, die Ehre der fehwer heimgefuchten Witwe des großen 
Toten in der gemeinften Weiſe zu befudeln. 

Ein gewiffer Rudolf Sebottendorff, der fich noch ftolz vor furzer 
Zeit Rudolf von Sebottendorff nennen konnte, erhebt in einem Mün— 
chener Blatte, als deſſen Schriftleiter er zeichnet, gegen Frau Eisner 
die niedrigften Vorwürfe mit der unverfennbaren Abficht, der An— 
gegriffenen fittliche und moralifche Verfehlungen nachzureden. 

E83 wird Frau Eisner mit einem befannten linfsfozialiftifchen Füh— 
rer, Der Name wird genannt, in der ehrenrührigften Sorm in Ver— 
bindung gebracht und obendrein behauptet, Daß fie mit le&terem in 
einem ehemaligen Hofauto eine Vergnügungsfahrt nah Füllen 
unternommen babe. 

Und wie verhält es fih in Wirklichkeit? 

Nach den von mir eingezogenen Erktundigungen ift Frau Eisner auf 
ihrer Heimreife nah München nicht unbedenklich erfranft. Sie lag 
mehrere Tage in einem Füſſener Hotel, da der behandelnde Arzt 
eine Weiterreife per Bahn für gefährlich hielt. In dieſer bilflofen 
Lage wandte fih Frau Eisner an einen Freund ihres verftorbenen 
Gemahls, der dann das Verbrechen beging, ihr in dieſem gewiß; 
nicht beneidenswerten Zuftande Dadurch behilflich zu fein, daß er fie 
in einem Mietsauto in ihr Münchener Heim brachte. 

So fah die Dergnügungsfahrt der Frau Eisner aus! 

Das, was eine einfache ernfte Menfchenpflicht ift, wird flink mit 
echt alldeutfcher Wahrbeitgliebe in eine Gemeinheit umgefalfcht. 

Diefer Fall ift recht bezeichnend für dag Schnüfflertum einer 
gegenrevolutionären Gejellfchaft, eines Geſindels, dag noch immer 
nit die Hoffnung aufgibt, daß eines Tages ihr Weizen wieder 


7 Bevor Hitler Fam 97 


blüben werde. Die verleumderifche Notiz des Sebottendorff (datiert 
vom 9. Lenzing 1919) trägt namlich die Überfchrift: „Revolution“ 
und behauptet, daß Frau Eisner ftarf in der äußeren Bolitif mit- 
ſprach. Letztere Behauptung ift genau fo erfunden, wie die märchen— 
bafte Bergnügungsfahrt. Der traurige alldeutfche Held wollte aljo 
zweifelsfrei mit bewußter Unwahrheit die Revolution treffen, er 
ichreefte Dabei nicht zurüd, den mafellofen Ruf einer, durch die fluch- 
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würdige Zat eines feigen Meuchelmörders ohnehin fchwer heimge- 
juchten Frau in den Kot zu ziehen und dann noch einen politifchen 
Gegner, der fich der Witwe feines Freundes in ritterlicher Weiſe an 
nahm, in bübifcher Weife zu verdächtigen. Frau Eisner ift feft ent- 
fchlofien, den feigen Befudler ihrer Ehre vor die Schranken des Ge— 
richts zu fordern, aber man fann fich eines bangen Gefühls nicht er= 
wehren, Daß die reaftionaren Elemente allen Grund zu haben fcheinen, 
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fih in der Republik Bayern ficherer als je zu fühlen, fo ficher, daß fie 
glauben, fich alles erlauben zu können. Wie lange wird es noch dauern 
und eine gewiſſe Tagespreſſe Darf wieder ungeftört die Schleufen 
ihres Unrates öffnen und alles mit Kot befprigen, was nur irgend 
mit der Revolution in Zufammenhang gebracht werden fann.” 


„3a, was ift denn dös, dös 18 ja eine große Semeinheit, mei 
Sieber, der Artikel da, was wird dem Sebottendorff denn gefchehen?“ 

„Den wern mer heut Abend ſcho holn.“ 

„Sp, da möcht ich a Dabei fein, wo wohnt denn der Bazi?“ 

„Da am Siegestor foll er wohnen.“ 

„Jeſſas, 008 gehört zu meiner Seftton, da gib mir noch 10 von den 
Republifanern, ich will fie mitnehmen, damit fie jeder leſen kann.” 

„38 ſcho recht, heit Abend um ſechſe holn mern, es fteht no was von 
eam im Blattl drin.“ 

Wirklich enthielt der „Republikaner“ noch einen zweiten Artikel, der 
ſich mit Sebottendorff beichaffigte, er Tautete: 


Der Alldeutiche, der Rußki und der Republifaner. 


Der ruſſiſche Bolfhewismus hat in München feinen Einzug ge= 
halten. Sogar das Münchener Kind! erfchauerte ob dieſer Kunde in 
einer eiszapfenfalten Gänſehaut, denn ganz in der Nähe des Weis— 
beitsfarufjels unjerer Stadtväter, am Marienplaß, feierte dag gefähr— 
lihe Ungetüm feine Orgien. Schuld ift daran felbftverftändlich der 
„Republikaner'. Das einzigfte alldeutfche Organ Münchens, das von 
einem Ingenieur Rudolf Sebottendorff geleitet wird, hat dag Un- 
erhörte entdect und Durch folgende Notiz unfer liebes München vor 
dem totficheren Untergange bewahrt: 

„Ruflifher Bolſchewismus und deutfcher Republifaner. Der un- 
rühmlich befannte ‚Republitaner”, über deffen Rampfesart wir nicht 
urteilen wollen, wird feit einigen Tagen auf einem biefigen größeren 
Blage von einem Rußfi verkauft. Schöne Seelen finden ſich.“ 
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Daß der Republitaner troß feines erft viermonatlichen Beſtehens 
nicht nur in München, fondern auch in Bayern und jenfeits der weiß- 
blauen Grenzpfähle befannt ift, ift wahr. Daß er aber von einem 
alldeutfchen Spinnblatte als unrühmlich befannt bezeichnet wird, ge= 
reiht ihm nur zur Ehre. Wag den Rußfi betrifft, fo handelt es ſich 
um einen Kriegsgefangenen, den der Hunger aus einem bayerifchen 
Sefangenenlager getrieben hatte und der fich, wie zuvor wochenlang 
mit andern Zeitungen, nunmehr mit dem Verkauf des ‚Republifaner’ 
ehrlich fein Brot verdienen will. Daß ich ihm hierzu Gelegenheit gab, 
ift menfchlich, aber gewiß nicht undeutfch. 

Wenn Sebottendorff ein echtes Menfchtum darin erblickt, daf ein 
wehrlofer Kriegsgefangener bei der Polizei als Bolfchewifi dDenunziert 
wird und daß man Diefen Kriegsgefangenen um fein bißchen Brot 
bringt, weil er durch die Schuld des verbrederifchen Militarismug 
feiner Heimat fern bleiben muß, dann ift eg bedauerlich, daß nicht 
dDiefer einzigfte Deutfche, namens Sebottendorff, auf dem Felde der 
‚Ehre fiel, ja, dann ift es im höchſten Maße bedauerlich, daß für ein 
folhes Deutfchtum Millionen von Männer ihr Leben laffen mußten. 
Nicht derjenige fhandet das Deutfchtum, der im Ausländer den Men— 
fhen fieht, dag tut vielmehr der balb und halb verrüdte furor 
teutonicug, der feine nationale Unduldfamfeit über die Menfchlichkeit 
ftellt. Don diefer Seite fönnen in einem alldeutfchen Gehirne Eite— 
rungen entfteben, fo daß man in einem barmlofen Kriegsgefangenen 
einen gefährlichen Bolfchewiten fieht. Einen Milderungsgrund aber 
will ich dem Schriftleiter des rühmlichft unbefannten Blattes gern zu= 
geftehen, gehört er Doch zu den tief unglüdlichen Erdenpilgern, denen 
erft vor wenigen Tagen das ftolge Wörtchen ‚von’ gezwadt wurde. 
Sebottendorff hat zweifeldohne mit dem Wörtchen ‚von’ auch den 
Verſtand verloren. Leib. 


Die Sache fah Doch ernfter aus; die beiden Artikel waren wohl 
berechnet, die Leute aufzupeitichen. Ohne Grund macht man aus 
einer Fleinen Notiz, die wahrlich Feine polizeiliche Denunziation be⸗ 
deuten konnte, Feinen Artikel und flellt einen „Junker“ an den Pranger. 
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„Alſo um 6 heut Abend wollt Ihr den Bazi holen?“ 

„3a, heut Abend um 6 Uhr,“ 

In der Penfion Doering am Siegestor angelommen, erbat fich 
Sebottendorff von dem Inhaber Hornftein den Schlüſſel zur Hinter- 
fie des Haufe, Durch die man in den Hof des Sereniſſimus ge- 
langen konnte. 

„Heut Abend bekomme ich Beſuch, Herr Hornftein, die Spartakus⸗ 
leute wollen mich holen, Erſchrecken Sie nicht, wenn Sie mich bei 
der Hausfuchung dabei fehen.“ 

„Machen Sie Doc Feine Dummheiten, Herr Baron.” 

„rein, nein, ich mach ſchon Feine,“ 

Pünktlich um 6 Uhr erfchien auf zwei Laftautos republifanifche 
Schutzwehr, begleitet von einigen Leuten der Sektion Schwabing, 
Ihnen ſchloß ſich Sebottendorff an. Man beſchlagnahmte einige 
Blätter Runenmanuffripte, ein paar belanglofe Briefe und, da man 
gerade im Haufe war, wurden die anftoffenden Zimmer mif unfer- 
fucht. Eines diefer Zimmer wurde von der Baronin Mikuſch bewohnt, 
deren Sohn während des Krieges in Haidar Paſcha Bahnhofs⸗ 
kommandant war. Das Bild des Baron Mikufch in türkischer Uni⸗ 
form fand auf dem Schreibtifch der Mutter; es war Seboftendorff 
bekannt, daß fich der Hauptmann Mikuſch in der Tſchechoſlowakei 
befand. Als die Soldaten das Bild fahen, rief einer: 

„Das ift der Sebottendorff.“ 

„Ganz recht, er ift ein Türke“, meinte ein anderer, Ein dritter, der 
hinzu drangte, fiel ein: „Und a Monalle tragt er a, der Bazi.“ 

„Wißt Ihr, 2068 Bild muß konfisziert werden und a jeder muf es 
in der Taſchen haben, Damit wir den Bazi endlich erwilchen”, hetzte 
Sebottendorff. 
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„Recht Haft, dös Bild wird konfisziert“, entfehied der Anführer. 

In den nächften Tagen wurden die Kopien der Photographie in 
den Sektionen verteilt, Damit jeder den Sebottendorff ſofort erkenne 
und fefthalte. 

Frau Eisner hat nie eine Beleidigungsklage erhoben. Landaner 
wurde bei der Einnahme Münchens feftgenommten und, ald er auf 
dem Wege zur Polizei einen Fluchtverfuch machte, erſchoſſen. 

Nummer 13 des Beobachters vom 5, April 1919 follte die letzte 
fein, welche bis zur Befreiung Münchens von der Räteherrſchaft er- 
ſchien (ſ. Bilderteil S. 207, Abbildung mitte). Nummer 14 vom 
12, April 1919 konnte nicht mehr ausgegeben werden, da an Diefem 
Tage ein Verbot des Beobachters erfolgte. Infolge dieſes Verbotes 
gab Büchold am nächſten Samstage den Beobachter nur als Sport⸗ 
blatt heraus. Das Sportblatt war für die Rennen in Daglfing be⸗ 
ftimmt, Durch die Herausgabe dieſes Blattes wurde der Hofrat 
Schülein auf den Hanfeaten Balentin Büchold aufmerkſam und 
brachte es durch Beeinfluffung von Bücholds Vater ferkig, daß dieſer 
nicht weiter ſtudieren konnte. 

* 


Der Deutſch⸗völkiſche Schutz⸗ und Trutzbund wurde in Deutfch- 
land durch folgendes Inferat befannt gemacht: 


Nehmt Juden in Schußhaft, dann berrfcht Rube im Lande! 
Juden beten zum Spartakismus. 

Juden wiegeln das Volk auf. 

Juden drängeln fi überall an die Spite. 

Juden verhindern, daß fich die Deutfchen verftändigen. 
Darum fort mit den jüdifhen Machern und Unrubeftiftern. 
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Deutfchland den Deutfchen, das fei die Lofung. Männer und 
rauen deutfhen Blutes fließt Euch zufammen im Deutfchen 
Schußt- und Trutzbund. 


Über die erfte öffentliche Verfammlung des Schuß und Truß- 
bundes berichtet der „Bolfifche Beobachter” in Nr. 68 vom 6. Dezem- 
ber 1919: 

Aus der Bewegung. 


Dortrag Gottfried Jeder. Am Montag, dem 1. Dezember 1919, 
veranftaltete der Deutfchvölfifhe Schutz- und Trutzbund die erfte 
öffentliche Berfammlung. Im vollbejetten KRonzertjaale des Wagner 
hotels, München, ſprach Herr Diplom-Ingenieur Hottfried Feder 
über das Thema: „Der Mammonismug, die Weltfrantheit und feine 
Befampfung durch Brechung der Zinsknechtſchaft“. Mit einwand- 
freien, zahlenmäßigen Berichten legte Der Redner die furchtbare Ver— 
fhuldung des deutſchen Volkes dar, die den Anftoß zum fittlichen und 
jozialen Berfall unſeres Gemeinfchaftslebeng gegeben bat. Eingebend 
zergliederte er den Stand des deutfchen Volksvermögens, doch nicht 
allein nach feinem wirtfchaftlich=fapitaliftifchen, fondern auch nad) fei= 
nem volfifchen Wert. Nicht bloß in willfürlich angenommenen Ziffern, 
in der Arbeitskraft, im Arbeitswillen, in den Arbeitsmöglichfeiten 
findet dag Nationalvermögen feinen Ausdruck. Es ift verfehlt, dem 
Gelde einen inneren Wert beizumefjen. Geld ift feine Ware, fondern 
Anweifung auf geleiftete Arbeit. Redner fette fich mit der Freigeld— 
bewegung auseinander, worüber wir noch eingehend berichten wer= 
den. Mit der Einſchätzung des Geldes als Selbftwert beginnt das 
Verhängnis für die fchaffende und fehöpferifche Nenfchbeit. Der Leib- 
zinsgedanke ift die Duelle des Mammonismug, der goldenen Inter= 
nationale; er fchafft den mühelofen und endlofen Güterzufluß und 
überfpannt den an fich gefunden Erwerbstrieb ins Maßloſe und ver- 
richtet furchtbare Zerftörungsarbeit. Die nadte Gier nah Zins — 
nit nach Geld — ift dag dämoniſche Streben nad) der reftlojen 
Ausbeutung der Arbeitskraft der Völker. Die politifche Auswirkung 
führte zum Weltkrieg. Die ganze Welt wurde in ein Blutbad gefett, 
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um dag Werk, dem Deutfchland im Wege ftand, zu vollenden. Tun 
verbreitete fi) Redner über das Zinsproblem. Die Darlehensfrage 
von Menfch zu Wenſch wird durch das Zinsproblem nicht berührt. 
Auch mit Sparen bat der Leibzing nichts zu tun. Entfcheidend ift Die 
Zatlache, daß dem deutfchen Volke Jahr um Jahr 15000 Millionen, 
zumeift in Öeftalt von Steuern, abgepreßt wurden, damit der Staat 
dem Großleihkapital die Zinfen bezahlen kann. Die wertfchaffende 
Arbeit muß erft wiederum die Werte aufbringen, alle Erzeugniffe 
müſſen um foviel im Preiſe gefteigert werden — Dafür forgen Die 
indireften Steuern — als die Dedung jener Abgaben beträgt, und 
jo muß dag geſamte Volk die ungeheuerliche Zinfenlaft tragen. Wohl 
wird Dem verblendeten Bolt ein Bruchteil bingeworfen, der indes 
durch indirefte Steuern fpurlog wieder binweggenommen wird. 
Scharf und klar umrif der Redner die Begriffe Leih- und Induftrie- 
fapital, ftellte Die wahrheitsgetreuen verblüffenden Größenorönungen 
auf und zog daraus die Folgerungen. Es hieße der Wucht Ddiefer 
furdtbaren Tatſachen Abbruch tun, wollte man in dieſem engen Rah— 
men den jeden Fleinlichen Widerſpruch auslöfchenden Ausführungen 
SHottfried Feders Rechnung tragen. Ein minutenlanger Beifallg- 
fturm belohnte den Redner, der mit der Kraft wahrhaftiger Über- 
zeugung und unerbittliher Klarheit den erlöfenden Ausblick ſchuf, 
nad) dem unser Volk heute lechzt. — Die Berfammlung verlief ohne 
Zwifchenfall und darf als ein Erfolg der Völkiſchen Bewegung ge= 
bucht werden. 
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VI. 
Der Kampfbund der Thule und die 
Gegenrevolution von 1919 


Wie ſchon erwähnt, reichen Die Anfähe zum Kampfbunde bis zum 
Beginn der Revolution von 1918 zurück, in Erſcheinung trat er aber 
erit mit dem Tode Eisners, 

Bis zu Diefem Zeitpunkte hatte die Hoffnung beftanden, von innen 
heraus die Regierung auszuhöhlen, die rechtsſtehenden Parteien zu 
einer ſtarken völkiſchen Einheit zufammen zu bringen und die Front⸗ 
foldaten in einer völkifchen Bartei zufammen zu fehweißen. Der Auf⸗ 
ruf zur Gründung einer foldhen Partei war beſchloſſen worden und 
war ergangen. Auch in der fozialdemofratiichen Partei, befonders in 
der bayerischen, hatten ſich viele Anzeichen der beginnenden Erkenntnis 
gezeigt, dDaf Die Fremdlinge, wie man die Iuden bezeichnete, Die 
Fremdftammigen an dem ganzen „Sauftall” die Schuld häften, Die 
angeführte, vom III. Armeekorps über München abgeworfene Auf⸗ 
forderung zeigt ja deutlich genug, wie man unter den Frontfoldaten 
über die Sache dachte. | 

Eisnerd Tod und Die nachfolgenden Ereigniffe hatten aber Flar 
gemacht, daß es zu einem Kampfe kommen mußte. Die Organiſation 
des Bundes war in wenigen Stunden vollendet, jedes Glied fügte 
fich reibungslos an die Stelle, die ihm angewiefen wurde, 
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Es waren zuerft zwei Abteilungen, die unabhangig von einander 
waren und die fi) auch gegenfeifig nicht Fannten. 

Die erfte Abteilung unter dem Oberleutnant Heinz Kurz befafjte 
ſich mit der Werbung für die Freikorps, namentlich fir das Frei- 
korps Epp. Um ſich bei den Linksſozialiſten einzufchmeicheln, hatte 
die Regierung eine Verfügung erlaflen, die dad Anwerben verbot, 
Man fürchtete, daß eines Tages Epp in Bayern einmarfchieren 
würde, wenn fich bei dem Korps die Landeskinder ſammelten. 

Die Bekanntmachung lautete: 


Zur Erhaltung der öffentlihen Sicherheit werden die Einrichtung 
von Werbeftellen für freiwillige Verbände, Werbeofferten in den 
Zageszeitungen und Werbeplafate hiemit innerhalb Bayerns ver- 
boten, Zuwiderhandlungen werden, wenn nicht Durch die Geſetze eine 
fehwerere Strafe vorgefeben ift, mit Gefängnis big zu einem Jahre, 
bei Vorliegen mildernder Umftände mit Haft oder Geldftrafe bis 
1500 Mark beftraft. Vorſtehende Verordnung tritt mit der Ver— 
öffentlihung im Baperifchen Staatsanzeiger in Kraft. 


gez. Simon ge3. Schneppenhorft 
Landes-Soldatenrat Minifter für militär. Angelegenheiten 


Bis zu dem Zeifpunft, an dem die Regierung Hoffmann nad) 
Bamberg überfiedelte, war es nicht fchwer, die Leute als Reifende 
über die Grenze zu bringen; erft als die ſcharfe Grenzkontrolle bei 
Bamberg einfeßte, wurden die Leute zurückgeſandt. Dieſe ſammelten 
ſich in München an und beſuchten die Thuleräume. Es ſchien ge⸗ 
fährlich, eine ſolche Menge beiſammen zu haben, ſie erregten Auf⸗ 
merkſamkeit, und ſie wollten etwas zu tun haben; Sebottendorff be⸗ 
ſchloß, ſie nach auswärts zu bringen, nicht zu weit von München, da⸗ 
mit man ſie ſofort zur Hand habe, und doch nicht ſo nahe, daß die 
Roten aufmerkſam würden. 
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Dberleutnant Kurz hatte eine Verbindung mit den Echinger 
Bauern und fo Fam mit dieſen eine Vereinbarung zuftande, daß Die 
Leute fich dort Sammeln konnten und den Schuß der Gegend gegen 
Plünderung der Roten übernahmen. Das Kommando hafte Haupt- 
mann Römer, 

Die zweite Abteilung, den Nachrichtendienft, hatte Leutnant Edgar 
Kraus in Händen, Kraus ift der Sohn des Erften Staatdanwaltes 
in Augsburg, der fich ſpäter im bayerifchen Femeprozeß einen Namen 
machte. Kraus hatte als fiebzehnjahriger Fähnrich von Beginn des 
Weltkrieges an bis zum biftern Ende mitgefampft, er hatte fich bei 
feinen Leuten fehr beliebt gemacht und nun zeigte es fich, daß dieſe 
zu ihm hielten. Der Führer der erſten Schwadron der Schweren 
Reiter war zu gleicher Zeit Kommandeur der roten Kavallerie, Egete- 
mayer ftellte mit feinen Leuten Die Berbindung mit den Truppen der 
Regierung ber, er brachte feine Erkundigungen zuerft nach dem 
Kampfbunde, dort wurden fie bearbeitet und weitergegeben, 

Aber Durch diefe Verbindung wurde auch eine Direkte Einwirkung 
auf Die Soldaten und militärifhen Verbände in München ermöglicht. 

In jeder kommuniſtiſchen Sektion faßen Leute des Kampfbundes, 
meist als Schreiber und Schriftführer, die jeden Abend die Nach⸗ 
richten nach der Warſtallſtraße brachten. Alle fo eingegangenen Be⸗ 
richte wurden zufammengeftellt und mit dem leßten Zuge nach Augs⸗ 
burg und von da aus nach) Bamberg befördert, Wichtiges wurde von 
Augsburg aus telephoniich übermittelt. 

Die Regierung Hoffmann war durch einen bekannten Augsburger 
Rechtdanwalt an Sebottendorff herangefreten und hatte angefragt, 
ob er für die Regierung tätig fein wolle, Um die nötigen Verabredun⸗ 
gen zu treffen, mar Sebottendorff nach Augsburg gefahren und im 
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„Soldenen Lamm“, einem kleinen Gafthofe, in dem er nicht auffiel, 
abgeftiegen. Dort wurde vereinbart, daß die Bublifationen der Regie- 
rung durch Sebottendorff vervielfältigt werden follten; er erhielt Den 
Auftrag, die Segenrevolution mit allen Mitteln zu organifieren, da⸗ 
mit die Regierung Hoffmann in Kürze auch in München wieder die 
Macht habe, Mit diefem Auftrag waren alle Handlungen des Kampf- 
bundes als legal gedeckt. Wie damals bei der Waffenfache, jo warnte 
auch in Augsburg ein merkwürdiger Umstand. Es mußte über die Ver⸗ 
handlungen etwas durchgeſickert fein, Die Matrofen haften am frühen 
Morgen beichlofien, Sebottendorff im Goldenen Lamm auszuheben; 
er war aber mit dem erſten Zuge nach Münden gefahren und war 
gerade im Büro der Thule Geſellſchaft angelommen, als ihn ein 
Zelephonruf aus Augsburg erreichte, der ihm den Vorfall mitteilte, 

War fo die Handlungsfreiheit des Kampfbundes geſichert, jo fehl- 
ten nun andererfeits die Mittel; jegt trat Baron Malfen und Werner 
von Heimburg auf, Die von Münchener Bürgern die Summen er- 
hielten, die notwendig waren, um die verfihledenen Aktionen durchzu⸗ 
führen. Die Kaſſenſachen, bei denen aus begreiflichen Gründen Feine 
Quittungen gegeben und verlangt wurden, führte bis zur Abreiſe 
Gebottendorff3 Johann Dt. 

Die Leute in Eching wurden bewaffnet, indem man den Rotgardi⸗ 
ften Waffen abkaufte. Bezahlt wurden dDurchfchnittlich für ein Gewehr 
mit Munition 60 bis SO Mark, fiir eine Mauferpiftole mit Munition 
10 Mark, Eierhandgranaten wurden mit 1 Mark, Stielhandgranaten 
mit 3 Mark bezahlt. Die Waffen wurden durch die beiden Studenten 
Witzgall und Stecher nah Eching gebracht, Die beiden find mehr 
als einmal dabei abgefaßt worden, doch ift e8 ihnen immer gelungen 
ſich herauszureden. 
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Durch den Nachrichtendienft Kraus erfuhr Der Kampfbund alles, 
was von den Räten geplant wurde und jo ift es gelungen, mehr als 
einmal große Aktionen der Roten Armee zu verhindern, Dreimal 
wurde der geſamte Automobilpark durch Vertauſchen der Magnete 
lahmgelegt, die Tanks der Schleiffheimer Flugzeuge wurden durch 
Anfchlagen unbrauchbar gemacht, Semeinden, in denen man requirie⸗ 
ren wollte, Fonnten gewarnt werden, 

Bei aller Begeifterung war die Lage immerhin kritiſch genug; 
namentlich die Leute, die in den kommuniſtiſchen Sektionen faßen, 
waren in Gefahr infiziert zu werden; es bedurfte oft der ganzen Über⸗ 
zeugungsfraft Sebottendorffs, um Wankende wieder zurückzuführen. 

Da die Münchener Regierung die AUbreife aller Männer fiber 16 
und unter 60 Jahren zu verhindern verfuchte, wurden Freifahrticheine 
der Eifenbahn mit Erlaubnis des Verkehrsminiſters nachgedruckt und 
die Kuriere reiften ald Münchener Eifenbahnbeamte. Die Stempel, 
die gefunden wurden, als man die Thule Geſellſchaft aushob, dienten 
diejen Zwecken. 

Man hat der Thule Geſellſchaft vorgeworfen, daß fie Stempel ge- 
falicht habe. Das war gar nicht notwendig; die Fälſchungen, wenn 
e3 welche waren, wurden bei den Sektionen jelber ausgeführt, die 
Stempel wurden gekauft. Ebenfo Tiederlich wie mit den Stempeln 
ging man in den Kommunmniſtenklubs mit den Mitgliedsfarten und 
Nrlaubsfcheinen um, es war alles käuflich. Jedes Mitglied des 
Kampfbundes hatte eine, natürlich auf einen anderen Namen lautende, 
echte Mitgliedskarte des Spartakusbundes. Wechſelte die Leitung der. 
Kommuniſtengruppen ſehr ſchnell, fo wurden Fakſimile angekauft, um 
die eigenen Leute zu ſchützen. 

In München ſelber bildeten ſich andere kleinere Formationen. So 
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organifierte Hauptmann Mayer die Bürgerwehr neu; der Verein 
der Unteroffiziere, die entlaffenen Poliziften bildeten eigene Berbande, 
in Denen Die Leute des Kampfbundes die Führung hatten, Die Organi⸗ 
fatton war damit fo flark geworden, daf man einen Schlag wagen 
fonnte, Der DBorfigende des Soldatenrates umd Kommandeur der 
Stadt war GSeiffertieh, hinter dem die Garniſon mit Ausnahme 
des Leibregimentes und einiger Eleinerer Abteilungen, die ſtark kom⸗ 
muniſtiſch waren, ftanden, Geifferfie wollte eine Militärdiktatur 
ausrufen und es war ihm von der Regierung Hoffmann die Voll⸗ 
macht verfprochen worden, Zwei Vertreter der Regierung follten am 
Samstag vor dem Palmarunfage an Seifferfieß die Vollmachten 
überbringen, die dann der Berfammlung der Soldatenräte vorgelegt 
werden follten. Zur Einleitung des Schlaged wurde von der Regie- 
rung durch Flieger ein Plakat abgeworfen, das durch Sebottendorff 
nachgedruckt und verbreitet wurde, Es lautete: 


Münchener! 

Im ganzen Lande lodert die Empörung auf über die Tyrannis in 
Münden. Tremdftammige und Phantaften berrfchen bei Euch. Ihr 
feid verwirrt und entmutigt. Befinnt Euch, ermannt Euch! 

Das ganze Land fteht auf. Das gefamte Nordbayern fteht feft 
binter der Regierung Hoffmann-Gegit. Bon Stunde zu Stunde 
befiert fih die Lage. In Würzburg ift ein Kommuniftenputfch am 
Mittwoch glatt niedergefchlagen worden, die Geiſeln find befreit, die 
fpartafiftifchen Radelsführer, darunter Sauber und Hagemeifter aus 
München, mit ihrem ganzen Anbange verhaftet. 

Mit Ausnahme weniger Irregeleiteter wirft fich die Arbeiterfchaft 
begeiftert in den Kampf gegen den Bolfchewismus. Die Bauernfchaft 
ganzer Gaue erhebt fih zum Schuße der fozialiftifhen Regierung. 
Die Soldaten fäubern rückſichtslos die Neſter der Anarchie. 

Auch in Südbayern wird eg lebendig. Die [hwäbifchen und alt= 
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bayerifhen Bauern machen mobil gegen den Münchener Sauftall, 
Die Behauptung, das Freikorps Epp fei im Anzuge, um in Bamberg 
die Regierung zu ftürzen, ift ein großer Schwindel, Bayern braudt 
feine auswärtige Hilfe. 

Wie lange wollt Ihr, Münchener, noch zufehen? Steht auf! Nie— 
der mit der Tyrannis! Hoch der FTreiftaat Bayern! 

Hoc die Regierung Hoffmann-Segitz! 
Bamberg, den 10. April 1919, 

Die fozialdemotratifche Landespartei. 


Sebottendorff hatte am 8. April 1919 mit genauen Borfchlägen 
zu einem Staatsftreich ein Mitglied der Thule Geſellſchaft, Kf, einen 
Bahnbeamten, nach Bamberg gefandt. Der Regierung erſchien diejer 
Mann nicht verläßlich genug, man hielt ihn unfer Vorwänden bis 
zum Sonnabend Mittag zuriic und ließ ihn erft dann nach München 
zurückreiſen, ald dort alle Berabredungen getroffen waren. Wenn 
alles gut ging, folle ein Mitglied der fozialdemofratifchen Partei, 
Rechtsanwalt Ewinger, fofort Die Regierung vertreten. 

E83 war ausgemacht worden, in der Naht vom Samstag zum 
Sonntag, der Nacht vor Balmarım, die Häupter der Kommuniſten 
feſtzunehmen und fie fofort nach Eichftätt zu bringen. Schneppenhorft 
follte fofort von Ingolftadt her Artillerie, Fußvolk und Reiterei in 
Bewegung fehen, fo daß am Sonntag morgen diefe Abteilungen in 
Münden eintreffen konnten. 

Die Truppe follte aus 6000 Mann zuverläfligen Leiten beftehen, 
die ald Kampftruppe zur befonderen Verwendung dienen follte, die 
Münchener Garniſon follte den Wachtdienft verfehen, bis die geſetz⸗ 
mäßige Regierung wieder in München eintraf, Die bei Eching ftehen- 
den Leute follten beim Eintreffen der Regierungstruppen bewaffnet 
werden und den Flugplatz Schleißheim beſetzen. 
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Seiffertietz hatte die Sarnifon einberufen und erwartete die Voll⸗ 
machten der Regierung. An Stelle der Beauftragten erfchienen um 
11 Uhr nachts Leute, die meldeten, daß der Kommandeur des Leib- 
regimentes die Beauftragten ausgehoben hafte; die Vollmachten je- 
doch befanden fich auf dem Wege zum Bollzugsrat, Trotzdem find die 
Aktionen nicht aufgegeben worden, e8 wurden jofort die Verhaftungs⸗ 
kommandos in Tätigkeit gejeht, doch gelangen die Verhaftungen nur 
zum Zeil; die Frau des verhafteten Mühſam konnte die meiſten 
Funktionäre telephoniih warnen. Fechenbach, Mühſam und efwa 
zwanzig andere Der Häupter konnten feftgenommen werden und wur⸗ 
den nach dem Hauptbahnhof gebracht, wo Aſchenbrenner komman⸗ 
dierte. Vom Hauptbahnhof aus wurden die Berhafteten nach Eich- 
ftätt verbracht und dort in Berwahr genommen, 

Der Palmſonntag Morgen fah ein freies München, Die Kommuni⸗ 
flen waren verfehwunden, die Rate hatten fich verkrochen. 

Die Freude war groß und in den Straßen wogfe eine erregte 
Menfchenmenge. In der Ludwigftraße wurde von frühen Kirchgängern 
ein Auto feftgehalten, deſſen Inſaſſen kommuniſtiſche Aufrufe ver- 
teilen wollten. Die Leute wurden verprügelt, die Flugblätter mit dem 
Auto verbrannt. 

Aber Schneppenhorſt hielt ſein Wort nicht. Die erwarteten Trup⸗ 
pen trafen nicht ein. 

Gegen Mittag wurde die Lage wieder kritiſch. Mit Schnellfeuer⸗ 
geſchützen beſtückte Kommuniſtenautos durchraſten die Straßen, es 
gab Tote und Verwundete. 

Anſammlungen wurden allenthalben gemeldet, Bamberg ver⸗ 
ſicherte durch den Fernſprecher, daß die Truppen jeden Augenblick 
in München eintreffen müſſen. 
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Sebottendorff ſandte in Fleinen Trupps feine Leute, man fchieite fie 
zurück. „Offiziere und Studenten könne man nicht gebranchen, die 
eigenen Leute würden ſtreiken.“ 

Der Verſuch, die in den Kafernen liegenden Truppen zum Ein- 
greifen zu bringen, mißlang. 

So Fam, was Fommen mußte: der Putſch war als gefrheitert an- 
zufehen und jeder weitere Einfat wäre zwecklos geweſen. Um 6 Uhr 
abends räumte Geifferfie dad Armeemuſeum; es gelang ihm un 
angefochten davon zu kommen. Um 9 Uhr fiel der Hauptbahnhof, 
den Alchenbrenner bis dahin gehalten hatte, hoffend, daß die Regie⸗ 
rungstruppen doch nod) erfcheinen witrden. Segen den Bahnhof hatten 
die KRommuniften zu diefer Zeit mehrere fchwere Minenwerfer in 
Tätigkeit geſetzt. Doch konnte Aſchenbrenner mit feinen Leuten eben- 
falld ohne allzu große Verluſte entlommen. 

Der Putſchverſuch hatte zur Folge, daß nunmehr auch die Repu⸗ 
blikaniſche Schugwehr aufgelöft und die Polizei vollſtändig enf- 
waffnet wurde, Es bildete fich eine Arbeiterwehr, die in den Kaſernen 
bewaffnet wurde und den Sicherheitsdienft ausüben follte. Noch am 
Sonntag abend wurde das Hauptpoftamt von der Arbeiterwehr be⸗ 
jet und aller Ferniprechverkehr nad) auswärts unterbunden. Augs⸗ 
burg und Rofenheim, wo die Räteregierung für einige Sage verjagt 
worden war, wurden wieder gewonnen, 

Schneppenhorſt hat fpäter behauptet, daß er die Drder rechtzeitig 
gegeben habe und daß die Truppen unbedingt zur rechten Zeit in 
Münden hätten eintreffen müſſen. Das Berfagen ſei auf eine Reihe 
von unglüdlichen Zufällen zurückzuführen geweſen. Laftautos feien 
ſtecken geblieben uſw. Das tft ihm zu glauben; die Sache ift von 
anderer Seite aus fabotiert worden, 
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Die Truppen rückten erſt am Montag abend in Dachau ein, wo 
fie mit den Rotgardiſten unter Toller zufammenftießen. Die „Schlacht 
bei Dachau“, mit der ſich der Jude Toller brüftete, beſchränkte fich 
auf wenige Schiffe, wobei ein Mann durch einen Streifſchuß ver- 
wunder: wurde. Hauptmann Römer vom Echinger Trupp konnte Durch 
ein in Stellung gebrachtes Schnellfeuergeſchütz den Rückzug der Re⸗ 
gierungstruppen, der ſchon eher eine Flucht war, decken. Dabei wurde 
er gefangen genommen und in das Spritzenhaus geſperrt. Es gelang 
ihm jedoch zu entkommen und ſogar ein Fahrrad zu finden, ſo daß er 
bereits um vier Uhr morgens Sebottendorff genauen Bericht erſtatten 
konnte. Danach waren die Reiter der Regierungstruppen, ohne ge⸗ 
hindert zu werden, in Dachau eingedrungen, dort hatten ſie ſich einer 
wütenden Volksmenge gegenüber geſehen; die Frauen hatten die Sol⸗ 
daten beſchimpft und ſie von den Pferden reißen wollen. Als dann 
die roten Truppen das Feuer eröffneten, mußte das Gros zurückgehen. 

„Was ſoll nun werden?“ ſchloß Römer ſeinen Bericht. „Die Leute 
in Eching hängen in der Luft, wir ſind zu ſchlecht bewaffnet, um einen 
längeren Widerſtand leiſten zu können. Und man weiß ſicher, daß wir 
in Eching ſtehen, morgen oder übermorgen wird der Angriff kommen. 
Ich habe übrigens meine Gefangenſchaft mit einem gewiſſen Klöppel 
geteilt, der Mann behauptete von Ihnen zu kommen, er halte ſehr viel 
Geld bei ſich.“ | 

„Ich Hatte Klöppel zu Ihnen mit Geld gejandt; er follte auch 
Geld nach Freilafjing, zu den dortigen Jägern bringen.” 

„Davon hat er mir nichts gejagt, offen geffanden, ich frame Dem 
Manne nicht, er iſt mir zu beredt und außerdem zu Fonfus, Er halt es 
wohl mit den Roten, Ift das aber der Fall, fo find wir um jo mehr 
gefährdet.“ 
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„Laffen Sie mich ein wenig nachdenten, Hauptmann. Können Sie 
mit Ihren Leiten nach Eichftatt kommen? Ja? — In welcher Zeit?“ 

„In drei Tagen!“ 

„But, Hauptmann, morgen find Sie in Eching, vielmehr heute 
mittag. Wenn Sie morgen abrücken, Fonnen Sie ſpäteſtens am 





Franz Dannehl, vom Rampfbund der Thule 


Sonnabend in Eichitatt fein. Würden Sie auf meine Order Die 
Kaferne in Eichſtätt bejegen, fich Dort bewaffnen und abwarten, bis 
ich Ihnen Bericht fende?“ 

„Was haben Sie vor, Herr Baron?“ 

„Ih will nad) Bamberg und will dort die Erlaubnis zur Auf⸗ 
ftellung von Freiforps holen, Dann find Sie mit den Echinger Leu⸗ 
fen der Stamm der neuen Organiſationen.“ 
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„eben Sie mir die Drder fchriftlich, ich fahre noch heute zuriick,“ 

Der Auftrag wurde in zwei Exemplaren ausgeferfigt, da Haupt⸗ 
mann Römer der Sicherheit wegen feinen Bruder auf einem anderen 
Wege nad) Eching jenden wollte, Es wurde dann noch vereinbart, daß 
die Eifenbahnftation Zreuchtlingen von München aus jofort beſetzt 
werden follte, um den Zuzug nach Eichſtätt zu fichern. 

Zur Befehung des Knotenpunktes Treuchtlingen beſtimmte Se- 
botfendorff den Leutnant Kraus, der am Mittwoch morgen abfuhr. 
Kraus nahm fich einige Leute mit, die aus dem Kampfbunde aus⸗ 
gewählt wurden, Sein Auftrag lautete dahin, daf er den Bahnhof zu 
halten und die anlommenden Trupps nach Eichſtätt zu beordern habe. 
Er ſelbſt folle fofort Werbungen für das dort aufzuftellende Freikorps 
vornehmen. 

Noch am felben Mittag reifte Oberleutnant Kurz nach Bamberg 
mit der Drder, dort die Ankunft Sebottendorff3 zu erwarten. 

Die Abreiſe fo vieler „Bahnbeanten” mußte auffallen; durch ge- 
ſchickte Dispofitionen gelang es aber, alle Leute aus München hinaus⸗ 
zubringen; nur Leutnant Arndt wurde angehalten, weil er für einen 
Bahnverwalter zu jung ausfah, er war jedoch frech genug, wieder zu⸗ 
rüdzufommen und mit einem neuen Fahrſchein als Aſſiſtent abzu⸗ 
reifen, Am Mittwoch, dem 16. April 1919, abends, waren faft alle 
Leute des Kampfbundes unterwegs. Es galt num noch, die Thule zu 
fihern. Kf und Deby unternahmen es, Die Kartothel der Gejell- 
fhaft, die mit den Papieren Sebottendorffs und Dokumenten der 
Thule in zwei mit R.v. ©, fignierte Milttarkoffer verpadt waren, 
beifeite zu ſchaffen. Wer freiwillig weiter arbeiten wollte, wurde dar⸗ 
auf aufmerkſam gemacht, daß er gefährdet fei, wenn in München 
befannt werde, daß Sebottendorff ein Freikorps aufftelle. 
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Gräfin Weftarp, Johann Ott, Balentin Büchold erboten fich mit 
vielen andern unter Kf und Deby weiter zu arbeiten. Während fo die 
legten Dispofitionen getroffen wurden, erſchien der frühere republifa- 
niſche Schugwehrmann Ritler und teilte mit, daß DBerhaftbefehl 
gegen Sebottendorff ergangen fei. Der Befehl könne bis 8 Uhr abends 
zurüdgehalten werden, dann dürfe Seboftendorff weder in der Thule 
noch in der Wohnung zu finden fein. 

Es war damit Feine Zeit mehr für Seboftendorff langer in Min 
chen zu bleiben, denn die Leute in Eching, in Zreuchtlingen hingen von 
ihm ab, Noch einmal ermahnte er zur Borficht, riet, an verfchiedenen 
Orten zu arbeiten, bat nochmals, die Koffer fofort zu ſichern und ging 
fort. In der Benfion Doering benachrichkigte er Frau Baronin Mikuſch 
und Frl, Bierbaumer, daf fie gefährdet ſeien und bat fie, jofort alles 
zu paden, was fie für einige Tage benötigen und fpätefteng um 7 Uhr 
im Hotel „Deuticher Hof“ zu fein, wo Zimmer reſerviert feien. 

Sebottendorff war im Hotel „Deutfcher Hof“ bekannt; er ver⸗ 
ftändigte den alten Hausdiener Siegfried, daf er den Namen eines 
Bahnverwalters Kallenbach führe, 

In der Nacht wurde das Hotel zweimal von Arbeiterwehr durch⸗ 
ſucht; am Zimmer des Bahnverwalters Kallenbach ging man vorüber, 
doch wurden die beiden Damen viſitiert. Frl, Bierbaumer gab fi) als 
eine eben aus Ungarn angekommene Kommuniſtin aus und wurde in 
Ruhe gelaffen, aud) Baronin Mikufch wurde nicht weiter belaftigt. 

Da der 3ug um 6 Uhr morgens abging und nach der letzten Bifitation 
an Schlaf doch nicht mehr zu denken war, befchlofien die Drei, daß 
Sebottendorff verfuchen folle, mit feiner Handtafche und dem Gepäck 
der Damen nad) dem Bahnhof zu kommen und daß die Damen nach⸗ 
folgen follten. 
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Als er, in jeder Hand eine Taſche, Die Treppen des Hotels herab- 
Fam, ſah er, daß das Veſtibül befegt war. Doc fchon kam ihm der 
Hausdiener entgegen und ſagte: „Ia mei, Herr Bahnverwalter, 
wollen Sie denn ſcho auf den Bahnhof?“ 

„Da, Siegfried, i muß ſcho mit dem Zug fort, mei Schwieger- 
muffer in Nürnberg tft jo fho am Sterben und wann i net da bin, 
dann Friag i nie.“ 

„Scho recht, Herr Bahnverwalter, i komm fcho mit.“ 

„Aber nicht Doch, Siegfried, Sie ham doch Säfte,“ 

„Das find Feine Säfte nicht, Das find Die Herren von der AUrbeiter- 
wehr, die fuchen einen Sebottendorff.“ 

„A fo, na dann wünſch ich Ihnen viel Glück, daf Sie den Kerl 
kriagn.“ 

Am Bahnhof war alles abgeſperrt, die Poſten ließen niemanden 
ohne Erlaubnis des Bahnhofkommandanten paſſieren. Während 
Sebottendorff mit dem Poften verhandelte und feinen Freifahrtſchein 
vorwieg, Fam ein Beantter, ein Fahrdienfkleiter, in Die Halle. „Sie, 
Herr Kollege“, rief ihn Sebottendorff an, „kommens doch a mal her. 
Schauns, i muß heut nach Nürnberg, da ift mein Schein und der 
Poſten will mi net durchlaſſen.“ 

„Da, der Befehl gilt Doch net für Bahnbeamte, geh laf den Herrn 
paſſieren, das 18 ja ein Kollege.“ 

So gelangte Sebottendorff in die Halle, wo er die beiden Damen 
fraf, die Fahrſcheine erhalten hatten. 

Der Zug war ftarf befett, jehr viele Rotgardiften fuhren nach 
Augsburg, im Abteil herrichte erregte Stimmung, alles war froh, daß 
es München verlaffen konnte. Unter den Mitreifenden war der Schrift- 
leiter der Münchener Neueſten Nachrichten, Dr. Hohenftätfer, mit dem 
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ſich Sebottendorff befanntmachte und mit dem er in Augsburg noch ein 
Feines Abenteuer erlebte. Der Zug ging nicht weiter, alles mußte 
in Augsburg ausfteigen. Über diefen Ort hinaus wollten nur die 
vier Paſſagiere: Sebottendorff, der feinen Freifahrtichein als Bahn- 
verwalter hatte, Die beiden Damen und Dr. Hohenftätter, Der Beamte 
riet, man folle im Reftaurant am Bahnhofplatz warten; wenn die 
Möglichkeit beftehe einen Zug abzulaffen, werde er Beſcheid fenden. 

Nach jener Epifode im „Goldenen Lamm“ war Augsburg für 
Sebottendorff ein beſonders gefährliches Pflafter, er mußte damit 
rechnen, daß man auf ihn fahnde und daß Die betreffenden Stellen in 
Augsburg bereitd unterrichtet waren. Zum Glück dauerte es nicht 
lange, ein Beamter brachte die Nachricht, daß „die Preißen ihre 
Wagen wieder haben wollten” und dag ein Schnellzug in einigen 
Minuten abgelailen würde. Wenn die Damen mitfahren wollten und 
der andere Herr, müßten fie fich fehnell eine Erlaubnis vom Bürger- 
meifter verfehaffen. Auch Das gelang und im letzten Augenblick konn⸗ 
ten die Drei den abfahrenden Zug gerade noch erreichen. 

In Bamberg traf Sebottendorff mit Oberleutnant Kurz zufammen, 
©eiffertieg war ebenfalls dort und fette fich dafür ein, daß der 
Ministerrat fofort zufammengerufen wurde und daß Sebottendorff 
noch am felben Abend feinen Bericht erftatten konnte. Hier wußte 
man noch nichts von der Schlacht bei Dachau und von der Flucht 
der Regierungstruppen. An diefem Abend wurde vom Mintfterrat 
befchlofien, die Reichöhilfe, das Freikorps Epp, herbeizurufen. Es 
war befonders Profeſſor Stempfle, der ſich fehr energifch für das 
Freikorps Epp einſetzte. Sebottendorff erhielt die gewünſchte Be⸗ 
willigung, die am 19, April 1919 vom Minifter Schneppenhorft und 
vom Landesfoldatenrat ausgeferfigt wurde. Zu gleicher Zeit wurden 
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ihm verfchtedene andere Bollmachten gegeben; Das ILL. Armeekorps 
in Nürnberg erhielt Anweiſung, ihm jede Forderung zuteil werden 
zu laffen. 

Dur einen Notar in Bamberg wurden fofort Abfchriften ge⸗ 
nommen und an Hauptmann Römer eine Untervollmacht gefandt, 
ebenfo wurden entfprechende Benachrichtigungen nach Regensburg, 
Würzburg und anderen Drten gefandt, Am 19. April 1919 kehrte 
dann Sebottendorff nach Nürnberg zuriick und nahm im Hotel Für⸗ 
ftenhof Wohnung, wo er fein Hauptquartier einrichtete, 

Es iſt nun noch notwendig, iiber Die Münchener Verhältniſſe zu 
berichten, über Dinge, Die leicht vergeften werden und Die zeigen, was 
in Deutfchland geichehen wäre, wenn der Bolſchewismus geſiegt hatte. 
Schnell wird vergeflen, welchem Terror und welchen Greueltaten 
damald München ausgejeht war. Nirgends in Deutichland konnte 
fih eine Räteherrichaft jo lange halten, nirgends fo ind Leben ein- 
greifen, wie gerade in München. 

Wie ſchon einmal gefagt, bildete die Stadt mit einem größeren 
Landbezirk eine kommuniſtiſche Injel im Lande, Die Grenzen waren 
von Rotgardiften befeßt, die jeden 3u- und Weggang Fontrollierten 
und zwar nicht allein von Reifenden, fondern auch) von Waren. 

Die Bauern der nicht unmittelbar von Roten befeßten Gebiete 
lieferten nichts mehr nach München, Die Lebensmittelnot war un- 
fagbar. Da wenig Milch in die Stadt kam, flarben die Kinder in 
größerer Zahl. Einer Kommiffion, die fich bei Levine⸗Niſſen befllagte, 
antwortete diefer: „Laſſen Sie doch die Bürgerbälger verredien, jedes 
Kind, das fo ſtirbt, iſt ein Feind des Prolefariats weniger.“ 

Unter dem Vorwande, nah Schmuggelwaren fuchen zu müſſen, 
drangen die Arbeiterwehren in die Haufer ein und nahmen mit, was 
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fie fanden. Syſtematiſch wurden Hofpitäler, Krankenhäuſer, Klöfter 
ausgeplündert. Um die Meute auf ein Haus loszulafien, genügte Die 
Behauptung daß dort gehamfterte Lebensmittel lägen. 

Neben den Lebensmittelfontrollen wurde die Bürgerfchaft durch die 
dauernde Feſtnahme von Geiſeln in Angſt und Schreden gehalten. 
Zwei Berichte über ſolche Borfälle feien hier wiedergegeben. Unterm 
23, April 1919 berichten die Münchner Neueſten Nachrichten: 


Am Ofterdienstag um 6 Uhr erfchien ein Laftkraftwagen, der mit 
10 bewaffneten Soldaten und Arbeitern bejett war, am Bavaria— 
ring, um zur Feftnahme von Geiſeln zu fchreiten. Sie drangen in 
verfchiedene Hänfer ein und erfläarten insgefamt 13 Berfonen, dar 
unter Gebrechliche und Greife für verhaftet. Die Feſtnahme erfolgte 
zum Zeil in robefter Form. Einen Haftbefehl fonnten die Leute nicht 
vorzeigen, nachträglich wies ein Soldat einen Streifen Papier vor, 
unterzeichnet vom revolutionären Obmann des Bezirfes Weftend des 
Inhalts: Der Vorzeiger ift ermächtigt, Geiſeln feftzunehmen. 

Die Auswahl der Berfonen erfolgte anicheinend auf Grund eines 
alten Adreßbuches, denn auf der Lifte ftand auch ein Oberregierungs- 
rat von Örundherr, der fpätere Polizeipräfident, der im Jahre 1917 
verftorben war. Unter den DVerbafteten befand fih ein 08 Jahre 
alter Studienrat, ein nerven= und blafenfranfer Privatier, ein Haupt 
mann a. D., ein proteftantifcher Seiftlicher, ein Oberregierungsrat 
vom DVerfehrsminifterium. Diefer hatte einen Ausweis des Volks— 
beauftragten Baulufum, der ihn unter den Schuß Der NRäteregierung 
ftellte, feine Seftnahme unterjagte. Die Antwort des Soldaten lautete 
furz: „Den Schwindel kennen wir ſchon.“ 


Die Geiſeln wurden bei 2 Grad Kälte auf einem offenen Laftwagen 
in die Huldeinfchule befördert und dort im ungeheizten Turnſaale 
untergebracht. Um 10 Uhr vormittags wurden fie in die Bolizeiwache 
in der Aftallerftraße gebracht und dort in zwei Verbrecerzellen ein= 
gejperrt. Hatten fie ſich auch nicht über die Behandlung felbft zu be- 
klagen, fo mußten fie doc wilde Drohungen über Erfchiegen, Anzdie- 
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Wanpftellen anhören. Ein Soldat erklärte, in München würden 1500 
Geiſeln feftgenommen, die beim Anrücken der Regierungstruppen 
diefen entgegengefchieft würden. Am ſpäten Nachmittag erfuhren die 
Geiſeln die Anweſenheit eines Bollzugsratsmitgliedes. Durch Bes 
ftechung des Bofteng gelang es den Geiſeln, mit diefem zu jprecen. 
Diefer bezeichnete die Feſtnahme als Eigenmädhtigfeit und feinem 
Einfchreiten ift es zu verdanten, daß man am Abend die Geiſeln wie- 
der freiließ. Der lette, der die Zelle verlaffen durfte, war der prote= 
ftantifehe Pfarrer. Gegen feine Freilaſſung batte die Wache fich be— 
fonderg gewehrt, wobei ein Soldat erklärte: „Sie find von Beruf aus 
Seiftlicher und die Räteregierung fieht in jedem Öeiftlichen einen ge= 
fährlichen Menfhen, da Das Spitem der Kirche gegen die Räte— 
regierung ift.” Um 1.8 Uhr abends wurde jedoch auch der Pfarrer 
in Freiheit gefegt. 


Die Angabe des Soldaten, daß 1400 oder 1500 Geiſeln erſchoſſen 
werden follten, bezieht fich auf ein Protokoll der Kommandantur, in 
dem der Antrag geftellt und mit 6 gegen 7 Stimmen abgelehnt wurde, 
daß Geiſeln auf der Thereſienwieſe zufammengefrieben und mitteld 
Mafchinengewehren niedergefchoflen werden follten, wenn die Regie⸗ 
rungsfruppen vormarſchierten. 

Über eine Erinnerung an die Seifelverhaftungen berichtet ein 
Transrhenane in der Korpgzeitung Air, 2 des Iahres 1929: 


„Unter den verfchiedenen Kegierungsformen, die Minden in jener 
Zeit über ſich ergeben lafjen mußte, gab eg einen fogenannten Zentral— 
rat, der ſich in Unterorganifationen gliederte, in denen mehr oder 
weniger zweifelbafte Elemente fich zufammenfanden, um die Maffen 
einem Leben in Schönheit und Würde entgegen zu führen und dabei 
felber ein wenig im Trüben zu fifchen. Diefe Herrfchaften fühlten 
fih auf ihrem Throne nicht ganz fiher und hatten das Bedürfnis, 
fich gegen etwaige Angriffe zu fichern. Das geeignete Mittel hierzu 
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fhien ihnen die Feftnahme von Geiſeln aus einflußreichen Kreifen zu 
fein. 

Es war an einem Frühjahrsmorgen des Jahres 1919. Wir paar 
überalterten Aktiven mit dem Reifezeugnig zum a. H. in der Taſche, 
das wir nicht hervorzieben durften, faßen in der ‚Neuen Börfe‘, da 
kam vom Präfidenten des Präfidialen Korps die Meldung, wir foll- 
ten uns fofort zu einem a.o.S. C. einfinden. Was wir da erfuhren, war 
überrafchend genug. Der Zentralrat hatte von den waffenführenden 
Studenten Mündeng Geiſeln gefordert... 

Der Bauernrat hatte im Hotel ‚Baperifcher Hof’ eine Flucht der 
beften Zimmer inne, wo er auf Koften der Allgemeinheit nicht gerade 
ſehr bauerlich lebte. Hier wurden wir vorgelaflen und erfuhren, daß 
der Zentralrat unweigerlich auf feinem Standpunft feithalte und die 
Gerüchte von einer bevorftehenden Aktion der Studentenfchaft ihn 
zwinge zu den angefündigten Maßnahmen.“ 


Der Berfafler, Herr Mar Schmitt, berichtet dann über die Ver⸗ 
Handlungen und fchildert feinen Gang nach Stadelheim, wo er vom 
fpäteren Polizeiprafidenten Pöhner empfangen wurde, Diejer ſagte 
ihm, er könne nicht viel für die Geiſeln fun, da er felber ſtramm unter 
Aufficht ftehe, was aber getan werden könne, folle geſchehen. Der 
Berichterftatter Fommt dann in die Zelle, wo er vier Kommilitonen 
vorfindet, Beim gemeinfamen Abendbrot macht er die Belanntichaft 
der andern Geiſeln: 


„Ran mußte es den Herren vom Zentralrat fehon lafjen, fie hatten 
bei der Auswahl diefer Geiſeln Sinn und Verftändnig für Qualität 
bewiefen. Man ſah in der Tifehrunde den fommandierenden Öeneral 
von $., den General von L., den Oberften K. von Kr., den Reichgrat 
von A., den fanatifch national denkenden Berlagsbuchhändler Leh— 
mann und mand) andere hochgeftellte Berjönlichkeit, deren Name mir 
im Laufe der Jahre entfallen ift. Diefe Männer faßen bereits un- 
unterbrochen feit 14 Jagen in Haft...“ 
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Wer denkt noch daran, daß Sontheimer in den Münchener Kindl- 
fälen vor Tauſenden von Schullindern einen Lichtbildervortrag hielt, 
in dem er erklärte, wie eine Empfängnis verhindert wird. Wer weiß 
noch, daf in allen Kommandanturen, in den Wachtituben ſich Frauen 
und Mädels ſchamlos herumfrieben und daß zum Beifpiel in der Re⸗ 
fidenz die Kinder durch die Scheiben dem Treiben zufahen, daß Ver⸗ 
nehmungen ftaftfanden, bei denen der Bernehmende fein Mädel auf 
dem Schoße hatte! 

Anfang April 1919 war fehr viel Schnee gefallen, big weit in die 
Oſtern blieb der Schnee liegen, warum follte er auch entfernt werden, 
ed wurde ja Doch jeden driften Tag geftreikt. 

Wer Plafate aufhob, die von Fliegern abgeworfen wurden, muffe 
zur Strafe in den Kafernen, Schulen und Wachtſtuben die Klofette 
reinigen, 

Us das Geld zu Ende ging, wurden die Safes in den Banken 
ausgeraumt (ſ. Bilderteil ©. 217, Abbildung unten rechts). Das 
Gold der Reichsbank und der Preußiſchen Botſchaft konnte jedoch mit 
Hilfe des Kampfbundes nach Berlin gebracht werden, ebenfo wie es 
dem Kampfbunde gelang, die in der Refidenz lagernden Kiffen vor 
dem Zugriff der Roten zu ſchützen. 

Die Straßen wurden überhaupt nicht mehr gereinigt, — Ja, 
München war ein Sauftall, bildlich und wirklich, geworden, Es war 
Zeit, daß ausgemiftet wurde, 
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IX. 
Einmarfch des Freikorps Oberland in Munchen 


Am Ofterfonntag 1919 erſchien Sebottendorff in der Komman⸗ 
dantur des III. Armeekorps und zeigte feine Bollmachten vor. In 
Übereinftimmung mit den bereit3 getroffenen Vorkehrungen wurde 
Eichftärt zum Standort des Freikorps Oberland beftimmt. 

Die Order der Regierung lautete: 


Durch Beſchluß des Minifterrates und des Landesjoldatenrafes 
erhalt Rudolf von Sebottendorff die Ermächtigung, in Treuchtlingen 
das Freikorps Oberland aufzuftellen. 

Bamberg, den 19. April 1919, 

Der Landesjoldatenrat Der Minifter für militär. Angelegenheiten 
gez. Simon gez. Schneppenhorft 


Seboftendorff erhielt zwei Zahlmeifter für feinen Stab zugeteilt. 
Auf Vorſchlag des Oberleutnant Kurz wurde Major Ritter von 
Bekh gewonnen, der die militärifche Führung des Korps übernahm. 
Eine unangenehme Sache wurde erledigt. Der ſchon erwähnte Klöppel 
tauchte auf und verfuchte, für Die Korps Privatgelder zu bekommen, 
Er wurde big zur Einnahme Münchens auf VBeranlafiung Sebotten- 
dorffs in Eichftatt in Schuähaft genommen. Das Korps hat Feinen 
Pfennig Bargeld von privater Seite erhalten und genommen, Wohl 
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aber nahm die Zentrale Zigaretten und andere Gaben fir die Frei- 
korps an, 

Nachdem noch ein Büro und ein Gaſthaus gemietet worden waren, 
wurde am Nachmittag Rothenburg ob der Zauber befucht, wo man 
eine Werbeverfammlung abhalten wollte, Der damalige Oberbürger- 
meifter Siebert erklärte jedoch, daß eine ſolche Berfammlung un- 
nötig fei, er wiirde von fich aus alles tun. Tatſächlich war der Zuzug 
von Rothenburg der ſtärkſte und ſetzte ſchon am Oſterdienstag ein. 
Dberbürgermeifter Siebert hatte bereit wacker vorgearbeitet. 

Am felben Zage wurden noch in Ansbach und Gunzenhaufen 
Werbeverfammlungen abgehalten und Werbebitrog eingerichtet, Das 
gleiche war am Oſtermontag in andern Städten befohlen. Die an⸗ 
fommenden Freiwilligen wurden im Gaſthauſe verpflegt und big zum 
Nachmittag einteeffende noch am felben Tag zu den einzelnen Korps 
abgefandt, Wer am Nachmittag eintraf, konnte im Gaſthof fchlafen, 
erhielt einen Zehrpfennig und wurde nach guter Berpflegung am 
nächſten Tag weiterbefördert. 

Am Ofterdiendtag befuchte Sebottendorff Weifenburg und Treucht- 
lingen, wo Kraus einen fehr fchweren Stand gehabt hatte, Er war 
ohne Legitimation lodgezogen, hatte es aber verftanden, fich zu halten, 
Er hatte ſich eine Truppe von 10 Mann geſchaffen, hatte geworben 
und eine ganze Menge Leute nach Eichftätt geſchickt. 

In Eichſtätt teilte Sebottendorff Hauptmann Römer mit, daß 
Major von Beh die Führung übernommen habe und erjuchte ihn, 
bis zum Eintreffen des Führers die Geſchäfte wahrzunehmen, 

Treuchtlingen follte vom Korps aus beſetzt werden; Leutnant Kraus 
Sollte mit feinen Leuten nah Nürnberg kommen. Dort hatte fich der 
Dienft des Haupfguartiers, Das fi als Zenfralftelle aufgemacht 
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hatte, erweitert, Es waren nicht allein die Werbungen zu erledigen, 
es follten auch Waffentransporte aufs Land durchgeführt werden. 
Dazu kamen Spezialauffräge, die Seboftendorff auszuführen hatte, 

Die Zentrale war jo organifiert, daß Oberleutnant Kurz die Büro⸗ 
arbeiten und den perjönlichen Dienſt hatte und Leutnant Kraus die 
Drganifation der Waffentransporte. Seine getreuen Helfer dabei 
waren Leutnant Karl Schwabe, Leutnant Arndt, Leutnant von 
Feilitzſch. Die technische Aufſicht über den Fuhrpark hatte Chauffeur 
Schödel. | 

Major von Beth hatte fich einen Adjutanten namens Kupfer ge- 
nommen und mit dDiefem gab es verfchtedene Zuſammenſtöße. Er ver- 
fuchte die Leute in Treuchtlingen nach Eichftätt abzuftellen; erit auf 
energifchen Einſpruch hin mußte er zurücktreten, Dann befchwerte er 
ſich, daß das Korps Oberland zu wenig Leute erhielt, Die Zentrale 
ſende an die andern Korps mehr Leute. Wie es fi) fpater heraus⸗ 
ffellte, pafite Kupfer die antifemitifche Einftellung Sebottendorffs 
nicht; Daher feine Quertreibereien. 

Dem Korps wurde ein dritter Zahlmeifter zugewieſen. 

Aus München waren durch einen Kurier, Dr, Kummer, einem 
Mitglied des Germanenordeng, böfe Nachrichten gefommen; es gehe 
dort wie in einem Zaubenfchlage zu, man arbeite ganz offen 
gegen die Räteregierung. Diefe Nachrichten wurden durch einen 
Kurier der Mafchinenfabril Augsburg- Nürnberg beftätigt. Sebotten- 
dorf war beim Abmarſch des Freikorps am 24, April 1919 in Eich⸗ 
ſtätt und hatte auf der Rüdfahrt Furz vor Treuchtlingen eine Panne, 
Der Bahnhofkommandant lieh einen Leerzug anhalten, Hier traf 
Sebottendorff den Kurier, der Reichert, einen Unterführer der Noten 
Armee, als Gefangenen mit fich führte, 
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Der Kurier war am Vormittag in der Marftallftraße geweien 
und hatte dort Kf getroffen, diefer hatte feine Warnungen verlacht 
und ſich fehr ficher gefühlt. 

Der Kurier berichtete, daß an diefem Tage mindeftens 100 Frei- 
fahrticheine ausgegeben worden ſeien und daß das Treiben nicht lange 
verborgen bleiben könne, die Thule müffe jeden Augenblick auffliegen. 

Die Scheine wurden, nachdem Leutnant Rudolf Hef die Vor⸗ 
prüfung vorgenommen habe, durch Ott ausgegeben. He jei aber 
heute auch zum Freikorps Regensburg abgegangen. 

Dieſe Nachrichten bewogen Sebottendorff, den Prinzen Thurn und 
Taxis, der am felben Abend mit Nachrichten ankam, nad) München 
zurückzuſenden, mit dem Auftrage, unbedingt zur VBorficht zu mahnen 
und fich vor allem zu überzeugen, ob die beiden Militärkoffer weg- 
gebracht worden ſeien. 

Das Verhängnis wollte es, daß der Prinz am nächſten Tage 
nicht bis nach München gelangen Fonnte; Der Zugverkehr war unfer- 
brochen, er Fam erft am 26. April 1919 nah München und da war 
das Unglück ſchon gefchehen; der Prinz felbit wurde im Parkhotel ver- 
haftet, Das Büro in den „Bier Jahreszeiten“ war ausgehoben, die 
Sekretärin, Gräfin Weſtarp, abgeführt worden. 

Doch davon erfuhr die Zentrale des Freikorps Oberland nichts. 

Am 26, April 1919 nachmittags erhielt Sebottendorff die dringende 
Aufforderung, auf der Kommandantur zu erfcheinen. Dort teilte man 
ihm mit, daß der Anmarſch der NReichstruppen in Nürnberg be- 
kannt geworden et, Daß der Spartafusbund einen Putſch beabfichfige, 
ſchon Fönne man Iufammenroffungen in den Strafen beobadhten. 
Leider liege von Bamberg der beftimmte Befehl vor, auf Feinen Fall 
von der Waffe Gebrauch zu machen. Das wife der Mob. Es komme 
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nun darauf an, diefen Befehl rückgängig zu machen, dazu ſei Sebot⸗ 
tendorff der geeignete Mann, Er folle fofort nach Bamberg fahren. 

In Bamberg angekommen, gelang es troß des Widerftandes des 
Adjutanten Schneppenhorftd, Major Paulus, den Minifterrat zu 
überzeugen, daß es fehr gefährlich fei, im Rüden der anmarfchierenden 
Truppen einen Aufſtand zu haben, daß man Tauſenden das Leben 
reife, wenn man zehn Leute an die Wand ftelle, 

Mit dem Befehl, im Notfalle bei einem Angriff feuern zu Tonnen, 
kam Sebottendorff zur rechten Zeit zuriick, gerade, als die Truppen 
ſich bedrangt zurückziehen wollten. 

Die Dispofitionen des Dberfommandierenden, General von Moͤhl, 
dem alle Freikorps, alle preußifchen und wirrttembergifchen Truppen⸗ 
teile, Da8 Korps Epp unterftellt waren, waren fo getroffen, daß am 
2. Mai 1919 die Umzingelung Münchens beendet geweien wäre, Den 
1. Mat wollte man wegen der Maifeier der Arbeiter nicht zu einem 
Angriff benutzen. 

Da die Zentrale Dberland noch einen Waffentransport nach Tölz 
zu erledigen hatte, jete fie ſich am 29. April 1919 in Bewegung, um 
über Ingolftadt, wo Waffen, Handgranaten und Deden übernom⸗ 
men werden follten, nach Rofenheim und Tölz zu kommen. Leider 
wurde Die Truppe durch Schlechte Transportmittel und Durch die ver- 
zögerte Bereititellung in Ingolftadt aufgehalten; dann kam noch ein 
Gefecht bei Kolbermoor dazu und fo fraf fie erft am 3. Mai in Mün⸗ 
chen ein, wo fie die granenhafte Ermordung der fieben Thule⸗Leute 
und die Erſchießung der beiden Hufaren erfuhr. Karl Stecher vom 
Kampfbund der Thule war in den Strafenfämpfen um Münden 
gefallen. Die Zentrale Oberland nahm ihren Standort in den Räu⸗ 
men der Thule; in den „Bier Jahreszeiten“ hatte auch General von 
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Epp fein Quartier aufgeichlagen, Das Freikorps Oberland hatte 
unfer Major von Bekh fich ausgezeichnet; e8 war vom Marimilia- 
neum her in die Stadt eingedrungen, Berlufte hatte e3 nicht gehabt. 
Das Freikorps Oberland tft der Stamm der heufigen S.A. Hoch⸗ 
land und der erften deutſchen S.A.- Abteilungen überhaupt. 

Das Freikorps Chiemgau, das ebenfalld von der Zentrale Ober- 
land bedient wurde, war von dem Oberamtmann R. Kanzler ge⸗ 
gründet worden, Ihm hatte die Bamberger Regierung eine Vollmacht 
zur Gründung gegeben und Dank feiner energifchen Tätigkeit Fonnte 
es am 27, April bei Haar vorftoßen, den Bahnhof nehmen und be⸗ 
feen. Dadurch war die militäriſche Leitung mit der Einfchliefung 
Münchens um zwei Tage früher fertig geworden, da fie nicht Den 
Umweg über Mühldorf — Wafferburg zu nehmen brauchte, Bei die- 
ſem Borftoß fiel der Leutnant Wiedemann, der bis zum 14. April 
dem Kampfbunde der Thule angehört hatte, 

Über die Einnahme von München jet Furz folgendes berichtet: 

Durch den Vorſtoß bei Haar war die Einfchließung ſchon am 
30, April beendet. Der 1. Mai war Ruhelag; wenn Die Rote Armee 
nicht Fapitulierte, follte der Angriff am 2. Mai erfolgen. Es war je- 
doch alle Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß die Räteherrſchaft fich 
ergeben würde. | 

Der Mord an den Thule⸗Leuten verhinderte die Übergabe und ver- 
anlaßte, daß fich Die einzelnen Trupps ohne Kommando fehon am 
1. Mai in Bewegung feßten und in der Stadt felbft die Organiſa⸗ 
fionen zum Angriff übergingen. 

Am 2, Mai fteigerte fi der Straßenkampf, überall fenerten 
Dachſchützen, viele Frauen nahmen an den Kämpfen feil, die Erbitte- 
rung der Truppen flieg mit Dem geleifteten Widerftande, Es gelang 
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jedoch noch an dieſem Tage den größten Zeil der Regierungsgebaude 
in München zu bejegen. 

Am Sonnabend, dem 3. Mai 1919 wurde im Bahnhofsviertel noch 
erbittert gefampft; am Sonntag, dem 4 Mai flaute der Kampf 
ab, doch kamen immer noch Überfälle vor, Die ganze Zeit bis zum 





Oberleutnant Kurz, vom Rampfbund der Thule 


10, Mai war fehr unruhig, faft jede Nacht erfolgten Angriffe auf 
Batrouillen und Einzelpoften; auf General von Epp wurde von einem 
Dachſchützen geſchoſſen; glücklicher Weile ging der Schuß fehl. 

Um den Mord an den Thule⸗Leuten zu rächen, richtete Sebotten- 
dorff ſofort die Nachrichtenabteilung unter Kraus ein, Als Haupt- 
fchuldige Famen die drei Iuden Axelrod, Levien und Levine-Nifien 
in Frage. 
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Areleod, das wurde bald ermittelt, war mit Unterftühung des Poli- 
zei-Präfidenten Mairgünther am 29. April geflohen; er wurde am 
16, Mai von einem Agenten der Nachrichtenabteilung des Freikorps 
Dberland im Achental mit zwei Begleitern feftgeftellt, von der Landes 
polizei feftgenommen und vom Standgericht München zu 15 Iahren 
Zuchthaus verurteilt, Am 20, September 1919, an dem Tage, an dem 
die fieben von ihm, verführten Arbeiter in Stadelheim ihr verwirktes 
Leben liefen, wurde Arelrod von der Regierung Hoffmann im Wagen 
1. Klaſſe nach Berlin gebracht und an die Räteregierung Rußland 
ausgeliefert, Die Regierung Ebert-Scheidemann hatte ihn ange- 
fordert und Hoffmann gehorchte. 

Levien Fonnte über die Grenze enflommen. Er wurde ſpäter in 
Wien verhaftet, aber nicht ausgeliefert, Levien ift heute Organiſator 
in Sowjet⸗Rußland. 

Der Dritte, Lepine-Niffen, wurde vom Nachrichtendienft der Zen⸗ 
trale feftgenommen., Kraus hatte in Erfahrung gebracht, daß der Uni- 
verfitätsprofeilor Salz aus Heidelberg Levine an den Architekten 
Zimmer empfohlen hatte. Zimmer hatte ihn zu dem Kunftmaler 
Schmitt, Schnedenburgerftrafe 20, gebracht und diefer war bemüht, 
Levine andere Ausweispapiere zu verfihaffen, Kraus bewog dag 
Polizeiprafidium, dem Schmitt die Ausweispapiere auszufolgen und 
ließ durch Off den Zimmer verfolgen, Während fi Oft an die Spur 
Zimmers hängte, Famen hinter Dit her in einem requirierfen 
Auto Wisgall und Schödel, die dann Kraus benadhrichfigten, wohin 
Schmitt gegangen ei. 

Während diefer Zeit hatte ſich Kraus mit Adjutant Kupfer vom 
Freikorps Oberland in Verbindung gefeht; diefer hatte aber die Stel⸗ 
lung von Leuten abgelehnt, Darauf wandte ſich Leutnant Kraus an 
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General von Epp, der fofort Befehl zur Stellung von Leuten gab, 
Um Mitternacht war der Häuſerblock umftellt. Erſt nach vielem Läu⸗ 
ten wurde das Haus geöffnet; Schmitt leugnete, daß ſich außer ihm 
noch andere Perfonen im Haufe befanden und ald Kraus ihn gerade- 
zu nach Levine fragte, antwortete er höhniſch: „Das müſſen Sie 
befier wiſſen als ich“. Im Atelier wurde der abgefchnittene Bart und 
das Haupthaar des Gefuchten gefunden, Levine felbft wurde vom 
Dache heruntergeholt. 

Im Haufe wurde duch Dit ein großes Warenlager von neuen 
Schuhen, Anzügen und andern Dingen gefunden, die von Diebitählen 
und Beſchlagnahmen herriührten. 

Das Standgericht verurteilte Levine zum Tode, Das Urteil wurde 
vollſtreckt. 

Kurz nach dem Einmarſch übergab Major von Bekh das Freikorps 
Oberland an Major Petri. Dieſer übernahm die Überführung des 
Korps in die Reichswehr. Infolge einer Unterredung, die Sebotten⸗ 
dorff mit General Ritter von Epp hatte, verſprach der General, daß 
der Name des Freikorps in dem erften Bataillon der Bayerifchen 
Schützenbrigade weiterleben follte. Das Korps bat ſich ſpäter im 
Ruhrkampf und dann in Schlefien unter Major Horadam beim Sturm 
auf den Annaberg ausgezeichnet, Kurz vor der Auflöſung gab die 
Stadt Münden dem Freikorps eine Ehrenvorftellung im Gärtner⸗ 
fheater: „Die Fledermaus“, 

Die Zentrale Oberland war ſchon früher aufgelöft worden, ehe fie 
aber verfhwand, gelang der Nachrichtenabteilung noch ein Fang. Leute 
nant Kraus konnte aus Innsbruck mit Genehmigung der italienifchen 
Behörden den berüchtigten Berliner roten Soldatenrat Buditſch her⸗ 
ausholen und ihn dem Korps Lüttwis in Berlin übergeben. 
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Um aber dem Trauerſpiel noch das Satyripiel folgen zu laſſen, fei 
berichtet, daß im Kafernenhofe des Freikorps Oberland, Adjutant 
Kupfer den „Münchener Beobachter” Feierlicht verbrannte und ver- 
anlafite, daß Sebottendorff vom Oberkommandierenden wegen feiner 
anfifemitifchen Taten gerüffelt wurde, Das Schreiben führte aus, 
daß Sebottendorff durch Berbreitung des antifemitifchen Beobachters 
im Freikorps fich gegen Den oberften Grundſatz: Soldaten von der 
Politik fernzuhalten, vergangen habe. Bei den großen Berdienften, die 
Sebottendorff ſich bei der Aufftellung der Drganifationen erworben 
habe, müßte erwartet werden, daß er Feine antiſemitiſche Propaganda 
mehr betreibe. 

Bon den Mitarbeitern der Zentrale fei wiedergegeben, was über 
ihr ferneres Leben bekannt wurde: 

Dberleutnant Kurz ſtudierte Philologie, machte feinen Doktor und 
wurde Führer in der S.S. 

Leutnant Kraus ging nad) der Auflöfung ins Baltikum, zeichnete 
fich Dort aus, gehörte dann der Berliner Polizei an und wurde auf 
Beranlaflung des Polizeiprafidenten Böhner nach München berufen, 
um eine Truppe zur befonderen Verwendung zu gründen. Er tft heute 
Hauptmann der Grünen Landespolizei. 

Leutnant Karl Schwabe tft der bekannte Afritaflieger. 

Leutnant Parcus iſt abentenernd Durch8 Leben gezogen; fein Buch 
Schiggi⸗Schiggi zeugt von feinen Taten. 

Karl Witgall Fam bei einem Autounglück wenige Iahre ſpäter 
ums Leben. 

Johann Ott wurde 1919 PBerlagsleiter im „Münchener Beob- 
achter, Verlag Franz Eher Nachf.“, und iſt heute Bücherreviſor. 

Schödel hat eine Motorradfabrif in Erlangen. 
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X. 
Die Opferzeit der Thule - Mord an den Thule-Leuten 


Wie bereit gejagt, arbeiteten Die Vertreter Sebottendorff3 in der 
Warſtallſtraße während ſeiner Abweſenheit eifrig weiter. Sie ver⸗ 
ließen ſich aber zu ſehr auf das Glück, das jenen begleitet hatte. Es 
fehlte ihnen auch das In⸗die⸗Breſche⸗ſpringen, wenn es darauf an⸗ 
kam. Es ſind in der Zeit vom 18. April 1919 bis zur Aufhebung 
der Thule Durch die revolutionäre Polizei weit über 500 Freifahrt⸗ 
fcheine ausgegeben worden; die AUbreifenden wurden in eine Lifte ein- 
getragen, Die im großen Saale auflag. 

Am 26. April 1919 nachmittags griff die Polizei zu und ſandte ein 
Kommando Arbeiterwehr und einige Matrofen, um die Thule Sejell- 
fehaft, das heißt, das in ihren Räumen befindliche Werbebüro aufzu⸗ 
heben. Man fand dort nur die Sekretärin Gräfin Weftarp vor, die 
man verhörte, nad) der Polizei mitnahm und dort entlieh. Während 
des Verhörs erſchienen mehrere Leute, Die vernommen wurden und 
wieder gehen konnten. 

Da war zuerft Griehl, der mit Kf und Dietrich Eckart verabredet 
hatte, fich in der Schule zu treffen, um nach Stadelheim zu fahren. 
Griehl wurde zwei Stunden feftgehalten; da man feinen Namen 
nicht in der aufliegenden Lifte, jener Lifte der AUbgereiften fand, wurde 
gr wieder entlaſſen. 

Eckart und Kf waren im Auto angefommen und haften gewittert, 
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daß etwas vorgegangen war, dadurch konnten fie entkommen, Wie 
ſehr Kf die Gefahr unterichagte, geht Daraus hervor, daß er am jelben 
Zage ein anderes Büro zu eröffnen verfuchte; er glaubte, weiter 
arbeiten zu können. Hätte er nicht vergeflen, die Militärkoffer im 
Büro fortzufchaffen, jo ware nichts paffiert. 

Der Wirtichafter der Sefellichaft, Weber und feine Fran, wurden 
beim Eintritt in den Hausflur vom Portier Sell gewarnt und diefe 
konnten wiederum andere Mitglieder warnen, jo die Nichte Dannehls, 
die mit einem Ruckſack Flugbläfter (|. Bilderteil S.209) erſchien. 
Sie gab an, daf fie fich in der Treppe geirrt babe, fie wolle nach 
der Wäſcherei. Durch Dannehl wurden noch weitere Mitglieder ge⸗ 
warnt, Ein Offizier, der mit Dit an der Ausgabe der Freifahrticheine 
arbeitete, wurde ebenfalls entlaſſen, ald er ſagte, daß er nr gefommen 
jet, um den Redakteur des Beobachters eine runter zu hauen, weil ihm 
diefer das Schmierblatt immer noch zufende, Der Matrofe bedanerte, 
daf man den Kerl nicht erwilcht Habe und ließ den Offizier gehen. 

Ans allem, befonders aus der Entlaſſung der Gräfin auf Der Po⸗ 
Itzeiwache geht hervor, daß man nur die Aufhebung des Werbebitrog 
beabfichtigte und fich Damit zufrieden gab, Uber nun Famen zwei Um⸗ 
ftande hinzu, die andere Kreise in Bewegung feßten. 

Man hatte die beiden Militärkoffer, die antiſemitiſchen Plakate 
und Flugblätter mit nach der Polizeidirektion genommen und dort 
hatte fie Axelrod, der Beauftragte der ruſſiſchen Somjets eingefehen. 
Er hatte nunmehr die Duelle der ihn beunruhigenden antifemitifchen 
Propaganda entdeckt. Und wie der Teufel fein Spiel mifcht: am felben 
Zage ging die ausgeftreute Saat auf, Der bayerische Arbeiter hatte 
genug von der Judenwirtſchaft; im Rätekongreß nannten die Räte 
Levien einen „verfluchten Zudenbengel“, fie bezeichneten den „Juden⸗ 
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jungen“ als Arbeiterverführer und zwangen ihn fein Amt niederzu- 
legen. Auch Levine⸗Niſſen mußte abdanken. Beide Iuden frafen aus 
dem Vollzugsrat aus, waren damit aber noch nicht machtlos. Im 
Kriegsminifferium ſaß als ihr infimffer Freund der Kommandeur 
Egelhofer und diefem war direft Seidel unterftellt, Kommandenr im 
Luitpoldgymnaſium, wo etwa 800 Rotgardiften verfammelt waren. 

Als Levien und Levine⸗Niſſen durch Axelrod von der anfifemitifchen 
Propaganda der Thale, der fie die Schuld ihres Miferfolges zu⸗ 
ſprachen, erfuhren, war ihr Plan gefaßt: die Thule⸗Leute mußten 
flerben, Da fie aber am 26, April die Lage bereits genau beurfeilen 
tonnten, mußte der Tod der Thule⸗Leute ihnen in ihrer Macht- 
pinchofe noch größtmögliches Renommee bringen, Es lag die Gefahr 
nahe, daß die Räteregierung und Die Rote Armee Fapitulierte. Geſchah 
dag, dann war nafürlich für fie nichts gewonnen. Es mußte zum 
Kampfe fommen, es mußte Blut fließen; wenn die feindlichen Brüder 
nicht zufammenfommen konnten, beftanden fiir fie noch Möglichkeiten. 
Stellte fich die Rote Armee nicht zum Kampfe, jo mußte man fie 
zwingen, fich zu verteidigen; man mußte die Gegner fo weit bringen, 
daß fie angriffen. Das Fonnte gefchehen, wenn kurz vor der Kata⸗ 
ftrophe Bürgerblut floß. So wurden die Rollen in diefem Sinne 
verteilt, Levien und Lerine-Niffen übernahmen es, die feſtzunehmen⸗ 
den Thule⸗Leute zu ſichern und Die Arbeiter im Luitpoldgymnaſium 
die zum Morde beftimmt waren, zum Morde zu bringen; Axelrod 
follte die Bekanntmachung der vollzogenen Tat draußen bei den 
Truppen veranlaffen, Der Plan gelang. Mehrer wurde beauftragt, 
nach den aufgefundenen Tiften die Berhaftungsbefehle auszufertigen 
und der Stadffommandant folgte diefem Befehl, der durch Egel- 
hofer erteilt wurde, 
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Seidel wurde mit feiner Meute Tosgelaffen und nur dem Um⸗ 
ftande, daß die meiften Thule⸗Leute gewarnt, ſich hatten fichern kön⸗ 
nen, iſt es zuzuschreiben, daß nur fieben gefaßt wurden; das war ein 
Glücksfall, denn Feines der mehr als zweihundert Mitglieder iſt un⸗ 
gefuccht geblieben. In jeder Wohnung find die Häſcher geweien. 
Rechtsanwalt Dahn entging nur durch die Umficht feines Hauswirtes 
der Berhaftung. Riemann, Gaubatz, Griehl, Eurz alle, die man in 
den Liften fand, fuchte man. 

Riemann haffe die Gräfin einige Tage vor der Verhaftung ge⸗ 
warnt: „Schwefter, es geht hier jetzt hochpolitifch zu, das iſt nichts 
für eine Frau, wir halten unfere Köpfe hin, aber bleiben Sie weg.“ 
Sie gab ihm zur Antwort: „Ich bin eine deutfche Fran, ich werde 
meine Pflicht tun.” Am Zage vor der Verhaftung, am 25. April, 
hatte Büchold zu ihr geſprochen: „Schweſter Heila, hier tft, ſeit 
Sebottendorff fort ift, diede Luft... . Am beiten tft es, wenn Sie mor- 
gen nicht mehr kommen, ich traue der Sache nicht; ich gehe nach einem 
der anmarfchierenden Freikorps ab,” Gräfin Weftarp hat dies Griehl 
gefagt und diefer hat ihr ebenfalls geraten, weg zu bleiben, wenn fie 
Furcht habe; er ſelber müſſe am nächſten Morgen nad) der Marftall- 
ſtraße, er wolle fie. entfehuldigen, Aber aus Pflichigefühl war die 
Gräfin doch an ihre Arbeit gegangen. Nach ihrer zweiten Entlafjung 
war fie in ihre Wohnung gekommen, um etwas Wäfche zu holen; bein 
Bereiten des Abendbrotes wurde fie zum dritten Male verhaftet und 
nach) der Stadffommandantur gebracht. Hierher haffe man nun gerade 
die Mitglieder der Thule, die am fehuldlofeften und die daher nicht ge- 
warnt worden waren, geſchleppt. Es waren dies; Walter Nauhaus 
und Walter Deike, die man in der Wohnung Nauhaus feftgenommen 
hatte, Baron Seidliß, der aus dem Atelier geholt worden war, und 
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Hauptmann Utich; etwas fpater brachte man noch Anton Daumen- 
lang an. 

Während Utich, der Fein Mitglied, fondern noch Saft der Thule war, 
nach dem Berhör entlaffen wurde, wurden die andern nad) dem Polizei- 
prafidium gebracht, Aber das Wichtigſte: Bei diefem von Egelhofer 
durchgeführten Verhör war Levien anweiend, jener Levien, der am 
Morgen aus dem Bollzugsrat ausfcheiden mußte. 

In diefer Nacht vom 26, zum 27. April begann der teuflifche Plan 
zur Ermordung der Thule⸗Leute greifbare Formen anzunehmen. Es 
war ein teuflifher Plan, denn er ging darauf hinaus, durch Dieje 
Ermordung die Macht wieder zu gewinnen, fich zu halten, koſte eg, 
was e8 wolle, Und konnte die Macht nicht gehalten werden, dann war 
Blut gefloffen. Die Täter waren ja Deutfche, Die ihre Britder morde- 
ten. Und Levien wußte, wie man Die Deutichen zu behandeln habe: 
im Mordprozeh hat es ja Schielhofer gejagt, wie begeiftert er „von 
Levien feinen Reden“ geweien war. Noch gingen Leviens Worte von 
Mund zu Mund und wurden geglaubt: „Aug’ um Auge, Zahn um 
Zahn, Bruſt gegen Bruft, Schuß um Schuß, Stich um Stich.“ 

Egelhofer verfaßte jenes Plakat, das die gefangenen Thule⸗Leute 
als Plünderer hinftellte. Dieſes wichtige Glied in der Kette lautet: 


Die reaftionären Diebe und Plünderer in Haft! 

Am Samstag, dem 26. April 1919 nachmittags wurden in dem 
hochvornehmen Hotel „Dier Iahreszeiten” eine gemeingefährliche 
Bande von Verbredern und Verbrecherinnen durch Die Organe der 
Räteregierung abgefaßt und in Haft genommen. Es waren dDurchwegg 
„Damen“ und Herren der fogenannten guten Öefellfchaft. Ein Ober- 
leutnant und eine Gräfin war auch Dabei. 

Diefe Leute haben militärische Stempel nachgemacht und gefälfcht 
und zu Diebftählen und Plünderungen größten Stiles benüßt, indem 
fie Befchlagnabmungen dDurdführten. 
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Sie haben riefige Mengen von Waren aller Art befchlagnahmt 
und auf Dem Lande bei den Bauern räuberifch Vieh requiriert. 

Diefe Verbrecher find Erzreaftionäre, Agenten und Zutreiber für 
die weißen Garden, Heter gegen die Räterepublif, Die dem Schieber- 
unwefen rückſichtslos zu Leibe geht und den Schiebern und Kriegs 
gewinnlern deshalb aufs Blut verhaßt it. 

Natürlich haben fie die Räterepublif als Anftifter und Verüber 
dDiefer Blünderungen auggefchrieen und damit Glauben gefunden, weil 
ja die Augsgeplünderten nicht wifjen fonnten, daß fie von den Der- 
brechern mit Hilfe gefälfchter Stempel vergewaltigt wurden. 

Der Name Egelbofer wurde durch Falfchung feines Fakſimiles 
mißbraucht, die wohl berechnete Abficht war, fich falſche Ausweiſe zu 
verfohaffen, um im Namen Egelbofers und der Regierung Verbrechen 
zu begeben und Dadurch zugleich fich felbft zu bereichern und die Räte— 
regierung verächtlich und verhaßt zu machen. 

Das Faffimile, der Stempel mit dem Namen Egelbofer ift un— 
gültig. Gültig allein ift die eigenbhändige mit Tinte gefchriebene Un— 
terfchrift. Damit ift der verbrecherifche und bochverräterifche Blan 
Durchfreuzt und abgewehrt. 

Münden, den 27. April 1919 R. Egelhofer. 


Es hieß num noch Die gefangenen Thuleleute an den Ort zu bringen, 
wo fie fiir die Mörder erreichbar waren, in das Luitpoldgymnaſium. 
Das war der einzige Drt, wo die geplante Tat ausgeführt werden 
fonnte; Seidel, der dort das Kommando führte, holte die Gefangenen 
im Polizeipräſidium ab und verbrachte fie nach dem Gymnaſium. Der 
Transport erfolgte zu Fuß. Daumenlang verjuchte zu fliehen, wurde 
aber eingeholt und blufig gefchlagen. 

Die Thuleleute wurden mit andern dort gefangen gehaltenen Leu⸗ 
ten nachts in einen Keller gefperrt, am Tage mußten fie Kartoffeln 
ſchälen. Die Gräfin Weſtarp wurde gezwungen, Stuben zu reinigen 
und mußte in einem Verſchlage der Wachtftube fchlafen. 
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Am 28. April 1919 zog fich der Ring um München enger und enger, 
am 29, war bereit3 Starnberg nad) kurzem Kampfe genommen wor- 
den, Fürftenfelöbrud war in den Händen der Regierungstruppen, es 
war Zeit an die Ausführung der Tat zu gehen. 

Areleod floh an diefem Tage mit Hilfe des Polizeiprafidenten 
Mairgünther, aber am Abend vorher fand im Luitpoldgymmafium 
noch eine Zuſammenkunft der drei Juden ſtatt, der eine nächtliche 
Opferſchau folgte. Man ftieg in den Keller hinab und beſah ſich dort 
bei Kerzenlicht die Thuleleute. 

Zu ihnen war noch Prinz Thurn und Zaris gekommen, den Seidel 
im Parkhotel feftgenommen hatte. 

Am 29, April war bei einem Erkundigungsritt der Baron Teuchert 
vom Regensburger Freitorpd gefangen genommen worden und da 
fein Name in den Eiften der Thule Sefellichaft fand, wurde er von 
der Stadffommandantur nach dem Luitpoldgymnafium gebracht. Man 
hielt dort num fieben Mitglieder der Thule feft. 

Es galt noch die Beftie zu werfen und dazu benutzte man Die zwei 
Weißgardiften, die beiden Hufaren, die an der Front gefangen ge⸗ 
nommen waren; Der Pobel wurde dadurch aufgeheät, daß man die 
tollften Märchen verbreitete. Seidel erprefite durch Drohungen von 
den beiden Hufaren Ausfagen, die er fofort in Drud gab und an- 
ſchlagen Tief. 

So war das Verbrechen vorbereitet, fo wurde es ausgeführt, Alm 
Morgen des 30, April 1919, vormittags 10 Uhr wurden die beiden 
Huſaren an die Wand geftellt. 

Es mögen nun die beiden polizeilichen Belanntmachungen, der 
offiziöfe Bericht der Agentur Hoffmann, ein Bericht aus „Ein Iahr 
bayerischer Revolution im Bilde” (Photobericht Hoffmann) und die 
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Anklagerede des erſten Staatdanwaltes Hoffmann folgen, die im 
Mordprozef gehalten wurde, 


Betanntmadung 1. 

Die beftialiiche Tat vertierter Menfchen (Erfchießung von Geiſeln 
im Luitpoldgnmnafium) muß rafcheit ihre verdiente Sühne finden, 
dag Polizeipräſidium erachtet es als feine beiligfte Pflicht, alle Be— 
teiligten ihrer verdienten Strafe zuzuführen. Um den Tatbeftand ein- 
wandfrei feftzuftellen, werden alle Berfonen bei Androhung der 
Strafe aufgefordert, zweddienliche Angaben zu machen. Ingbefon- 
dere follen alle Soldaten namentlich gemacht werden, Die unter ihrem 
Kommandanten im Luitpoldgpmnafium gedient haben, damit ein ein= 
beitliches Bild über dieſe Unmenſchen gefchaffen wird. Schriftliche 
oder mündliche Ausfagen werden täglich im Polizeigebäude Ettſtraße 
entgegengenommen. Zimmer 369. 


Münden, den 3. Mai 1919 Der Bolizeipräfident 
Vollnhals. 


Bekanntmachung 2. 

Die Namen der im Luitpoldgymnaſium erſchoſſenen Geiſeln ſind 
bis auf zwei Angehörige der Gardeſchützendiviſion feſtgeſtellt. Es 
ſind dies: 

Walter Nauhaus aus München. 

Baron Karl von Teuchert aus Regensburg. 

Wilhelm von Seidlitz aus München. 

Walter Deike aus München. 

Gräfin Heila von Weſtarp aus München. 

Prinz Guſtav Maria v. Thurn und Taxis aus München. 

Anton Daumenlang aus München. 

Profeſſor Berger aus München. 

Die Offentlichkeit erhält ſofort durch die amtliche Korreſpondenz 
Hoffmann genaueften Bericht über die Mordtaten. Einwandfrei ift 
feftgeftellt, daß die unglüdlichen Heifeln ohne jede vorausgegangene 
Dernehmung erfchoffen worden find. Die beiden Soldaten wurden 
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vormittags um 10 Uhr, die übrigen Geifeln nachmittags zwifchen 4 
und 5 Uhr im Hofe des Luitpoldgnmnafiums hingerichtet. Alle Ver— 
urteilten, auch die Gräfin Weftarp, benahmen fich bis zum letzten 
Augenblicde tapfer und würdevoll. Sie wurden big auf Baron von 
Zeuchert, der dem Tode in aufrechter Haltung entgegenfah, von hinter- 
rücks hingemäht. Die grauenhaften Kopfverlegungen bei drei Opfern 
find durch Sewehrfchüffe aus nächſter Nähe entftanden. Eine Ver— 
ftümmelung der Hingerichteten hat nicht ftattgefunden. Einzelne Be— 
raubungen müſſen erft in der Nacht erfolgt fein. Den Befehl zur Hin- 
richtung gab der Kommandant Frig Seidel aus Chemnig und fein 
Stellvertreter Willi Haußmann aus Münden. Es ift nicht feftgeftellt, 
ob die beiden auf Befehl deg Oberfommandog handelten. Willi Hauß— 
mann bat fich geftern in dem QUugenblide als er feftgenommen wer= 
den follte, in feiner Wohnung felbft gerichtet. Alle übrigen Beteiligten 
werden aufs fchärffte verfolgt und es wird mit allen Mitteln ge= 
arbeitet, um die Schuldigen feftzubalten und zur AUburteilung zu 


bringen. 
München, den 4. Mai 1919 Bolizeiprafidium 


Vollnhals. 


Die Namen der mit den Thule⸗Leuten gemordeten Männer ſind: 
Huſarengefreiter Fritz Linnenbrügger aus Bielefeld, verheiratet. 
Huſar Walter Hindorf aus Weißenfels a. d. Saale. Profeſſor 
Berger aus München, Jude. 


Amtliche Darſtellung der Korrefpondenz Hoffmann. 


In den Abendſtunden des 30. April verbreitete fi) in München 
wie ein Lauffeuer das Gerücht, daß im PLuitpoldgnmnafium Geifeln 
erfchoffen worden find und daß diefe verftümmelt waren. Die Bolizei= 
Direktion, die zu Diefer Zeit nach Abzug des kommuniſtiſchen Polizei- 
präfidenten Mairgünther durch einige beherzte Beamte der Militär- 
polizei bejegt worden war, nahm fofort unter Leitung des Polizei— 
präfidenten Vollnhals als erftes die Klärung des Tatbeftandes auf 
über die Erfchiefung der zehn Geiſeln. Am 1. Mai früh wurden die 
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Leichen in das gerichtlichemedizinifche Inftitut gebracht und eg wurden 
eingehende Erhebungen zur Feftftellung der Leichen eingeleitet. Die 
Scillerftraße lag volllommen unter dem Teuer der Spartafiften, die 
dort zwei ſchwere Mafchinengewehre und ein Geſchütz aufgefahren 
hatten und es war den Beamten nicht möglich, in das gerichtlich-medi- 
zinifche Inftitut zu kommen. Der Verſuch wurde mehrmals in 
der Nacht wiederholt und man verfuchte, mit den damals zur Der- 
fügung ftehenden fhwachen Kräften die Zufahrtftraße zur Schiller— 
ftraße zu nehmen. Da feine Verftärtung von auswärts fam, fonnte 
man noch nicht vorftoßen. In den Morgenftunden wurde dann die 
Schillerftraße frei. Sofort begannen die Agnofzierungen. Mittler: 
weile wurde der Tatbeſtand Durch ſehr zahlreiche Zeugen protofol- 
larifch feftgeftellt. Nach übereinftimmenden Ausfagen fpielte fich Die 
Erfhießung der Geifeln folgendermaßen ab: 


Die Heifeln wurden über Nacht im Keller eingefperrt und eg wur= 
den am 28. April noch zwei Soldaten der Sardefchügendivifion ein— 
geliefert, Deren Namen noch nicht feftfteht. Sie wurden gefchlagen 
und es wurde ihnen gejagt, Daß fie erfchofjen werden würden. Infolge= 
defien war die Stimmung unter den Geiſeln fehr gedrüdt, um fo 
mehr, als tags zuvor von der Bolizeidireftion, die unter fommunifti- 
fcher Leitung ftand, die in den „Vier Iahreszeiten“ verhafteten Ber- 
fonen eingeliefert worden waren und zwar: Walter Nauhaus, Walter 
Deife, Mar Aumiller, Heila von Weftarp, Anton Daumenlang. 
Diefen Geifeln wurde fehon in der Bolizeidireftion mitgeteilt, welchem 
Schickſal fie entgegengingen. Sie waren deshalb in furchtbarer Auf— 
regung. Oberfetretär Daumenlang weinte bitterlih und es machte 
auf alle einen erfchütternden Eindrud, wenn er erzählte, daß er ganz 
und gar unfchuldig und nicht wifle, warum er bier fei, er habe Frau 
und Kind und wollte gern frei fein. Daumenlang war blutüberftrömt, 
als er eingeliefert wurde, er wollte flüchten und war deshalb roh miß— 
handelt worden. Es fcheint fehon damals die Abſicht beftanden zu 
haben, die Geifeln zu erfchießen. 


Am 30. April vormittags 10 Uhr wurden die Zwei von der Roten 
Garde eingebrachten Soldaten, von denen der eine, wie er erzählte, 
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Samilienvater und in Berlin wohnhaft war, während der zweite ein 
19- big 20jähriger Mann, ledig war, hingerichtet. Der junge Soldat 
wurde furchtbar gefchlagen und mißbandelt. Die beiden Soldaten 
wurden in den Hof geführt, mußten fih an die Wand ftellen, famen 
in ein Schügenfeuer und brachen zufammen. Die übrigen Geifeln 
mußten Dabei zufehen. Damit war ficher, daß auch fie das gleiche 
Schickſal ereilen würde. Die Geiſeln fehrieben Abfchiedsbriefe und 
hörten am Machmittage, daß Levien da fein folle. Was er dort tat, 
weiß big jegt niemand. Der Kommandant Fritz Seidel gab nun feinem 
Stellvertreter Willi Hausmann den Befehl, die Geiſeln auszufuchen, 
die hingerichtet werden follten. Hausmann fam mit einem Schreiber 
in das Zimmer der Öeifeln und rief Die einzelnen Namen nad) feinem 
Ermejjen dem Schreiber zu. Nachdem er fih acht ausgeſucht hatte, 
nahm er einen Kotftift, unterftrich Die Namen und fchrieb dazu: Er- 
fchießen. Hierauf wurden die Geiſeln in den Hof gebracht und auf 
Alarmläuten verfammelten fih im Hofe des Luitpoldgnmnafiumg 
etwa 200 Soldaten, aus den Senftern ſahen ebenfalls 150 big 200 
Soldaten heraus. Außerdem ftanden im Hofe 8 bis 10 Mann, dar= 
unter Soldaten, Matrofen und ein Zivilift mit einer Kraftfahrerleder- 
jacke. Der Zivilift lachte und freute fich der fommenden Dinge. Die 
Opfer ftanden zufammengedrängt in einer Ede zwifchen zwei Bäu— 
men. Im Hofe ftanden der Schreiber und Hausmann. Es wird auch 
behauptet, daß Seidel im Anfang unten war, fpäter aber vor der 
Erefution binaufging und in feiner Kanzlei Geld für die Löhnung 
zählte. Born in der Wache fpielten die Soldaten Mundharmonika. 


Hierauf wurden die Namen aufgerufen und etwa acht Meter vor 
der Wand nahmen die Mörder Aufftellung. Vorher mußten Die 
Opfer alle ihre Wertfachen und Briefichaften an den Soldaten ab— 
geben, der das Kommando führte. Das erfte Opfer war der Ober— 
fefretär Anton Daumenlang. Er wurde von rückwärts erfchoflen. Er 
betete. Die Schüffe fielen unregelmäßig und eg ift nicht erwiefen, ob 
ein Kommando abgegeben worden ift. Oberfefretäar Daumenlang 
wurde von den Truppen als Plünderer bezeichnet. 


Wer als zweiter erfchoffen worden ift, fonnte einwandfrei nicht 
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feftgeftellt werden. Auf das Opfer wurde noch nachträglich ein 
Schuß, den der Zivilift abfeuerte, abgegeben und zwar ganz in der 
Nähe Des Kopfes, wodurd die Schädeldede zertrümmert wurde. 

Der dritte, der erefutiert wurde, war Oberleutnant von Zeuchert, 
der fich nicht umdrehen wollte, jondern aufrecht ftand und zu den 
Soldaten fagte: „Ich jehe dem Tode ins Auge“, 





Zeutnant Kraus, vom Rampfbund der Thule 


Mittlerweile wurde der Prinz von Thurn und Taris, da er fagte, 
daß er nicht der gefuchte Thurn und Taxis, fondern ein anderer fei, 
nochmals zur Seite geführt, da die Soldaten ausdrüdlich verlangten, 
daß man feinen Unfchuldigen töten folle. Seidel, der mit einem Weibe 
an feinem Schreibtifch ſaß, jagte bloß: „Weg Damit, bei ung gibt es 
fein Verhandeln, entweder ja oder nein“, Als nächſter wurde wahr= 
fcheinlich Brofeffor Berger erfchoflen, wobei vermutlich auch Dum— 
Dum=Gefchofje verwendet wurden, da feine obere Gefichtshälfte voll- 
ftäandig zertrümmert wurde. Als fünfter ift wahrfcheinlih Walter 
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Naubaus auch von rüdwärts erfchoffen worden. Als fechfter wurde 
Triedrich Wilhelm von Seidlit ermordet. 


AS fiebentes Opfer fam die Gräfin Weftarp daran. Sie bat noch 
fehreiben zu dürfen. Dies wurde ihr geftattet und fie fehrieb auf dem 
Rüden eines Soldaten etwa 10 bis 15 Minuten. Sie fagte zu den 
Soldaten: „Ich bin unfhuldig, macht doch feine Leiche aus mir“. 
Den Zettel gab fie dem Schreiber, nahm dag Geſicht in die Hände 
und fiel getroffen von einigen Kugeln, auf die andern Leichen nieder. 
AS letter fam Prinz Thurn und Taris an die Reihe. Er war fehr 
gefaßt und ruhig und gab noch den Auftrag, wenn jemand von den 
andern Geiſeln entlafjen werden follte, fo folle er das im Parkhotel 
melden. Auch Brinz Thurn und Taxis mußte von Dum-Dum-Ge— 
fchoffen getroffen worden fein, da der obere Zeil des Geſichtes voll- 
ſtändig zerftört worden iſt. 

Don einem Augenzeugen wird berichtet, daß gegen 4 Uhr im Luit— 
poldgpmnafium ein Blafat aufgehängt worden iſt, auf deſſen Rüd- 
feite folgendes mit Bleiftift gefchrieben ftand: „Erfchießt 22 Leute, 
aber fucht Euch die Feiniten heraus. gez. Egelhofer.” 

Daß das Oberfommando den Befehl gegeben hat, gebt aud) aus 
dem Abſchiedsbriefe des fich felbit gerichteten Willi Haußmann ber- 
vor. Die Sekretärin des Egelhofer behauptet, daß Egelhofer nichts 
Davon wifje und auch die andere Schreiberin erflärt, daß Egelhofer, 
als er von der Erſchießung erfuhr, mit Tränen in den Augen fasgte: 
„098 habe ich nicht gewollt.” Big jett ift noch nicht erwiefen, wie die 
Dinge zufammenhängen. Eins ſteht feit: Seidel, Haußmann und Kon— 
forten fcheinen von einer ganz tierifchen Rohheit und Beftialität im 
Charakter gewefen zu fein. Die Leichen wurden nicht verftimmelt 
und auch von den Soldaten nicht beraubt. Wahrfcheinlih wurden. 
in der Nacht die Opfer durch Leichenfchänder ausgeplündert. 

Die Kunde über die furchtbare Tat verbreitete fih mit Bliges- 
fchnelle in der Stadt. Diefem Umftande ift es zuzufchreiben, daß ſich 
wie ein Mann die Bürger bewaffneten und auch kleine Trupps in 
die Stadt einmarfchierten und die einzelnen Stadtteile früher, als eg 
im militärifchen Plane lag, befegten. 
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Über dag Gerichtsverfahren fann noch nichts gejagt werden, Die 
Angelegenheit rubt in den Händen des Staatsanwaltes. Alle Täter 
werden verfolgt und zur rafcheften Aburteilung gebradt. 


Die Vorunterfuchung und die Verhandlung, die am 1. Sep⸗ 
tember 1919 begann, ergab eine ſolche Summe von widerlicher Roh⸗ 
heif der Mörder, Daß e8 nicht wiedergegeben werden kann. Auch die 
Bilder der Ermordeten können aus diefem Grunde nicht gebracht 
werden; fie find grauenerregend, Die Unterfuhung ergab aber ein 
Bild, das von der obigen Darftellung etwas abweicht. Es tft in dem 
Buche „Ein Jahr bayerischer Revolution im Bilde“ (Photobericht 
Hoffmann) enthalten, 


Die Sahne raus! Auf gebts! 

Nachmittags vier Uhr. Im Geifelzimmer figen die Verbafteten. 
Die einen lefen, die andern fpielen Karten. Daumenlang jammert 
nah Frau und Kind. Da fommt Haußmann mit zwei Schreibern 
und Ddiftiert ihnen Namen. „Erft die von den Pier Jahreszeiten”. 
Heſſelmann ftellt die Gruppen zufammen. „Erft die, dann die, dann 
die.“ 

Man ahnt, e8 geht zum Tode. Nur Profeſſor Berger nicht, er ge= 
bört nicht zu den Thuleleuten, im Öegenteil, er ift Iude. 

Die andern Schiefalsgenoffen wollen ihn zurüdhalten — aber 
er drängt fich hinzu, weil er glaubt, es geht zum Verhör. Die Boften 
weifen ihn zurüd „Du gebörft nicht dazu”. Aber er gebt nicht weg, 
er drängt fich zum Tode. Poſten fommen und holen die erfte Gruppe 
ab. Voraus Daumenlang mit gefalteten Händen. Unterdefjen ift das 
ganze Önmnafium rebellifch geworden. Als der Zug der Todgeweihten 
auf den Korridor fommt, da ſchreit einer in die Zimmer hinein: „Die 
Sahne raus! Auf gehts!” und man fhreitet — welch teuflifche Kunſt 
der Regie — mit der blutroten Sahne hinter den armen Opfern ber. 
Im Hofe wimmelt e8 von Soldaten. Sechshundert, achtbundert find 
drunten. Man fuht nah Schüßen. 
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Haußmann ift menfhlih. Die Todgeweihten dürfen noch ein paar 
Zeilen an ihre Lieben fchreiben. Briefe, die fie nie erreichten. Schon 
bringt man die zweite Gruppe in den Hof. Darunter die Gräfin 
Weſtarp. 

„Sollermenſch!“ „An die Wand mit der Hur!“ jubelt die Solda— 
teska. „Nur eine Stunde laßt mich noch leben,“ fleht die Gräfin, 
„macht doch keine Leiche aus mir.“ Eine Gnade gewährt man auch 
ihr, ſie darf auf dem Rücken eines Schreibers noch einen Brief 
ſchreiben. Derweilen fällt Daumenlang als Erſter. Betend geht er 
in den Tod. 

Leutnant von Teuchert und Nauhaus, fie kehren den Wördern 
tapfer das Geſicht zu, folgen. 


Zitternd an allen Gliedern fehreibt die Gräfin an ihrem Abfchiedg=- 
briefe. Die Zufchauer werden ungeduldig. „Die foll ftenograpbieren.“ 
„Die gehört an die Wand!” „Es ift Schluß jest!” Da padt fie 
— das Zeichen des Roten Kreuzes am Arm — ein Sanitäter mit 
rohem Griff und zerrt fie vor. Ohnmächtig bricht fie zufammen. Man 
laßt ihr einige Nomente der Erholung. Die Mlarmgloden fohrillen, 
die Sirenen pfeifen: „Jetzt kommt der Klon der Exekution“. An 
den Senftern erfcheinen lahende „Damen“, Nan fpielt Ziehharmo- 
nifa und tanzt. In der Kantine ruft die Kellnerin, dieſe Prachtfigur 
aus dem Blutgymnafium die Säfte ans Tenfter. Alles ift in tollfter 
Aufregung. 

Da bringt man die legte Gruppe, darunter den Prinzen Thurn und 
Zaris und den abnungslofen Brofefior Berger, der immer noch 
glaubt, er werde zum Verhöre geführt. Der ftutt, als er die Leichen 
liegen ſieht. Er will fich losreißen. Ein paar Dutzend Hände frallen 
nad ihm und reißen ihm, dem Greife, den halben Bart aus. 

Unterdefjen ift die Gräfin wieder zu fich gefommen. Noch einen 
Augenblid lehnt fie an einem Baum, fie weint, Dann geht fie ent= 
hloffen und aufredht an die Mauer. Schüffe krachen. Eine Kugel 
reift Der Armen das Herz heraus. 

In dieſem Augenblick erfcheint wie Hilfe im letzten Moment der 
Adjutant aus dem Kriegsminifterium, der Runftmaler Sepler. Er 
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fieht, wie man ſich um den ihm befannten Profeſſor Berger rauft. 
Aber ehe er noch recht begreift, wag vorgeht, fteht auch ſchon Berger 
an der Wand. Schüffe Frachen! 

Da ftürzt fi) Seyler in den Haufen, in dem gerade Brinz Thurn 
und Taris feine Unfchuld beteuert: „Ich will noch einmal verhört 
werden, ich bin nicht der Richtige”. Seyler reißt ihn aus dem Haufen 
und rennt mit ihm ing Gymnaſium hinein. Dort trifft er Seidel, der 
jelber an allen Öliedern bebt. 

„Wie könnt ihr nur wagen?... Wer bat den Befehl gegeben?... 
Ih bin der Adjutant aus dem Kriegsminifterium!” 

Seidel brüllt ihn an: „Mach, daß Du Dich drüdft, bei ung find 
die Kugeln heut billig.” 

Sepler flieht: „Keinen Augenblid langer in diefer Hölle”. 

Noch einmal wird Thurn und Taxis zu Seidel geführt, der muß 
Löhnung auszahlen. 

„3% babe feine Zeit jegt. Wie viele find fchon erſchoſſen?“ 

„Sieben“. 

„Acht müflen wir haben.” 

Einige Minuten fpäter fällt der Fürft. 

Die Spannung löſt fih, man befichtigt die Toten. Der Gräfin 
ſpukt einer ing Geſicht und hebt ihr die Beine auf. 

Auf einem befonderen Zimmer treffen fih die Schügen. Es gibt 
ertra Bein und Zigaretten. Die Ziehharmonita fpielt noch immer. 
Es wird zehn Uhr. Aus dem Barterre dringt fröhliches Tanzgetrampel 
herauf ing Kommandantenzimmer. Seidel ift fertig mit der Löhnung. 
Es bat viel Arbeit gegeben heute. 

Und bei der Löhnung find 60000 Mart übriggeblieben. Seidel teilte 
fie für fih und andere; „Es ift Flüchtlingsgeld“, fagt er Dabei. 


Die Anklagerede, nach dem vom Erſten Staatsanwalt Heinz Hoff- 
mann entworfenen Texte lautet, unter Weglafiung der unwichfigeren 
Ausführungen: 


„Nenn einmal unfer Zeitgefchehen mit feinem Gähren und Brau— 
fen und Toben Gefchichte fein wird, da werden die Urenkel des jegigen 
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Gefchlechtes des Rühmens und Stauneng voll fein von jenem Helden=- 
tum und jener titanifchen Kraft, mit welcher der Deutfche vier Jahre 
lang gegen die erdrüdende Ubermacht einer Welt von Feinden ge= 
rungen bat. 

Die Schlacht ift vorbei, der Krieg ift verloren. 

Der fhredlichite aber aller Kriege, Der Bruderfrieg zerwühlt unfer 
armes Daterland, von dem die Schreden Des Krieges und die Greuel 
und die Schreden des Kampfes ferngehalten waren. 

Wir find beftegt. Da wird unfere Heimat zum Schauplag auch 
noch der traurigen Tat jenes KRriegsgefolges aus feigem Verſteck von 
überall und nirgends ber, dag zu bezeichnen wir Deutfche in unſerm 
Daterlande im Tierreich jelbft feinen Dergleich finden können, für 
da8 wir den Namen im Auslande entlehnen: Hyänen des Schlacht— 
feldes. 

Eine Tat dieſes Gepräges der Leichenfledderei von einem ſolchen 
Gelichter unterſteht Ihrer Aburteilung. Der Geiſelmord vom 30. April 
1919 im Münchener Luitpoldgymnaſium.“ 


Der Staatsanwalt begründet nun die Zuſtändigkeit des Volks⸗ 
gerichtes und ſeine Rechtmäßigkeit, die von verſchiedenen Verteidigern 
angefochten worden war und fährt dann fort: 


„Die zur Aburteilung ſtehende Tat war Mord. Kein Kampf war 
dort, wo fie geſchah. Ganz und gar wehrloſe Menſchen wurden bin- 
gefchlachtet; auch fein Schein von Recht umgibt die Tat. Aufrührer 
und mordgierige Meute vollbradhten fie und obendrein haben fie nicht 
einmal den Verſuch gemacht, dem Morde auch nur den Schein einer 
Berechtigung zu geben. Kein richtiges Derbör, keine Seftftellung, Feine 
Spur einer wirfliden Schuld, nicht der Verſuch einer AUburteilung. 

‚Dir fheißen auf das Tribunal’, bat der Herr Kommandant 
Seidel gejagt. Deutliher kann man feine Verachtung des Rechts 
nicht zum Ausdrud bringen und Heifeln hat man hingemordet, Gei— 
feln aus der Bürgerfchaft, aus der Neichgwehr! Wohl in der Er- 
fenntnig, daß ein deutfches Wort dem Deutfchen den Inbegriff des 
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nötigen Bluthafjes gar nicht auszudrüden vermag, erfand man, nein, 
entlied man, da eigene Zeugungstraft fehlte, dag franzöfifhe Wort 
‚Bourgeoifie”. Das ift den richtigen Hetern und Verhetzten wohl 
Dasfelbe, was für die Sranzofen das ſchöne Wort Boches bedeutet. 

Mit wel ſchönem Zonfall bat nicht der Borftand der fommuniifti- 
fchen Bartei Deutfchlandg Sektion Weftend diefes Wort hier ausge- 
ſprochen, der Mann, der, wie er felber fagt, ein Mann der radifalen 
Bhrafe ift, der beim Schnapsglafe den Geiſeln wie den Katen Die 
Hälfe umdreht, der die Leichen aus dem Gymnaſium in die Ifar zu 
transportieren als ehrenvollen Auftrag übernimmt, fich die Beglei- 
tung eines KRotgardiften gefallen läßt, der nur deswegen mittommt, 
um für feinen Freund Haustnecht ein Gewand den Leichen zu ftehlen. 
Hyänen des Schlacdhtfeldeg! 

Man wird, meine Herren, Ihnen vielleicht viel erzählen von der 
fürdhterliden Gefährlichkeit der Thuleleute. Herr Rechtsanwalt Lieb- 
fnecht bat nicht ohne gewifle Feierlichkeit felber am Freitage ver— 
fündet, es liege ihm vollftändig fern, eine Schuld der Toten behaup— 
ten zu wollen, ja je zu behaupten, daß eine ſolche Schuld beitehe. 

Was aber follen in einem Verfahren, dag der Sühne der Gerech— 
tigkeit für den Tod der Ermordeten gewidmet fein muß, der Irrgang 
auf die angeblihen Taten der lebenden Vereingbrüder der Zoten? 
Und nicht einmal alle Geiſeln waren Thuleleute! 


Wo ift der Mann, der nad) diefen Verhandlungen den Mut hätte, 
von einer Todesſchuld des greifen Brofeflor Berger zu fprechen oder 
des Schumann Nies, der fhon zur Richtftätte gefchleppt war? 
Baron Teuchert, Prinz Thurn und Taxis, Gräfin Weftarp, Frei— 
berr von Geidlit find wohl mehr ihrem Adel zum Opfer gefallen, 
als ihrer Anmeldung zur Thule. 

‚Ein Diamant in unfrer Hand ift der Prinz’, jo hat ein Rotgardift 
gefagt. Als Prinz und nicht als Thulemann ift der Prinz des öfteren 
verhaftet worden! Baron Zeuchert wurde ja Draußen gefangen, nicht 
als Thulemann! Die Gräfin erwies fi als unfhuldig, felbft Egel- 
hofer und Levien erklärten das. Auch nicht die Geſinnung erfchien ver— 
dächtig. 
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‚Sudt Euch die Teinften heraus’, fo ftand auf dem Mordpapier 
des Egelhofer an Seidel. Bei den Verhetzten des Gymnaſiums waren 
nun wohl die Thuleleute als Blünderer aus den ‚Bier Jahreszeiten’ 
allgemein befannt, allein, was beweift das? Es fommt doc darauf 
an, daß gemordet wurde. Auf den Mord fommt es an. 

Es war fein Kampf im Gymnaſium, fein Schein der Berechtigung 
zum Nenfchentöten. Bei den Feldküchen ift gemordet worden, nicht 
an der Front. Die Tat war Mord an den Öeifeln. 


Allgemein hieß es, e8 werden Geiſeln erfchofjen! Ob fehuldig oder 
unfchuldig, das war ja fo gleichgültig wie die Trage, ob alt oder jung, 
ob Nann oder rau. Tür die unmittelbare Ausführung — und 
nur Diefe fteht bier zur Beurteilung — genau fo gleichgültig, wie die 
Stage, ob die Thuleleute Antifemiten waren oder ob Berger jelbft 
Jude war. 

Am 30. April im Hofe des Gymnaſiums der graßliche Mord. An 
der Stätte, die erbaut ift für die Erziehung der Jugend zur Huma— 
nität. DBormittags die beiden Hufaren, nachmittags die andern acht 
Seifeln! Ein Dunghaufen in der Ede die Hinrichtungsftättel Welche 
Rohheit! 

Doch war nicht das ganze Gymnaſium damals zu einer abſcheu— 
lichen Hölle geworden, in der von Dutzenden von Menſchengehirnen 
kaum eines nicht von einem Gedanken erfüllt war, der das Licht des 
Tages nicht zu feheuen hatte. Die Fleinen Sünder waren die Tages 
Diebe, die Efjen und Trinken und Kleidung und Löhnung ftahlen und 
deren ganzer Eifer fich Darauf richtete, feinen Dienft zu machen. Die 
andern gingen fhon Darauf aus, als Bürgerfchreden durch Stehlen 
und Blündern den Dienft zu verfeben, wie fie ihn verftanden. War 
doch mancher zu faul, fich zu den Bourgeois zu bemühen, fie ftahlen 
im Gpmnafium felbft. 

D Ironie! Man verteidigt allgemein dag fchroffe Auftreten des 
Kommandanten und der Untergötter im Gymnaſium damit, daß ihr 
Unteroffizierston notwendig war, um unter den Herren einigermaßen 
Drdnung zu halten. Was haben Ddiefe Heter den tüchtigen deutfchen 
Unteroffizier nicht ob feines Tones als Sflavenbalter verfchrieen! 
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Treie Menfchen verfprachen fie zu fehaffen und unter fich, da brauchen 
fie den Rafernenhofton. 


Und wer übte dieſen Ton? Es ift vom höchſten Intereffe, von 
pſychologiſchem und kriminellem Intereffe, fich darauf die Herren ein- 
mal anzufehen. Der Oberfommandierende Egelhofer fam aus der 
Marine, ein in Köln entfprungener Sträfling. Seidel war nie Sol- 
dat. Es ift die KRonftatierung interefiant, Daß Herr Seidel ausge 
rechnet in dem Augenblide, wo er fommandierte, wegen faputer Ner— 
ven eben von feinem AUrbeitsplag, fi) Urlaub erfchwindelt — wollte 
jagen erbeten — hatte und daß er zugibt, Lohnzettel gefälfcht zu haben. 
Der Weltkrieg hat uns diefe bier landfremde Kraft aus dem Hafen 
Zrieft hierher geführt. Ing Gefängnis eingeliefert, wurde er fofort 
wieder frank und verlengte ing Lazarett. Daußmann, der zweite Kom— 
mandant war auch feiner Nerven willen von der Arbeitsſtätte fern 
geblieben. Pfifter erlitt am Morgen der Erfchießung einen fchweren 
Nervenzuſammenbruch. Schidlhofer, der Oberzugführer war Koh— 
lentrimmer, auf vielen Fahrten bat er fich die Welt angefehen, hat 
die Spphilig und die Liebe zum Alkohol mitgebracht, Die Körper und 
Geiſt allmählich zu zerftören drohen. Heflelmann, der den Komman— 
Danten vertretende Dberfchreiber, der im abgetatelten Offiziersrod 
berumfteigt, der fich als großer Silmdarfteller dargeftellt bat, bier alg 
Heiratsfchwindler entlarpt wurde, ift wegen Diebftahlg im Rückfalle 
vorbeftraft. Fehmer ift wegen Zuhälterei vorbeftraft und war fo be— 
fonders geeignet für den DBertrauenspoften als Vorſteher der Ver— 
pflegeftation. Landftreicherei ift dag Delift des Schirmfliderg Huber. 
Völkl ift wegen Diebftahls im Rüdfalle wiederholt beftraft. Pürzer 
ift Binchopatb und fogar der Herr Türſteher des Kommandanten, 
Schmittele, ift frifch aus der Seldftraffolonie bezogen. 

Wirklich eine famofe Sefellfhaft zur Ausübung der Kommando— 
gewalt! 


Und meine Herren, ein klein wenig Statiftif zur Kriminalogie des 
Falles. Sieben der fechzehn Angeklagten find unehelicher Abſtam— 
mung, zwei, Heflelmann und Schielhofer, leben in zerrütteten Ehe— 
verhältniffen, drei find minderwertige Pſychopathen, den Egelhofer 
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bat eine Zeugin als größenwahnfinnig gefchildert, als der Krieg aus— 
brach), waren von all den fechzehn ‚Helden” ganze vier volljährig und 
zwölf minderjährig. 

Was Wunder, wenn nad diefer doch die Spiten der Behörden 
mit umfafjenden Auslefe, wenn e8 im Gymnaſium drunter und drüber 
ging. Jeder tat, was er wollte oder richtiger gejagt, jeder tat nicht, wag 
er nicht wollte, troß des vom alten Vaterlande entliehenen Kafernen= 
hoftons. 

Hierher gehört auch des Feldwebels Schicklhofer, der ſich in 
rührender Beſcheidenheit nur Unteroffizier nennen ließ, bewegliche 
Klage, daß er und die andern ſo häufig Einladungen zu den Kirch— 
weihen erhielten, und daß er bei feiner Unentbehrlichkeit im Gymna— 
fium unmöglich bat diefen nachkommen fünnen, hierher gehört, daß 
die Unterfchriften der Urlaubsfheine und =zettel gleich zu Hunderten 
im Spmnafium verfälfcht wurden, von Leuten im Gymnaſium felber. 

Für den, der etwa durch die Gefpenfterbrille nachtſchwarzen Ver— 
rates der Bourgeoifie in bezug auf Plünderung und Fälſchung wittert, 
darf Die Bemerkung eingeflochten werden, daß dieſe Geſellſchaft wahr- 
lih Mannes genug war, all die ſchwarzen Taten felber in aller Form 
zu begeben. 

Was jagen Rektor und Pedell des Gymnaſiums? Tits war 
fiher! Wie fagt Hefjelmann? Die Kammer wird ausgeftohlen! Wes— 
balb legt diefes hohen Herrn Geliebte ihr ‚Ehrenamt” als Schwefter 
des Roten Kreuzes am Schreibtifch nieder? Um eines fameradfchaft- 
lihen Sittlichkeitsverbrechens willen. Rohheit über Rohheit und 
Verbrechen! 

Ein Neugieriger von der Roten Garde möchte Geiſeln ſehen, man 
zeigt ihm drei edle Schweine. ‚So ſehen Geiſeln aus’. Geklärt bat 
dieſe Rohheit jedenfalls die Herkunft der frifchen Eingeweide, die man 
im Blutgpmnafium fand und die in der erften Aufregung für Men— 
fchenteile gehalten wurden. 


Rüd war der Ton! Ohrfeigen wurden ausgeteilt. Die eingeliefer- 
ten Öefangenen wurden von Beginn der Derhaftung an mit dem 
Zode bedroht. Ihren Angehörigen, Srauen und Kindern fagte man: 
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„Es gebt mit ihnen zu Tode. Hat man fie im Gymnaſium, fo fagt 
jeder, der fich berechtigt glaubte, den Mund aufzureißen: ‚Euer Leben 
ift verfallen, Ihr feid des Todes!’ 

Die beiden Hufaren, die arme Gräfin, den greifen Brofefjor be= 
bandelt man roh und gemein, fie werden fchamlog befhimpft und ver— 
höhnt big zu dem heiligen Augenblide, wo fie den ſchuldloſen Opfer- 
tod für ihr Bürgertum erleiden müſſen. ‚Du alter Lump’, ‚Du alte 
Hure’, ‚Du Sollermenfch, das find die Ausdrüde, die man ihnen 
beim legten Gange ing Geſicht fchleudert! 

Da kann man aud die Belanntichaft der ‚Damen” machen, auf 
die jene Schimpfende fich berufen bat in frecher zynifcher Gemeinheit 
einer wirklihen Dame gegenüber. Auch im Gymnaſium waren 
‚Damen‘, Hat ein Zeuge recht, fo Drangten fich dieſe Edlen fogar zum 
Zufchauerraum der ſcheußlichen Tat. Eine holde Ehefrau ruft freude 
ftrahlend: , Auch meiner macht mit’. Und welch edle Vertreterin ihres 
Geſchlechtes fhildert uns der Angeklagte Hannes in der ‚Dame‘, die 
ihren AUrtiftenftand mit dem einer fommuniftifchen Kellnerin im Luit- 
poldgymnafium vertaufchte. Sie animiert ihren Hanns zum Schießen 
auf ihre Mitfchwefter, die fie gar nicht kennt, die ihr nie etwas zu 
leide getan bat! Und alg er nicht zielt, da wird fie im echten Sollerftil 
deutlich! Welch ein Abgrund von Rohheit! 

Sollte man meinen, daß es noch Gräßlicheres, noch Scheußlichereg 
zu fchildern gibt? Uber aus dem eigenen Munde jener ‚Dame hören 
wir noch Unmenfchlicheres. Sie geht in die Küche, um ihr Mittags 
effen zu holen und im DBorbeigehen, vielleicht, Damit es ihr befler 
ſchmeckt, ſieht fie fich Die Leichen der armen ermordeten Soldaten,an. 
Sie fteht auf dem Stuhl in der Kantine, Damit ihr auch nichts ent- 
geht! Ja, fie bat auch hernach, Diefe ‚Dame, fich die Leichen angeſehen. 
Leichen, von denen der erfahrene, im Felde tätig gewefene Sachver- 
ftäandige augfagt, daß er nie etwas Gräßlicheres gefehen bat! 

Die arme Gräfin! Im Leben nit und nicht im Tode hatte fie 
Ruhe vor ihren Beinigern. Nan befchimpfte fie, man fperrte fie unter 
Zodesdrohungen in den Keller, man zwang fie unter Todesdrohungen 
das Zimmer des Herrn Schidelhofer zu reinigen! Sie wird roh 
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unterbrochen: ‚Das langt jett‘, als fie ihren legten Brief fchreiben 
will, der nie feine Adreſſe erreichte. Man zerrt fie vor mit einem 
Stoß, mit unflätigen Schimpfworten und Die Tote — e8 grauft einem 
vor fo viel Semeinheit — wird von einem Rohling an den Beinen 
in Die Höhe gehoben, man verfegt ihr einen Fußtritt und fpeit ihr 
in das edle Angeficht. Wahrlich eine Märtprerin! 

Nie wird fih der Schleier lüften, woher die verdächtige Sorsfalt 
fam, welche die Herren Zugführer der Dame angedeiben ließen. Sie 
zwangen die Gräfin oder wie fie fasten — fie geftatteten ihr — in 
ihrem Zimmer zu fchlafen! Ausgerechnet Herr Schieflhofer, der An— 
beter Levieng, deutet Entjegliches an. Ihm fiel auf, daß in dem Ne— 
benzimmer, zu Dem auch ihm der Zutritt verwehrt wurde, die arme 
Gräfin hinter verfchlofjenen Türen verhört wurde! O QUrmfte der 
Armen! 

Ein anderer Unglücklicher zuckt noch im Sterben, er erhält einen 
Fangſchuß. ‚Laß ihn doc verrecken, der braucht feinen Gnadenſchuß!“ 
find die Worte, Ein anderer ift auf die Stiefeln der Erfchofienen 
Iharf. Wie jagte ich doc vorhin? Yon überall und nirgends ber 
Hyänen des Schlachtfeldes, Leichenfledder! 

Und nun zur Tat felbft. Hinfichtlich der Verhaftung und Abliefe- 
rung fann ich mich auf die Anklagefchrift beziehen, die durch Die 
Hauptverhandlung ihre volle Beftätigung gefunden bat. Ich darf 
fchon bier bemerken, daß ich in der richtigen Beurteilung der Taten 
der Anregung des Herrn DVorfigenden folgen werde, welcher Die 
beiden Erfhießungen alg einen Kompler auffaßt, als je ein fort- 
gefettes Derbrechen des Mordes, 

Noch einmal muß ich mit aller Eindringlichfeit an dieſer Stelle 
betonen, in der ganzen Verhandlung ift feinem der Toten eine wirk— 
lihe Schuld nachgewiefen worden. Die feierlihe Erklärung des 
Herren Rechtsanwalts Liebknecht hat das auch Fonitatiert. 

Weshalb Brudermord? Blutrünftig war die Stimmung der Rot— 
gardiften, die Agitatoren hatten in den DBerfammlungen mit Hetzen 
nicht geipart. 

Ein Ort aber in München war gefährlich, das Luitpoldgpmnafium. 
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Seidel mit feinen radifalen Leuten ift zu fürchten, fo ſagten jene Räte— 
gewaltigen, von denen Seidel behauptet, fie feien feine Vorgefeßten 
gewesen. 

Bei den wichtigen Öefangenen fette fich nach Gebühr die Leitung 
des Luitpoldgymnaſiums durch und noch höhere Stellen jorgten 
für ficheren Gewahrfam und bei den ausgewählten Opfern für 
den ficheren Tod. Mit den Schutmannfchaftsfchülern wurde der An— 
fang gemadt: Nies entrann kurz vor dem Schaffott dem Tode. Der 
Kommunift Jung, der gefährliche Mann, defjen einzigftes Berbrechen 
darin beftand, daß er fich gegen den Wahnfinn geſetzt hatte, zwei 
taufend Münchener Arbeiter in den ficheren Tod zu treiben, war die 
zweite Art der gefährlichen Gefangenen, Reichswehr und die Thule 
leute war die leßte und wichtigfte Gruppe. 

Weshalb dag nun? Diefe Trage wurde in der Hauptverhandlung 
reftlog geklärt. Mit zyniſchem Pharifaismus bat in den legten Räte— 
tagen eine geheime Verbrechergruppe ihre Herrlichkeit halten wollen. 
Lüge wurde auf Lüge gehäuft, Hete auf Hetze. Hinter den Kuliſſen 
dieſes Prozeſſes tauchen jene landfremden Hetzer und Schürer auf und 
wurden entlarvt, wie fie mehr und mehr die Inftinfte von Stufe 
zu Stufe zur Blutgier aufftacheln! 

Seidel und Egelhofer find Anbeter von Levien, feine Treuen, Die 
zu jeder Schandtat bereit find. 

Nicht anders Haußmann! 

Levien ift bei jenem Verhöre der Thuleleute zugegen. Yevine und 
Levien befuchen heimlich die Gefangenen, befonderg die Thuleleute, 
ganz heimlich nach Verbrecherart fich nicht verratend! 

Geheime Beratungen und Jagungen finden im Luitpoldgnmnafium 
ftatt! Und zwifchen Verhör und jener nächtlichen Opferihau liegt 
jene pharifaifche Inftematifche Hetze, welchen hellen Fackelſchein in 
die Gänge des Gymnaſiums wirft. 

Wir haben es bier alle erlebt. Zuerft Plafate in der Stadt: ‚Blün- 
derer werden erfchoffen!” Da, in Miesbach wurde ein Mann erfchoflen, 
der vollig unfhuldig war, er wurde Deswegen ermordet, weil er ver- 
dDachtig war, die Note Garde verraten zu haben, aber feine Ermor— 
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dung wurde als gerechte Strafe für die Plünderung bingeftellt, wurde 
fo plafatiert! 

Hat nicht der Kommuniſt Seidel felber geplündert? Die fogenannte 
Befchlagnahme der fünf filbernen Nafterapparate war Plünderung 
unter Anmaßung eines Amtes, das er nicht hatte. 

Man warf ein Flugblatt in die Stadt: ‚Reaftionäre Diebe und 
Plünderer, hochgeftellte Talfcher und Plünderer hat man gefunden! 
Diefes Plakat galt nicht dem Herrn von Sebottendorff und nicht fonft 
jemandem, der nicht gefangen war, fondern es war blutheterifche 
Ehrabfchneidung den Todesopfern auf Den Kopf gefchrieben. 

Nie ift größere Niedertracht gefehen worden! 

Man verleumdet die, die man am unfchuldigften weiß, die Gräfin! 
Nicht das Mitglied der Ihulegefellfhaft — die Gräfin wollte man 
töten! 

Damals, Herr Rechtsanwalt Sauter, hätte man den del des 
Freiherrn von Sebottendorff nicht angezweifelt, jondern in Sperr= 
druck an die Säulen gefchlagen: Einen Baron hat man auch gefangen! 

Man bat die Genofien erft gegen die Plünderer ſcharf gemacht. Die 
Höllenmafchine war geladen, man brauchte nur noch die Lunte! 


Diefe war der Mord an den Hufaren! Bei ihrem Verhöre kam 
es niemanden darauf an, Die Wahrheit zu wifjen. Seidelg Revolver 
ſchnellt empor und erpreßt die fchamlofeften Lügen, wie man fie zur 
Hetze brauchte. Jedes Revolverknacken erpreßt ein Ia und alles wird 
fein fäuberlich zu Bapier gebraht, vom Kommandanten, Herrn 
Seidel, eigenhändig in der Druderei beftellt und in der Nacht als 
Slugblatt herausgebracht — als Hetblatt unter die entfegte Mün- 
chener Arbeiterfchaft geworfen! 

So wird der Brand geftiftet, der Mord an den Thuleleuten vor= 
bereitet! Obne Zweifel baut fich der Mord im Gymnaſium auf diefer 
Hetze auf. Nach) der Ermordung der Hufaren fommt ein Zivilift zu 
Seidel und fragt: ‚Habt Ihr Unterlagen, daß die Erfchoflenen Noske— 
hunde und Liebfnechtmörder waren?” Da erft läßt Herr Seidel die 
Leichen nach Bapieren unterfuchen, die diefe Beweife erbringen follen. 
Aber man findet feine ſolchen Beweife. Welch abgrundtiefe Fülle 
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von beuchlerifhem Lügentum! Und dieſe Leute haben nachher Die 
ſchamloſe Frechheit, in gemeiner Lüge die eigenen Leute zu beſchmutzen: 
„Unſere Leute waren fo roh, und fo gemein, daß wir ung vor ihnen 
nicht retten fonnten, die haben gemordet, wir hätten es verhütet!” 


* 


Der Staatsanwalt ging dann auf die einzelnen Angeklagten ein; 
um jemanden anzullagen, habe er drei Bedingungen gefordert: 

1. Daß er ald Rotgardift oder fonftwie, womöglich mit der Waffe, 
im Gymnaſium war; 

2, daß er zur Mordzeit dorf war; 

3. daß er zum Geifelmord in irgend einer direkten oder indirekten 
Beziehung ſtand. 

Die Verteidigung könne nicht behaupten, daß er Leute auf die 
Anklagebank gefchleppt habe, denen nichts nachgewiejen werden könne 
als ein unvorfichtiges Wort. 

Hier ftehe nur die Tat ſelbſt zur Aburteilung, die Angeklagten, die 
er bier habe, ſeien ſchuldig. Er ftellte dann feine Anträge. 

Das Gericht verurteilte am 15. Berhandlungstage ſechs der An⸗ 
geflagten zum Tode, die übrigen zu langen Zuchthausffrafen. 

Da das Gefamtminifterium das Urteil beftäfigte, wurden die 
Todesurteile im Hofe des Gefängniſſes zu Stadelheim durch Er- 
ſchießen vollzogen. | 

Wenn jeht, nach 14 Jahren, offen über die Mörder gefprochen 
werden kann, fo ift Dabei zu berückfichtigen: Die wahren Mörder 
waren jene drei Iuden, die die Macht in den Handen hielten und in 
den Händen behalten wollten. Ihrem Gehirn entiprang der teuflifche 
Plan die Gegner zu vernichten. Die Ausführenden, die Mörder waren 
verführte Opfer. 
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Das wäre der Weg gewefen, auf dem die Rechtsanwälte Sauter 
und Liebfnecht die Köpfe der Mörder haften retten Tonnen. 

Aber der Weg war nicht gangbar, er hätte die herrichenden Par⸗ 
teten bloßgeftellt. 

So verſuchte man eine Schuld der Thule Geſellſchaft zu kon⸗ 
firuieren. Um Das klar zu erfennen, muß man die Hetze berückſich⸗ 
tigen, die nad der Einnahme Münchens gegen den Gründer Der 
Thule Geſellſchaft, Sebottendorff, einſetzte. 

An diefer Hetze waren wieder nur Juden beteiligt. Sie haften das 
Material geliefert, das Liebknecht und Sauter im Geiſelmordprozeß 
benußfen, 


Der „Beobachter brachte zum Geiſelmordprozeß in Nr. 45 vom 
17. September 1919 folgenden Bericht (ſ. Bilderfeil S. 219): 


Die Drabtzieber. 

Lange Abhandlungen wurden in anderen Zeitungen darüber ge= 
fchrieben. Wir allein haben bis heute gefchwiegen, wie wohl niemand 
jonft; denn für ung ftand alles auf dem Spiel, für ung entfchied fich 
die Frage, ob wir rüdfichtslofe Wahrbeitsfämpfer oder gewifjenlofe 
Heer waren. Immer wieder hatten wir auf den Zufammenhang 
zwifchen Juda und Bolſchewismus bingewiefen, immer wieder waren 
wir der verhängnisvollen Legende entgegen getreten, die Macher der 
Münchener und aller anderen Räterepublifen feien nur zufällig 
Juden gewesen, Juden, die aus reinem Idealismus für die Menſchen— 
verbrüderung kämpfen und nur mit Schmerz ihren Weg über Leichen 
nahmen. Man verlachte ung als Toren oder ſchob ung felbftfüchtige 
Beweggründe für unjere Aufklärung unter. Rußland erfoff im Blut: 
Die deutfchen Arbeiter glaubten es nicht. Ungarn verwandelte fi) 
in einen rauchenden Trümmerhaufen: die deutichen Arbeiter wollten 
es nicht fehen. Willfür und Mord raften durch München: man hielt 
fich noch) immer frampfhaft die Augen zu. Aber Drobender und immer 
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dringlicher erhob fih die Trage: Wer find die Schuldigen an 
Tod und Unglüd vieler Zaufender...? 

Doch endlich kam der ängftlich erwartete Geifelmordprozeß. Er 
entrollte ein erfchütterndes Bild abgrundtiefer Gemeinheit und teuf- 
lifcher Niedertracht. Die Welt ftarrt gebannt auf dag entfetliche 
Schaufpiel, und langfam, ganz langfam mit unentrinnbarer innerer 
Notwendigkeit fehießen die Faden in einem Bunft zufammen: Hauß— 
mann, Seidel und der viel geläfterte Egelhofer waren nur die Hen— 
fersfnechte. Zwei Namen find aber, am Schluß der Beweiserhebung, 
mit grellem Höllenfchein beleuchtet: Levien und Levine. Und noch 
ein Dritter wird in ihren Bannfreis gezogen: Toller, der glimpf- 
lih Davongefommene. Sie waren die Spieler, an deren Hand Die 
willenlofen Puppen tanzten. Sie haben zum Mord berechnende 
Grauſamkeit gefellt. Auf ihren Befehl wurden die Mitglieder der 
Thule Gefellfhaft dem Tod überantwortet, auf ihren Befehl die 
Dpfer wie Schlachtvieh in einem feuchten Loch zufammengepferdt. 
Sie haben die Scheußlichfeit begangen, die zum Himmel fchreien 
wird, folange eg Menfchen deutfchen Blutes gibt: Sie haben Heila 
von Weftarp, die Unfchuldigfte von allen, gefchändet, fie körperlich 
und feelifch zugrunde gerichtet, längſt vor ihrem leiblichen Tod. Mit 
böllifher Niedertracht haben fie ihre afiatifhe Wolluft und Unver— 
jöhnlichfeit an ihr gebüßt. Ein wahres Glück, daß die Gemarterte 
ftarb. Ihr Leben war zerbrochen, in ewigem Siechtum hätte fie eg 
weitergefchleppt. 

Und warum taten fie das? Merke es Dir, deutfcher Arbeiter: Nicht 
zur Strafe für angebliche Verfehlungen gegen den heiligen Geiſt der 
Räterepublif. Sie wollten vernichten und entehren, was ihrem Wefen 
fremd, ihrer Herrfchfucht dag einzige wirkliche Hindernis war: dag 
Deutſche. Wie fie in Rußland alles edle Blut vergoffen und in 
Ungarn gegen alles Nichtjüdiſche mit fchonungslofer Härte vorgingen, 
jo follte, wag den deutfchen Namen mit Recht noch trägt, verderben 
und verkommen... 
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xl. 
Die Thule Geſellſchaft nach dem Geiſelmord 


Die gemordeten Mitglieder der Thule Geſellſchaft waren: 

1. Heila Gräfin von Weftarp war im Februar 1919 in die Thule 
Geſellſchaft gekommen und als zweite Gefretärin angeftellt worden, 
Sie war im Iahre 1886 geboren und hatte ſich von ihrer Familie 
getrennt um Durch Arbeit ihre Leben zu friften, Die Gräfin hatte 
einen Tunftgewerblichen Kurs mitgemacht, war dann ald Hütegar⸗ 
niererin tätig und war zufrieden und dankbar geweſen, als fie eine be⸗ 
ſcheidene Anftellung bei einer Brotlartenverteilung befommen hatte, 
Im Januar erfuhr die Behörde, daß a eine Gräfin fer und entließ 
fie aus diefem Grunde, 

2. Walter Nauhaus wurde am 20, September 1892 in Botſcha⸗ 
belo⸗Transvaal ald Sohn des dortigen Mifftonsfuperintendenten ge- 
boten, hatte ſich bei Kriegsbeginn ald Freiwilliger gemeldet und wurde 
ſchon in den erften Kampfen im Weften fehr fehwer verwundet. Als 
er 1916 als geheilt, aber kriegsuntauglich entlaffen wurde, trat er in 
Berlin in die Schule von Profefior Waderle ein, um fi zum Bild- 
bauer auszubilden, 1917 lernte er den Germanenorden Fennen und 
kam mit Profeſſor Waderle nah Münden. 

3. Walter Deite, der Freund Nauhaus, wurde im Jahre 1894 in 
Magdeburg geboren, auch er war Kriegsfreiwilliger und wurde ſchon 
in den erſten Kämpfen von 1914 ſchwer verwundet, er war zu drei⸗ 


163 


viertel erwerbsunfähig. Deike befuchte in München die Kunſtgewerbe⸗ 
fehle; der Gruppe Nauhaus war er im Juli 1918 beigetreten. 

4. Friedrich Wilhelm Freiherr von Setdlig war 1891 in Langen 
bielau (Schlefien) geboren, er war ein Urenkel des bekannten Reiter- 
generals Friedrichs des Großen. Auch er hatte den Krieg von Beginn 
an mitgemacht und war mehreremale verwundet worden, Der Thule 
gehörte er ſeit September 1918 an. Seidlitz war Maler und durch 
und durch Künſtler. Bei geſelligen Anläſſen ſpielte er meiſterhaft 
Flügel oder Harmonium. 

5. Anton Daumenlang, Eiſenbahnoberſekretär, war am 16. Sep⸗ 
tember 1870 in Königshofen geboren, hatte ſich 1898 verheiratet. 
Er hinterließ eine Frau und eine Tochter. Sein Steckenpferd war 
Wappenkunde und Familienforſchung. Der Thule war er im Januar 
1919 beigetreten. 

6. Guſtav Franz Maria Prinz von Thurn und Taxis war 1888 
in Dresden geboren und hatte fi) der Thule Geſellſchaft angefchlofien, 
ohne Mitglied zu fein, Er hatte im Feldzug ebenfall3 mitgefampft 
und war nad Nürnberg gekommen, weil er feines Standes wegen 
ſchon mehreremale verhaftet worden war. Er ging nah München zu⸗ 
rück, um die Thule zu warnen. 

7, Stanz Karl Freiherr von Teuchert war am 20, Zuli 1900 in 
Marburg (Steiermarf) geboren, trat bei Kriegsbeginn bei den frei⸗ 
willigen Schützen ein und kam bei Kriegsſchluß nach Regensburg 
um zu ſtudieren. Er hatte ſich dem Freikorps Regensburg angeſchloſſen. 
Der Thule war er im Januar 1919 beigetreten, 

Es ift wohl unnötig, zu fagen, daß diefe fieben Thule⸗Leute wußten, 
wofür fie farben und warum fie den Tod erleiden mußten, 

Wohl kämpften fie für ihr Leben, folange fie die Hoffnung hatten, 
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als es aber fo weit war, daf alle Hoffnung ſchwand, da traten fie 
alle zufammen ftolz und aufrecht den verführten Arbeitern gegenüber, 
die fie im Solde Judas morden follten. 

Die Thule⸗Leute ftarben als erfte den Opfertod für das Haken⸗ 
kreuz. 

Von dem Augenblicke an, da ſie Levien bei dem Verhöre im Kriegs⸗ 
miniſterium ſahen, wußten ſie, daß nur ein Wunder ſie retten konnte. 

Der Tod wurde zur Gewißheit, als ſie die drei Juden bei jener 
nächtlichen Opferſchau ſahen. Da ſchon wußten ſie, daß der Tod be⸗ 
ſchloſſen und unabwendbar ſei. 

Ein Anderes iſt es, im friſchen, fröhlichen Kampfe zu fallen, ein 
Anderes vier Tage lang zu warten, wann kommt die Stunde? 

Wenn fie beteuerten, daß fie unfchuldig feien, dann meinten fie 
damit den Vorwurf der Plünderung, den man ihnen gemadjt hatte, 

Alle wußten fie ſehr wohl, was fie zu erwarten haften, daß der Haß, 
mit dem Juda fie verfolgte, grenzenlos fei, Zumal Nauhaus gab ſich 
feinen Illuſionen hin, er war ja das altefte Mitglied und in mancher 
Unterredung hatte er zum Ausdruck gebracht, daß er in den GSielen 
fterben wiirde, Auch Deife wußte Beicheid. Wenn der Kunftmaler 
Seyler, der Adjutant Egelhofers im Kriegsminifterium, ausfagte, 
daß fich die beiden feig benommen haften, dann iſt es wohl nur ein 
falfcher Eindruck geweſen, fie wußten beide, daß fie in den Fangen 
der Juden waren. 

Die Gräfin wurde von Sebottendorff beim Abſchiede gewarnt, fie 
fagte: „Reifen Sie denn aus, Bruder? Laffen Sie mich am Plage, 
und ſei es nur, daß ich mein verdientes Brot eſſe.“ Noch am 25. April 
äußerte die Gräfin Todesgedanfen zu Bruder Griehl und ging doch 
am nächſten Morgen an ihre Arbeit. Bei einem Nachhauſegange, ald 
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man am GSiegestor abfihiednehmend zufammenftand, ſagte Seidliß: 
„Slauben Sie mir, Meifter, es wird wohl erft dann etwas aus unfe- 
rer Bewegung, wenn fi) Juda hinreißen ließe, einige von und an 
die Wand zu ſtellen.“ „Und wenn wir dabei wären?“ — dann 
wüßte man wenigſtens wofür und warum.“ 

Thurn und Taxis war ſicher nicht Antiſemit in der Überzeugung, 
wie fie die andern haften, er war etwas weich und Doch machte er ſich 
auf, um Die Britder zu warnen. „Ich habe einen Schein, der mid) 
ſchützt, und wenn, nun dann ift es auch nicht fchade, man weiß Doc), 
wofür.“ 

Nein, die Thule⸗Leute gingen aufrecht und bewußt in den Tod, fie 
ftarben ald Helden, ald Märtyrer für ihre Sache. 

Keiner hat ſich gewehrt, Feiner hat fich geſträubt, als es zum letzten 
Gange kam. Aufrecht boten fie filh den Kugeln dar. Daumenlang 
betend, er dachte noch an Weib und Kind, Nauhaus, Seidlit und 
Teuchert wandten den Mördern das Geficht zu, Deike, der Prinz, die 
Gräfin farben aufrecht und würdevoll. 

Zehn entichloffene Männer hatten fie retten Fönnen, aber dieſe 
waren nicht vorhanden und der, auf den fie insgeheim hofffen, der 
wußte von nichts, Man hatte ihm Feine Nachricht gefandt. Er Fam 
zu ſpät, er konnte nur noch rächen. 

Ein gemeinfames Grab konnte den Thule⸗Leuten nicht bereitet wer⸗ 
den. Seidlitz, Thurn und Taxis und Teuchert wurden in den Fami⸗ 
liengrüften der Heimat beigeſetzt. Deike und Nauhaus ruhen in einem 
gemeinſamen Grabe. Zwei Tage nach der Beerdigung der Gräfin 
Heila, fand in der Thule die Trauerloge ſtatt. Das Rednerpult war 
mit einer erbeuteten Kommuniſtenfahne bedeckt, an Stelle des Ham⸗ 
mers und der Sichel hatte eine Schweſternhand das Hakenkreuz im 
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weißen Felde angebracht, das Hakenkreuz, das alle Wände der Loge 
ſchmückte, für das die Thule⸗Leute in den Tod gegangen waren. 

Wenn Seboftendorff in feiner Rede fagte, daß das Opfer nicht um⸗ 
fonft geweſen fei, daß die Bewegung immer und immer wieder nette 
Kräfte aus dieſem Opfer ziehen werde, dann jah es nicht fo aus, als 
folle fi) daS bewahrheiten. Es ſetzten fehwere innere Kämpfe ein, die 
der Geſellſchaft ein Ende bereiten follten. Sie hatte ihren Zweck erfüllt, 
fie mußte vergehen, Damit dad Neue werden Fonnte, das ſchon an der 
Schwelle ftand. Wenige Worhen nad) Sebottendorffd Weggang be- 
frat Adolf Hitler die Raume der Thule und er war an jenem Groß⸗ 
kampftage beteiligt, an dem unter Dannehls Leitung ganz München 
mit Flugblättern und Klebezetteln bedeckt wurde. 

Es waren nicht geldliche Angelegenheiten allein, die Sebottendorff 
zum MWeggange zwangen, die haften überwunden werden können. 
Wohl hatte er einen Großteil von feinem und feiner Frau Vermögen 
der Bewegung gegeben und es war unmöglich, auf längere Sicht die 
drei von ihm ins Leben gerufenen Gründungen zu halten; feine 
monatlichen Bezüge wurden Kleiner und kleiner. 

Uber das war ed nicht; es war der Angriff der Iuden, der Angriff 
der Sozialdemokratiſchen Partei, der ihn zum Fortgehen zwang. 
Er war der Gründer der Bewegung, er war verwundbar, ihn konnte 
man treffen und ihn mußte man freffen. 

Zwei Gründe waren es vornehmlich, Die zu den Angriffen führten, 
Der erfte war: man mußte dem kommenden Geiſelmordprozeß die 
Spite abbrechen, indem man die öffentliche Aufmerkſamkeit durch 
einen Beleidigungsprozef ablentte. Das war dasfelbe Manöver, dag 
man Später mit Glück durch die infzenierten Femeprozeſſe verſuchte, 
um die Öffentlichleit von den Finanzſkandalen abzubringen. 
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Der zweite Grund war, daß die Judenſchaft, Durch die antiſemitiſche 
Propaganda beunruhigt, der Sozialdemokratie die geldliche Unter- 
ſtützung entziehen und fich mit den Unabhangigen zufammentun wollte. 
Die erfte Warnung erhielt Sebottendorff aus Frankfurt am Main, 
fie tft dann in Nr. 291 der „Deutſchen Zeitung“ Berlin vom Iahre 
1919 veröffentlicht worden, Zuſtizrat Zimmermann, der Syndikus 
des Staatsvereins hafte Die Sache in die Hand genommen. Ver⸗ 
handlungen wurden von ihm über die Subventionen mit den Unab- 
hangigen in Weimar geführt; fie drehten fich darum, die Agitation 
der Antiſemiten einzufchranfen, wenn fie zur Macht kommen follten, 
Hierzu war Iuda bereit, alle geldliche und ſonſtige Unterftügung zu 
leiften. Für die Sozialdemokraten beitand alfo die Gefahr, daß diefe 
ergiebige Geldquelle verfiege, wenn fie nicht handelten. 

In Münden, dem Hauptzentrum der gefährlich werdenden Be⸗ 
wegung mußte zugegriffen werden und hier konnte man zugreifen. 
Man hatte „Material“ gegen Sebottendorff geſammelt. 

Das erfte Material war von Hofrat Schitlein, dem Bruder des 
Geheimen Kommerzienrats Schülein, gefammelt worden. 

Sebottendorff hatte die Saphirwerfe, an denen Schülein und fein 
Bruder beteiligt waren, im Beobachter angegriffen. Ein Unterhandler, 
der Geld anbot für einen Widerruf, war an die frifche Luft geſetzt 
worden, Schitlein hafte ſich mit dem befannten Rechtsanwalt Als⸗ 
berg- Berlin in Verbindung gejeßt und Diefer war ein Freund der 
Liesbeth Seidler. Alsberg war geldlich an Sebottendorff interefliert, 
hatte Doch diefer bei feiner Berheiratung mit Frau Iffland dem Iuden 
die Bermögensverwaltung entzogen und Alsberg hafte verficcht, Durch 
den Polizeirat Heindl in Dresden, den nachmaligen Legafionsrat 
im Miniftertum des Aufern, die Ehe auseinander zu bringen, 
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Sebotfendorff war leichtferfig genug geweien, Er hafte nie gefragt, 
was darnach komme, fondern hatte gehandelt, wie er es für Recht 
befunden, nicht nach dem Geſetz, fondern nach feinem Gewiſſen. 

Durch eine unwiderrufliche Generalvollmacht hatte er fein und 
feiner Frau Vermögen in die Hande eines getauften Inden gegeben, 
der Handelsrichter und ein angeheirateter Berwandfer war. — Durch 
diefe Vollmacht wurde er in Zwangsverwaltung gebracht und fpäter 
wegen Verſchwendung entmündigt. 

Sebottendorff war im Jahre 1911 türkiſcher Staatsangehöriger 
geworden; er entſtammt einer bürgerlichen Familie, iſt in Hoyers⸗ 
werda geboren und war nach türkiſchem Recht von einem Baron Hein⸗ 
rich von Sebottendorff adoptiert worden. Dieſe Adoption war, weil 
ſie in Deutſchland nicht galt, von den beiden letzten Mitgliedern der 
Familie Sebottendorff wiederholt worden. Siegmund Sebottendorff 
von der Roſe hatte ihn 1914 in Wiesbaden als Mitglied der Familie 
anerkannt und ſeine Frau hatte nach dem Tode ihres Mannes die 
Adoption durch einen Notar in Baden⸗Baden wiederholt. 

Aber dieſe Papiere waren in die Hände der Bolſchewiken gefallen, 
ebenſo die Heimatpapiere. Bei der Einnahme Münchens hatte ſich 
der Pflegefohn Auers, Der bekannte Sozialdemofrat Buiſſon diefer 
Papiere bemächtigt und fie nicht mehr zurücigegeben, fie waren eben 
„geraubt“. 

Hier konnte man alſo zufaſſen. Unter dem Titel: Seltſame Ge⸗ 
ſchichten veröffentlichte die „Münchener Poſt“ ein Pamphlet, in dem 
Gebotfendorff vorgeworfen wurde: 

Er führe einen falfchen Namen, 

Er habe die Thule feige im Stich gelafien. 

Er fer Türke geworden, um fich vom Kriegsdienfte zu drücken. 
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Er habe Gelder kaſſiert und nicht verrechnet, 

Er ſei entmündigt. 

Damit wollte man Sebottendorff zwingen, den Beleidigungsprozeß 
anzuſtrengen, man hatte noch mehr Pfeile im Köcher. 

Durch den Einfluß des obenerwähnten Schülein, der mit dem 
Handelsrichter Spitzer, mit dem Juſtizrat Zimmermann, mit dem 
Anwalt AUlsberg-Berlin und dem Polizeirat Heindl zuſammen⸗ 
arbeitete, hatte man ein wunderbares Aktenſtück zufammengebracht, 
das unbedingt vernichtend wirken mufife. Dann war ein Skandal da, 
der Sicher Den Geiſelmordprozeß auf eine andere Baſis geſchoben hätte. 

Alſo auf zur Jagd, Sebottendorff mußte fallen, Er mußte den Be⸗ 
leidigungsprozef anftrengen. Doch der fat ihnen nicht den Gefallen. 
Hatten ſich jene fieben Thule⸗Leute für die Idee geopfert, fo mußte 
Gebottendorff fich für die Bewegung opfern, er mußte gehen, um 
nicht die zarte Pflanze zu erftiden. Wohl ware es ihm möglich ge- 
weſen, feine Nichtſchuld nachzuweisen, aber der Staub, den die herr- 
fchenden Parteien aufgewirbelt hätten, hätte alles bedeckt, ed wäre 
die Thule, der Beobachter, Die Partei vernichtet worden, 

Und was das Schlimmfte war, man häffe die Namen der Leute 
erfahren, Die mitgearbeitet hatten, man hatte auch fie angreifen kön⸗ 
nen, hunderte anderer Eriftenzen waren vernichtet worden, 

Zu feinem Nachfolger in der Führung der Thule ernannte Sebotten- 
dorff den Rechtsanwalt Hanns Dahn, der vom Germanenorden be- 
ſtätigt wurde. Leider blieb Dahn nicht lange Borfigender, die Oppo⸗ 
fitton der Jüngeren zwang ihn zum Rücktritt. An feine Stelle traf 
Iohannes Hering. 
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XI. 
Die Gründungen aus der Thule Gefellfchaft 


Aus der Thule Geſellſchaft gingen hervor und wurden felbfländig: 
der Deutfche Arbeiterverein, fpäter Deutiche Arbeiterpartei (D.A.P.) 
und die Deutſch⸗Sozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft, ſpäter Deutſch⸗ 
Sozialiſtiſche Partei (D.S. P.) mit ihrem Organ: Münchener Beob⸗ 
achter, ſpäter Völkiſcher Beobachter. 

Auf der Weihnachtstagung des Jahres 1918 beſchloß der Ger⸗ 
manen⸗Orden den folgenden Aufruf an das Deutſche Volk. Der 
Aufruf iſt in den Allgemeinen Ordens⸗Nachrichten Nr. 15, Julmond 
des Einbulwinters 1918/19, veröffentlicht (ſ. Bilderteil S. 205) und 
wurde den Logen zur Weiterverbreitung freigegeben: 


An das Deutſche Volk! 

Weltkrieg, Umſturz und Aufruhr liegen hinter uns! Durch Elend, 
Blut und Erniedrigung ſind wir gewatet und dennoch iſt alles beim 
Alten geblieben, ja, ſchlimmer wie zuvor droht es zu werden. Nur Re⸗ 
gierungsform und führende Männer haben gewechſelt, aber Kapita⸗ 
lismus und Iudentum werden unter der Demokratie ihr Haupt höher 
als je erheben, Nach wie vor wirft Dir, Deutiches Bolt, ausgefogen, 
bewuchert und zu Mühen und Sorgen verdammt fein. Wie Fommt 
das und foll dag ewig fo bleiben? Der Grund des Mifgerfolges liegt 
darin, daß der Kampf gegen jene beiden Mächte bisher getrennt ge- 
führt wurde. Beide find aufs engffe verfuppelt, 
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Die Sozialdemokratie Fampft nur einen Scheinfampf gegen den 
Kapitalismus, denn ihre Führer find Iuden und Kapitaliften! 

Die Iudenkenner aber Fampfen vergeblich gegen das Iudentum, 
weil fie auf dem Boden der Fapitaliftifhen Staatsordnung ftehen, 
jo mußten beide Fronten zufammenbrechen. 





Karl Harrer F, 1. Borfigender der D.A.P. 


Hier Wandel und endlich dem deutfchen Volke die wirkliche Frei- 
heit zu ſchaffen, ift eine Deutſch-Sozialiſtiſche Partei zu bilden, 

Deutſchvölkiſch und ſozialiſtiſch. 

Laſſalle, der Gründer der deutſchen Sozialdemokratie, mußte als 
Jude ſeine Raſſegenoſſen kennen, wenn er ſagte: „Eine Volksbewe⸗ 
gung hat ſich reinzuhalten von Kapitaliſten und Iuden, wo dieſe als 
Leiter und Fithrer auftreten, da verfolgen fie auch eigene Zwecke.“ 
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Die fozialiftifche nee Partei nimmt nur deutfchgeborene Männer 
auf. Sie fteht natürlich auf dem Boden der politifchen Umgeftaltung; 
wird an der Demokratie zuerft nicht rütteln, will jedoch Feine Demo⸗ 
kratie nach weſtlichem Mufter mit judifch-plutofratifcher Spitze, ſon⸗ 
dern einen freien Volksſtaat, in dem Kapitalismus und Iudentum 
überwunden find, 

Der reine Barlamentarismug, bei welchem die ausführende Gewalt 
allein bei den Abgeordneten liegt, genügt ihr nicht, fondern fie fordert 
fie grundlegende Neugefehe jedesmal die Volksbefragung, um die 
Gefahr der Parteimißwiriſchaft auszufchalten. 

Die Hauptforderungen find Durchgreifender Urt, mit Scheinrefor- 
men gibt fich die neue Partei nicht ab. Site geht an die Wurzel der 
völkiſchen und fozialen Not, 

Solchen Reformen ftanden bisher der Kapitalismus und das 
Fudentum im Wege. Alle unfere Parteien waren mehr oder weniger 
bewußt oder unbewußt Schleppenträger des einen oder des anderen, 
oder gar beider Mächte, Das iſt der Grund, warum bis jeht alle 
Arbeit unnütz war und nur Scheinreformen gebar, Die neue Partei 
kennt Feine Rückſichten, fie ift aber durchaus unkapitaliſtiſch und juden⸗ 
rein. Sie läßt fich allein von der Wohlfahrt des Ganzen leiten und 
erftrebt eine weit gleichmäßigere Berteilung der Lebensgüter und die 
Gefundung ſowie Erweckung der deutichen, jo ſchwer getroffenen 
Volkskraft. Aber nicht durch neuen Umſturz und plögliche Ande⸗ 
rung joll das Neue erjtrebt werden, denn das führt ftetd zum Gegen⸗ 
teil des Gewollten, fondern auf gejehlichem Wege durch ſtufenweiſen 
Abbau des Bisherigen und Aufban des Neuen. 

Die Grundurſache unferer Not liegt in unferer falſchen Boden- 
gefehgebung, in unferm fozialen Recht und in unferm Geldweſen. 
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Dementiprechend fordern wir: 

1. Freien Grund und Boden, da der Krebsichaden der Volks⸗ 
wirtichaft ſowie der Haus⸗ und Werkwirtihaft, auch des einzelnen 
Volksgenoſſen in der Grundlaſt liegt. Die Verſchuldung der deut⸗ 
ſchen Erde (vor dem Kriege 100 Milliarden) hat alle ſozialen und 
wirtichaftlicden Übel im Gefolge: Mietstajernen, Wohnungselend, 
Kinderfterblichfeit, Bolksfenchen, Armut, Verbrechen, Berpöbelung 
und Volkszerſetzung. 

Dem ift dadurch abzuhelfen, daß der deutſche Boden über den Be- 
fig hinaus als Staatseigentum erklärt wird, d.h. daf der Verkauf 
von Grund und Boden von Privathand zu Brivathand in Zukunft aus⸗ 
gefchloffen iſt Der Boden verliert den Charakter als Ware. Ware ift 
dadurch gekennzeichnet, daß fie erſetzbar tft. Boden aber ift unerjegbar. 
Wer verkaufen will oder muß, kann es nur an die Gemeinde, Diele 
gibt den Boden an die Interefienten in Zeit: oder Erbpacht. Sodann 
darf der Boden in Zukunft nicht mehr zur Aufnahme von Kapitalien 
dienen. Er wird für unbelaftbar erklärt, Dementiprechend ift der 
Berfonaltredit gegenüber dem heutigen Realkredit zu heben, Alle 
laufenden Hypotheken werden, fofern fie es noch nicht find, zu unkünd⸗ 
baren, kurzfriſtigen Tilgungshypotheken erklärt, unter Herabſetzung 
des Zinsfußes. Auf dDiefe Weile wird ſtufenweiſe der deutſche Boden 
befreit und eine wirklich großzügige Stedelung erreicht. Auch dem 
einfachiten Manne wird es wieder möglich fein, auf eigener Scholle, 
im eigenen Häuschen zu wohnen. Die Entftehung des Überkapita⸗ 
lismus liegt in der bisherigen Freiverkäuflichkeit und Belaftbarkeit 
des Bodens, Bei freiem Boden gibt es feinen Überkapitalicmus. 

2. Ablöfung des bisherigen Römischen Rechtes durch ein 
Deutſches Gemeinrecht. Unſer heufiges Bodenrecht ruht auf dem 
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Römischen Rechte, deshalb find alle Schäden unferes öffentlichen 
Lebens Rechtsichäden. Das Römiſche Recht wurde vor 400 Iahren 
von den Fürſten und der hohen Geiftlichfeit eingeführt; vergeblich 
hat ſich das Volk dagegen gewehrt, wohl füihlend, daß ihm mit dem 
fremden Recht der Boden unter den Füßen und andere Gerechtſame 
entzogen wurden. Die Banernfriege, die erfte joziale Erhebung, war 
der blutige Kampf gegen Das fremde Recht. Immer wieder forderten 
die Bauern die Wiederherftellung des alten Deutichen Rechtes. 

Heute erheben wir erneut die gleiche Forderung, es liegt an Dir, 
Du Deutiches Volk, dag fie nicht wieder ungehört verhalle. Diefe 
Frage iſt wichtiger als fie den meiften ſcheinen mag, fie tft der Angel⸗ 
punkt unferes Fünftigen Seins und Beſtehens. Das Römiſche Recht 
iſt entſtanden zur Zeit des untergehenden, von Iuden überfluteten 
Rom, es ift unfozial und ſchützt den privaten Gewinn auf Koften der 
Gemeinſchaft. Es ift ein Recht der Geriſſenen und der Schlanen. Auf 
diefem undeutſchen Rechtsboden iſt der Deutfche dem Juden immer 
unterlegen. Tatſachen beweilen das Geſagte. Deshalb muf dem 
Deutichen Volke ein Recht feiner Urt und feiner Geſinnung nach ge⸗ 
geben werden, das dem alten Grundſatz: Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz entipricht. Die tief eingerifiene Habſucht, Unredlichkeit, 
Unmoral, die fi im Handel und Wandel breit machen, die Ver⸗ 
judung unferes Volkes ift auf das Römiſche Recht zurückzuführen, 
ebenfo das Auswachlen unferer Wirtfchaft zu einer ausgefprochenen 
Intereſſenwirtſchaft, die der Welt letzten Endes unter der Führung 
der jüdiſchen Raſſe den Krieg und das Elend der letzten Iahre ge⸗ 
bracht hat. 

3. Berftaatlihung des Geldweſens. Unſer Geldweſen liegt 
in den Handen von Privaten, befonders Iuden und anderen infer- 
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nationalen Leuten, Das ift ein Unding an fich, da das Geld das Blut 
des nationalen Volkskörpers darftellt, Der Staat ald Vertreter des 
Volkes kann nur wirklich regieren, wenn er die Verfügungsmacht 
über Geld und Geldweſen beſitzt. Heute ift auch das Geld feinem 
Zwecke, ein bequemes Tauſchmittel zwifchen Arbeit und Lohn, Ware 





Anton Drerler, 2, Borfigender der D. A. P. 


und Kaufpreis, zwifchen Herfteller und Verbraucher zu jein, ent⸗ 
fremdet und entzogen worden, Das Geld dient heute dazu, immer 
wieder Geld zu machen Durch Bank⸗ und Börſenmanöver, ohne wirk- 
liche Arbeit. 

Dem Großteil unferes Volkes, das von der Arbeit lebt, ift heute 
noch) das Geld nichts anderes als ein Tauſchmittel, es liegt Fein An 
laß vor, es fir einen raffenden Kleinteil von Kapitaliften und Speku⸗ 
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lanten auf Koften des fehaffenden Volkes zu einem ungefunden Be⸗ 
reicherungsmittel entwärdigen zu laſſen. Nur wirkliche Arbeit foll 
belohnt und bezahlt werden, 

Unfere wirklichen Spar⸗ und Kreditanffalten müſſen die verſtaat⸗ 
lichten Banken unter Ausſchaltung von Riefengewinnen für die Aktio⸗ 
näre werden, ebenfo von fürftlichen Gehältern der Direktoren und 
Tantiemen der Auffichtöräte,. Neugründungen von Banken und Un- 
fernehmungen find von dem von und geforderten Reichswirtſchafts⸗ 
tate auf die wirkliche Bedlirfnisfrage und auf die Wohlfahrt der 
Gemeinſchaft zu prüfen. Die künftige Kreditfähigkeit wird fich nicht 
mehr auf Sachen, fondern auf Perfonen erftreden. Hieraus folgt, 
daß fich das Geſchäft wie früher auf die Tüchtigkeit, die Solidität 
und Ehrbarkfeit des Einzelnen aufbaut, wodurch die nötige Ruhe und 
das organische Wachfen in unfere Wirtihaft kommen wird, 

Das Börjenspiel ift als unnütz und fchadlich ausgefchloffen, da der 
Handel mit Werten verboten tft. Unſere Währung iſt neu zu geftalten, 
Der ewige Zins, der zur Vorausſetzung die unmoralifche von feinen 
Erfindern und Hütern fehlau erfonnene Auslegung der Unſterblich⸗ 
keit des Kapitals hat, wird abgelöft Durch einen das Kapital allmählich 
ablöfenden Zinfendienft. Damit wäre dem aus dem Drient ſtammen⸗ 
den Zinsſklaventum ein für allemal ein Ende gemacht. 

Diefes find die drei Hauptpunkte und die drei Haupfforderungen 
der neuen Partei. Hierdurch werden die ungelöften Fragen des Über- 
kapitalismus und Semitismus zum Wohle des Ganzen entfchieden, 

Wer aus deutſchem Blut geboren, dieſe Forderungen und Ausfüh- 
rungen anerkennt, gehört zu ung, wer aber nicht fehen will, und damit 
das heutige Bewucherungsinften ſtützt, oder wer zu einfältig ift, der 
mag ruhig bei feiner Partei bleiben. 
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Der Sieg unferer Gedanken tft gewiß, wie ſtets die Wahr- 
beit über Trug und Lüge fiegt! Die Interefjenwirtichaft wird zu⸗ 
fammenbrechen, die Menfchen werden fich zu naturgemäßem Leben im 
Sinne der beglüdenden Gemeinſchaft in Liebe zu ihrem angeſtamm⸗ 
ten Volkstum zufammenfinden,. Weitere Folgerungen, die fich finn- 
gemäß auf der Richtung der drei Haupfforderungen ergeben, find: 

4, Allmahliche Umgeftaltung unferer Wirtichaft derart, daß die- 
felbe zu einer wirklichen Volkswirtiſchaft wird. 

5. Beſchneidung unferes Großgrumdbefiges je nach der Ertrags⸗ 
fähigkeit der einzelnen Landſchaften zum Zwecke der Siedelung. 
Staatsdomänen find aufzuteilen, Odländereien zu befiedeln. 

6. Eine gerechte Steuerperfteilung, die dem Entftehen von Über- 
Fapitalien Schranken feßt. 

7. Seftaltung unferes Handel nach dem natürlichen Geſichts⸗ 
punkte, daß die Ware den billigften und kürzeſten Weg vom Erzeuger 
zum Berbraucher nimmt. Ohne Ausichaltung des ehrlichen Zwifchen- 
handels müfjen alle unnötigen Zwifchenftellen, die nur irgendwie ver⸗ 
meidbare Gewinnauffchläge bewirken und zur Verteuerung der 
Sachen führen, verfchwinden. An unferen Lebensnotwendigkeiten, be- 
fonders Lebensmitteln, brauchen fich nicht tauſende von Nichtstuern 
zu bereichern. | 

8. Bei einfehneidenden grundlegenden Gefegen und Verfaſſungs⸗ 
anderungen hat das Parlament nur eine beratende, Das Volk durch 
Abftimmung über Ia und Nein die enticheidende Stimme, 

9, Schaffung eines Reichswirtfchaftsrates, der nach weiteren Ge⸗ 
fichtspunften unſerer gefamten Wirtichaft Maß und Ziel ſteckt. Er 
laßt fih ganz allein von der Wohlfahrt des Landes leiten. Die 
Männer diefes Amtes — Feine Kapitaliften und Iuden — müſſen 
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im praftifchen Leben geftanden und fi im Dienfte für die 
Gemeinthaft ausgezeichnet haben. 

10. Schaffung einer wirklich unabhängigen Deutichen Preſſe. Im 
Hinblick darauf, daß unfere Preſſe zu 90 % in jüdiſch⸗kapitaliſtiſchen 
Händen, zum Großteil von Iuden geleitet wird und abhängig iſt 
von jüdiſchen Großanzeigern, ift eine grundlegende ÄAnderung nof- 
wendig. Heute gibt die Prefie nicht die Stimmung des Volkes wies 
der, fondern die Stimmung wird Fünftlich geſchaffen zur Befriedigung 
ſelbſtſüchtiger Pläne der Kapitaliften und Iuden, ohne daß das Volk 
diefe Pläne erkennen kann, Wir fordern: Deutfche Zeitung darf ſich 
nur ein Unternehmen nennen, das deutich ift und deren Leiter Deutiche 
find, Zeitungen, wo dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen, find als 
jüdische am Kopf der Zeitung zu bezeichnen. 

11. Srundlegende Anderung in der Stellung der Deutfchen zum 
Juden. Prüfung der Geſetze und Religion der Iuden, Die heutige 
flaatsbürgerliche Gleichberechtigung gründet ſich auf die irrtümliche 
Auffafiung, daf es fich bei diefer Frage um die Verſchiedenheit der 
Religion handle, Forfhung und bewiefene Tatſachen laſſen heute 
feinen Zweifel mehr, daß die Iudenfrage eine Raſſenfrage tft, die 
mit religiöſem Bekenntniſſe nichts zu fun hat, ES handelt fich um die 
Frage: Wollen wir deutſche Bolksgenoſſen ung in Zukunft weiter 
politisch, wirtichaftlich und geiftig von einer verfchwindenden Minder⸗ 
heit eines raflefremden Volkes, das fich bewußt als foldhes fühlt und 
fi durch Geſetz und Religion, die bei den Iuden zufammenfließen, 
gefliffentlich blutrein und abfeits halt, beherrichen laſſen? Es ift dies 
eine Angelegenheit unjerer Ehre, um jo mehr, als es für den eins 
fachften Mann heute erfichtlich iſt, daß Die angeborene Herrichfucht 
und Raffgier des Iuden auf jedes Volk zerftörend wirkt. 
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Wir fordern: Das neue Deutfchland dem Deutichen, nicht dem 
Juden! Die Juden find durchaus ein Fremdvolk, fie follen den Schuß 
des Staates, feine Wohltaten genießen, aber nicht mehr das Recht 
haben, Vertreter, Führer, Lehrer des Volkes zu fein. Das jüdiſche 
Volk kann feiner Kopfzahl nad Vertreter in das Deutfche Parla- 
ment fenden. Zum jüdischen Volke zahlen Getaufte und Mifchlinge. 

12. Schuß dem Deutſchen Arbeiter gegen ausländische Arbeits⸗ 
kräfte, Die die Löhne und Lebenshaltung des deutichen Arbeiters her- 
abdrücken. 

Ganz allgemein muß unſere nationale Wirtſchaft fo geführt fein, 
daß wir ung möglichft ſelbſt erhalten können. 

Im Mittelpunkte unferer ganzen Politik, Berwaltung und Wirt- 
ſchaft darf nicht mehr, wie bisher die Ware, fondern muß der Deutiche 
Menſch ftehen. Unfer Volkstum ift unfer Reichtum. 

Nicht wollen wir reicher und reicher werden an Geld und irdiſchem 
Luxus, der nur einem Kleinteil zu gute kommt, fondern wir wollen 
reich fein an zufriedenen, kräftigen, ihr ficheres Auskommen haben- 
den und auf eigener Scholle lebenden Menfchen. Durch diefe, von 
unferer Partei vertretenen Grundſätze und Forderungen, die frei 
von jeder Bindung und Berermundung find, iſt es möglich, der In⸗ 
fereffenwirtfchaft und den Iuden, die noch immer die Völker freilen 
und zum Ruin führten, endgitltig niederzuringen, Nach Durchſetzung 
unferer Forderungen, fchon nach dem erften ſtufenweiſen Abbau der 
heutigen Interejjenwirtfchaft wirrde ein Aufatmen durch das Deutiche 
Bolt gehen. An Stelle der Wenigen, die immer mehr Schätze ſam⸗ 
melten und Der Bielen, die fich ihr Leben lang durchquälen mußten, 
würde eine gleichmäßigere Verteilung aller Lebensgüter treten; wie 
Überreichtum, Protzentum und Lurus verfchwinden würden, jo wären 
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auch Armut und AUrbeitslofigkeit verbannt, Ehrlichkeit und Biederkeit 
würden Schein, Trug und Gerifienheit in den Hintergrund drangen, 
Unſere hochgetriebenen Bodenpreije, die fteigenden Mieten, der 
immer teuerer werdende Lebensunterhalt, alles die jelbftverftand- 
lichen Folgen der Interefienwirtichaft, würden von ſelbſt ſinken, dag 





Dans Georg Braffinger, BVorſitzender der D. S. P. 


Nationalvermögen ſich richtig und gerecht verteilen und ſich nicht, 
wie bisher, in den Handen der Skrupelloſen zufammenballen, Unſer 
ganzes Leben wiirde fich vereinfachen, verbilligern und verſchönern; 
an Stelle der Haft, der Aufregung und der ewigen Sorgen würde 
wieder Ruhe, Zufriedenheit und Stetigkeit in die Herzen des ſchwer⸗ 
geprüften Deutfchen Volkes einziehen. 

Die Deutſch-Sozialiſtiſche Partei ift eine Partei der Fapital- 
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ſchwachen Schichten des Volkes, alfo der Arbeiter, Beamten, Hand- 
Iungsgehilfen, Handwerker, Kleingewerbler und Bauern, der Lehrer, 
Siedler, Techniker. Wer die Dinge Ear fieht, ſchließt ſich uns ohne 
Zaudern an. Der falſche Judenſozialismus und die Interefienwirt- 
ſchaft müſſen wie Spreu vor dem Winde verfliegen.“ — 

Die Richtlinien der Großloge wurden bald nach der Rückkehr 
Sebottendorffs mit Harrer diskutiert. Harrer war dagegen, Die Be⸗ 
wegung als Bartei zu bezeichnen. Er meinte, man werde damit zu ſehr 
die Aufmerkſamkeit der Gegner auf fich ziehen, einen Arbeiterverein 
werde man weniger beachten, Harrer führte den Arbeiterverein weis 
ter und verlegte den Sit des Vereins nach der Herrnſtraße. 

Die Ereigniffe von Eisners Tod beſchränkten in Diefer Zeit Die 
politifche Arbeit, Nach der Rückkehr geordneter Verhältniſſe erſchien 
om 10. Mai 1919 mit Nr. 15 der Beobachter wieder. Etwa um 
die gleiche Zeit wurde die Deutſch⸗Sozialiſtiſche Arbeitsgemeinſchaft 
gegründet, ſpäter Deutih-Soztaliftifhe Partei, deren Drgan der 
Beobachter wurde, Das politifhe Programm tft veröffentlicht im 
Beobachter Nr. 18 vom 31, Mai 1919, In diefer Zeit nahm die 
DSB. au die Beziehungen zur ‚Nattonalfozialiftiichen Partei’ 
Oſterreichs auf. Am 9. Auguft desfelben Jahres erfcheint neben dem 
„Münchener Beobachter“ zum erftenmal ald Reichdausgabe die Zei- 
fung auch mit dem Titel: „Völliſcher Beobachter“ bei einer Auflage 
von zufammen 10000 Exemplaren; bereits am 4. Dftober 1919 mit 
Nr. 50 war eine Auflage von 17800 Exemplaren bei einem Umfang 
von acht Seiten und zweimal wöchentlichen Erfcheinen erreicht. 

Vorſitzender der Deutih-Sozialiftifchen Partei war Hand Georg 
Graſſinger. Die Sefchäftsftelle der D.S. P. befand ſich Thierſchſtr. 15 
(Berlag Franz Eher Nachf.). Die Deutſch⸗Sozialiſtiſche Partei ent⸗ 
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faltete mit ihrer Zeitung „Münchener Beobachter” und „Völkiſcher 
Beobachter” für die Bewegung rege Propaganda. Der „Münchener 
Beobachter” wurde in Münden, der „Bölkifche Beobachter” im Reich 
verbreitet. Der „Völkiſche Beobachter” hat vielen faufenden von 
Kämpfern die nationalſozialiſtiſchen Grunderkenntniſſe vermittelt. Die 
Zeitung brachte es troß des großen Wagniſſes ferfig, auch während des 
Generalftreifs, den der Kapp⸗Putſch zur Folge hatte (März 1920), 
zu erfiheinen; fie wurde damals in einem anderen Lokal von Graſſinger 
mit den Redakteuren Seffelmann, Müller, Wiejer und Laforce ge⸗ 
jet und gedruckt. 

Bedeutende Perſönlichkeiten, die ſpäter in der N.SDAP. in 
führender Stellung ftanden und noch ftehen, waren Mitglieder und 
Mitarbeiter der Thule, der Zeitung und der Partei. Auch Harrer von 
der DAB. war Mitarbeiter des „Beobachters“. Karl Harrer ftarb 
an den Solgen einer ſchweren Kriegsverlegung, die er ſich an der 
Weitfront zugezogen hatte, am 6. September 1926 in München, 

Als im Herbft 1919 der Druck der Auflage des Beobachters auf 
Schnellpreſſen in der J. G. Weiß’fchen Buchdruckerei nicht mehr zu 
bewerkitelligen war, verhandeite Sraflinger wegen Übernahme des 
Drudes der Zeitung auf Rotationsmaſchine mit einigen Groß⸗ 
Drudfereien; mit Ausnahme von M. Müller & Sohn lehnten die 
anderen Firmen den Drud des Beobachters ab. Seit 14. Oktober 1919 
ab Nr. 53 druckt den Beobachter M. Müller & Sohn, 

Nicht unintereffant ift, daß Drexler feine erfte politifche Brofchüre 
„Mein politifches Erwachen, aus dem Tagebuch eines deutſchen 
ſozialiſtiſchen Arbeiters“ (es handelt fich bier vermutlich um die⸗ 
ſelbe Brofchüre, die Adolf Hitler in feinem Buche „Mein Kampf“, er- 
ſchienen im Verlag Franz Eher Nachf., München, bei der Schilderung 
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feines erften Zufammentreffeng mit der Deutſchen Arbeiterpartei er- 
wähnt), Karl Harrer als „dem Gründer der Deutfchen Arbeiterpartei 
und unermädlichen Kämpfer fir Recht und Wahrheit” widmete (Die 
Schrift erſchien 1919 im Deutſchen Volksverlag, Münden). 

Die Deutiche Arbeiterpartei gewann zunächſt keinen größeren Ein- 
fluß und blieb in der Hauptſache auf München befchranft. Exit als 
durch jene ſchickſalhafte Fügung im Herbſt 1919 Adolf Hitler in 
die Damals noch jo dünnen Reihen der Partei trat, Fam die Wendung, 
die für daS ganze Deutſche Volk große geſchichtliche Bedeutung er- 
langte, 

Über den erſten Bortragsabend der Deutfchen Arbeiterpartei be- 
richtet der „Bolkifche Beobachter” in Nr.55 vom 22, Oktober 1919: 


Aug der Bewegung. 


Die DAR. (Deutfche Arbeiterpartei), Ortsgruppe Münden, 
veranftaltete am Donnerstag, dem 16. Oktober im Saale des Hof- 
braufellers einen Bortragsabend, der bei jehr gutem Beſuche ruhig 
und anregend verlief. Infolge Verhinderung des Referenten ſprach 
Herr Dr. Erih Kühn, Shriftleiter der Monatshefte „Deutfchlands 
Erneuerung”, über das Thema: „Die Iudenfrage — eine deutfche 
Trage”. In den einleitenden Worten warnte der Borfitende davor, 
die antifemitifhe Frage zur Modefrage werden zu laſſen und be= 
gründete die dringende Tlotwendigfeit, daß jeder einzelne möglichit tief 
in die Judenfrage einzudringen verfuchen müffe, um durch eigene 
klare Erkenntnis der antifemitifchen Überzeugung Nachdruck verleihen 
und zu den richtigen Mitteln greifen zu fönnen. An Hand einer Fülle 
von Eingeftändniffen hervorragender jüdifcher Staatsmänner, Boli- 
titer, Gelehrter, Dichter und Philofophen über Die eigene Raſſe 
erbrachte Der Bortragende den Tlachweig der Berechtigung des deut— 
fhen Antifemitismug. Das Judentum ift erfannt als ein feit Jahr— 
taufenden in fich abgefchlofienes und allen anderen Völkern feindlic 
gegenüberftehendes Gemeinweſen, als kultur» und fittenfeindliches 
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Element, als Träger der materialiftifhen Anſchauung. Es ift hohe 
Zeit, an die Löfung diefer „Deutfchen Frage” beranzutreten und Die 
rechten Schlußfolgerungen zu ziehen. Hervorzuheben ift die folgende 
Erklärung: 

„Jeden, der fich der ‚Dialektifchen Begabung und Überredungstunft‘ 
des Juden gewachfen zeigt; jeden, der den DBerführungsfünften des 
jüdifch-materialiftifchen Wohllebeng fiegreich widerfteht; jeden, Der fich 





Julius Streicher, VBortämpfer der Bewegung 


durch Schlagworte, Scheinwiffenfchaft und Tendenzkunſt der Juden 
nicht feiner Natur entfremden läßt; jeden, der aus heißem Herzen 
feine Volksgenoſſen vor Entfittlichung, Entartung und Untergang in- 
folge der jüdifchen Verführung durch Wort und Tat bewahren will, 
— den nennt der Jude einen Antifemiten.“ 

Der Redner erntete reichen Beifall. 

Die Disfuffion geftaltete fich fehr lebhaft. Herr Hitler von der 
Deutfchen Arbeiterpartei behandelte mit zündenden Worten die Not— 
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wendigfeit des Zujfammenfchlußes gegen den gemeinfamen Völker— 
feind und begründete insbefondere die Unterftügung einer deutfchen 
Preſſe, Damit das Volt erfahre, was die Judenblätter verfchweigen. 
Herr Kreller vom Deutfhen Schuß- und Trutzbund forderte zur 
lebhaften Beteiligung an der Werbearbeit für die Volksabſtimmung 
gegen die Einwanderung der Oftjuden auf und ftreifte im Zuſammen— 
bang damit dag Ergebnis des Geiſelmordprozeſſes. In beftätigendem 
Sinne wies der Vorfigende darauf bin, daß nad) Seidels Ausſage 
der Entlafjungsfchein des Profeſſors Berger (Jude) ſchon unter= 
zeichnet gewejen fei und es ſohin Flar liegt, daß die Berufung der 
Judenſchaft auf den Fall Berger jeder Grundlage entbehrt. Herr 
Seffelmann von der Deutfh-Sozialiftifchen Partei legte in furzen 
Zügen die Ziele des Antifemitismug dar, forderte gegenfeitige wirt- 
haftlide Unterftügung und mahnte zur Einigkeit. 

Im Schlußwort warnte der Dorfigende vor Radau-Alntijemi- 
tismus. Durch Bebarrlichfeit und zähe völfifche Arbeit unter reit- 
lofer Aufflarung müſſen wir dag Ziel erreichen. 


* 


Nummer 63 des „Völkiſchen Beobachters“ vom 19. November 1919 
brachte den Bericht über den zweiten Dortragsabend der D. A. P.: 


Aus der Bewegung. 


Die Deutfche Arbeiterpartei, Ortsgruppe München, veranftaltete am 
11. November 1919 im oberen Saale des Eberlbräufellers einen 
Dortragsabend. Es Sprachen: Herr Hitler über „Breſt-Litowsk und 
Berfailles” und Herr I. Mayer über „Kriegs- und Revolutiong- 
erlebniffe eines Auslandsdeutfchen“. Nach einer furzen Begrüßungs- 
anfprache erteilte der Dorfigende dem erften DBortragenden Herrn 
Hitler das Wort. Der Redner ftellte in äußerſt geſchickter Weife den 
von einem großen Zeil der Ddeutfchen (!) Preſſe als Schand- und 
Sewaltfrieden bezeichneten Friedensvertrag von Breſt-Litowsk den 
von derfelben Breffe in lügenbafter und blödfinniger Weife geforderten 
fogenannten Verftändigungsfrieden von DBerfailles gegenüber. Die 
Bilder, welche Herr Hitler den aufmerfjamen Zuhörern von den 
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beiden Friedensverträgen entrollte, ftachen in Frafjefter Weile von= 
einander ab und braten viele Herzen in Wallung. Beipflichtende 
Zwifchenrufe befundeten dag Einverftandnig der Hörerfchaft mit den 
Ausführungen des Außerft temperamentvollen Redners. Begeifterte 
Zuftimmung fand der DBortragende, als er die Deutfche Republif alg 
einen Freiftaat der Entente bezeichnete, deffen Freiheiten innerhalb 
feiner Grenzen darin beftünden, daß Volksausbeuter, Wucherer, 
Schieber und Schleichhändler dag Volt auf die gemeinfte Weiſe 
ungeftraft ausprefien dürften. Tofender, oft fich wiederholender Bei— 
fall danfte den gediegenen Ausführungen Herrn Hitlers. Tach herz— 
lihen Danfesworten ging der Vorſitzende ausführlich auf die näch— 
ften Ziele der Partei ein, von denen er befonders bervorhob: Ent- 
fernung der Juden aus allen öffentlichen Amtern, Befeitigung der 
Zinsherrfchaft nach den Federſchen Borfchlägen und Kampf gegen dag 
Wucher- und Schiebertum bis aufs Außerfte. Die Ausführungen 
fanden lebhaften Beifall. Anfchliegend gab Herr Franz Dannehl von 
der Thule Gefellfhaft aus dem Blatt „Der Revolutionar” (Heraus 
geber ift der Jude Lederer- Mannheim) einige Stellen befannt, Die 
es kaum für möglich halten laffen, daß fol gemeine Lügen und An— 
würfe innerhalb Deutfchlands veröffentlicht werden dürfen, während 
wirflich völfifche Blätter, wie der „Völkiſche Beobachter”, welche die 
Zuftande wahrheitsgetreu wiedergeben und einer verblendeten Re— 
gierung den Weg weifen wollen, das Deutfche Volk wieder aufwärts 
zu führen und es von feinen inneren Beinigern zu befreien, als Heb- 
blätter verboten werden. Ein Entrüftungsfturm begleitete die Befannt- 
gabe dieſer Ledererfchen Gemeinheiten. 

Nun folgte der zweite Dortrag. In äußerſt bumorvoller, aber 
auch die erniten Seiten feiner abenteuerlichen Erlebnifje nicht außer 
acht laffender Weiſe fchilderte Herr Mayer feine Flucht aus Barce- 
lona nad) Ausbruch des Weltkrieges. Der Redner erntete reichen Bei- 
fall, und es entfpann fich eine lebhafte Aussprache. Zum Schluß nahm 
die DBerfammlung zwei Entfhließungen an, die eine gerichtet gegen 
das Verbot des „Bölfifchen Beobachters“ durch Noske, die andere 
gegen die Tätigkeit des parlamentarifchen Unterfuhungsausfchufjes. 

%* 
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Aus dem „Bölkifchen Beobachter” Nr. 17 vom 28. Februar 1920 
bringen wir den Bericht über die „Erfte große öffentliche Volksver— 
ſammlung“ der Deutfchen Arbeiterpartei: 


Aus der Bewegung. 


Am Dienstag, dem 24. Februar 1920 trat die Deutfche AUrbeiter- 
partei zum erften Mal an die Öffentlichkeit. In der ſehr ftarf beſuch— 
ten DBerfammlung im Hofbraubausfaal fprad) Dr. Johannes Ding- 
felder als Saft der Deutfchen Arbeiterpartei über dag Thema: 
„Das ung not tut”. In volfstümlicher Redeweiſe, vom erhabenen 
Standpunkt des Arztes und Menfchenfreundes aus, die fozialen Ver— 
wirrungen überfchauend, führte der Redner die Zuhörer zurüd auf 
die Urfache der Volksnot. Wir haben die Kühlung mit den Kräften 
der Natur verloren, dag Hefe der Drdnung mihachtet, das Welt» 
und Schöpfungsgefeg von Urſache und Wirkung verkannt. Darin aber 
ift die fchöpferifche Arbeit des Menfchen begründet. Arbeit = Arbot 
— ift das göttlihe Sonnengebot — heißt Sonnengüter, Lebensgüter 
fchaffen zur Beredlung der Nenfchheit. Auch dieſes Geſetz, dag Geſetz 
der Bewegung haben wir verachtet und der Genußſucht und dem 
arbeitslojen Einfommen gefrönt, das Beifpiel eines fremden Volkes 
nachahmend. Auch ein Geſetz der Liebe befteht, deſſen Verachtung 
Durch den Bolfhewismus am fehärfften zum Ausdruck gelangt. Da— 
gegen Hilfe vom Ausland zu erwarten, ift feige und würdeloß. 
„Hilf Dir ſelbſt“ heißt die Forderung und dag fett voraus, daß 
wir den internationalen Irrwahn fahren laſſen, völfifch Denken und 
an unfer Volk und feine wirklichen Führer glauben. — Das war der 
Kern des ausgezeichneten Dortrages, der, obgleich er auch unliebjame 
Wahrheiten enthielt, mit braufendem Beifall belohnt wurde. — 

Hitler (Deutfche Arbeiterpartei) entwidelte nunmehr treffende 
politifche Bilder, die ftürmifchen Beifall fanden, aber auch die zahl- 
reich anwejenden „vorgefaßten” Gegner zum Widerſpruch veran- 
laßten. Der Redner gab eine Überficht über das Parteiprogramm, das 
in den Örundzügen dem Programm der Deutfch-Sozialiftifchen Bartei 
nahe fommt. Anfchliegend kam folgende Entfchließung zur einftim= 
migen Annahme: Mehr als zweitaufend deutſche Volksgenoſſen aller 
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fchaffenden Stände, die am Dienstag, dem 24. Februar 1920 im Hof- 
braubausjaal verfammelt find, proteftieren aufs ſchärfſte gegen die 
Zumweifung von 40000 Zentnern Weizenmehl an die jüdifche Kultus— 
gemeinde, während für 10000 Schwerfranfe fein Kranfenbrot zu 
baben iſt. — Die Ausſprache war jehr lebhaft. Die Verfammlung 
binterließ den Eindrud, daß eine Bewegung im Gange ift, die fich 
unter allen Umftänden durchjegen wird, 

Mit dem Aufblühen der Deutfchen WUrbeiterpartei durch Hitler, 
frat die Deutſch⸗Sozialiſtiſche Partei mehr und mehr in den Hinter- 
geund, Julius Streicher hatte in Nürnberg eine Bewegung entfacht; 
die Dorfigen lieder Des Germanenordens, der Thule und der Deutſch⸗ 
Sozialiſtiſchen Partei zufammengefaßt und fie Adolf Hitler an- 
geſchloſſen. 

Der 4. November 1921 ſah eine Verſammlung im Münchener 
Hofbräuhausfeſtſaal in die die marxriſtiſchen Sozialiſten und Kommu⸗ 
niſten ihre Sprengkolonnen entſandt hatten. Der Saal war übervoll 
und daher polizeilich geſperrt worden. Hitler ſprach eineinhalb Stun⸗ 
den, atemlos lauſchte die Verſammlung. Ein Mann, der nach zornigen 
Zwiſchenrufen plötzlich aufſprang: „Freiheit!“ in den Saal hinein⸗ 
brüllte, warf, beinahe am Schluſſe der Rede Hitlers einen Maf- 
trug, Der hart am Kopfe des Führers vorbeifaufte. Das war dag 
Signal zum Kampfe, Maßkrüge flogen, Schiffe Frachten, Blut floß. 
Die noch Fleine S.A. ftürzte filh unter die Gegner, einer nad) dem 
andern flog hinaus, der Reit floh. Was blieb, waren bleiche, abge- 
arbeitete, verwundete Sturmtruppler, Und wer war der Drganifafor 
jenes marziftifhen Terroraktes? Herr Buiſſon, der Pflegeiohn 
Erhard Auers, jener Mann aus dem Polizeipräſidium, der Sebotten⸗ 
dorffs Papiere einbehalten hatte. Hitler felber hatte am Rednerpulte 
ausgehalten und plötzlich erhob fi) der Berfammlungsleiter, Her- 
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mann Eifer und rief: „Die Berfammlung geht weiter. Das Wort 
hat der Referent“, Die Vorarbeit war getan, die erſte Schlacht war 
gewonnen, Die Nationaljozialiftifche Deutiche Arbeiterpartei war 
unter Führung Adolf Hitlers im Anmarſch. Die Bewegung nahm 
ihren Lauf. 

Das „Heil und Sieg“, den Gruß der Thule⸗Leute, machte Hitler 
zum „Sieg⸗Heil“ der Deutichen! 

Den „Völkiſchen Beobachter” machte der Führer zum Kampf- 
blatt der nationalfozialiftifchen Bewegung Großdeutſchlands. 

Das Hakenkreuz machte Hitler zum Symbol der fiegenden 
N.S. D. A.P. 
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XI. 
Werdegang des Volkiſchen Beobachters 


In der Bewegung wird oft gefragt, wie es komme, daf der „Völ⸗ 
kiſche Beobachter“ eine jo hohe Iahrgangsziffer habe, da doch die 
NSDAP. erft 14 Jahre alt fei; es foll hier der Werdegang an 
Hand der handelögerichtlichen Eintragungen Elargeftellt werden. Die 
erſte Eintragung finden wir in Band III, Nr. 125, Seite 63 des Amts⸗ 
gerichts Münden: Protokoll vom 6. Dezember 1901. Der Redakteur 
Franz Eher meldet, daß er Eigentümer und Herausgeber des „Min 
chener Beobachters“ fei. Er betreibt den Verlag jeit Mitte 1900. Die 
Regiffrierung erfolgt am gleichen Tage und die Verfügung über 
die Eintragung. 

Bor diefer Eintragung erfchten der „Münchener Beobachter” als 
Fachorgan der Fleifherinnung. Die nächſte Eintragung ſtammt aus 
dem Jahre 1918, 

Durch Bermittlung des Rechtsanwaltes Dr. Georg Gaubatz 
wurde der Witwe Franz Eher der Berlag und die Zeitung „Mün⸗ 
chener Beobachter” abgekauft. Man mußte zu diefem Mittel greifen, 
da eine nenne Zeitung damals wegen der Drudpapier-Rafionierung 
nicht ericheinen konnte, 

Als Inhaberin des Verlags wurde das Mitglied des Germanen⸗ 
ordens, Frl. Käthe Bierbaumer, eingetragen. Die betreffenden Ein⸗ 
fragungen lauten mit Furzer Inhaltsangabe: 
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31. Juli 1918: Franz Eher ift am 22, Juni verftorben, die alleinige 
Erbin iſt feine Witwe, die die Firma an Frl, Käthe Bierbaumer ver- 
Fauft hat. 

14. September 1918: Es erfcheint Frau Eher, legt den Erbfchein 
vor und erklärt, daß fie den Verlag an Frl, Käthe Bierbaumer, Bad 
Aibling, Parkſtraße 335, verfauft habe. 

17. September 1918: Frl, Käthe Bierbaumer, legitimiert durch 
Paß, wird zeichnen: Berlag Franz Eher Nachf. Eintragung und Be⸗ 
kanntmachung wird verfügt. 

Der Beobachter hatte bei der Übernahme zwei Abonnenten, die 
erffe Nummer erſchien am 1. Iuli 1918. Als verantwortlicher Schrift- 
leiter zeichnete Rudolf von Sebottendorff. 

Im März 1919 nahm Sebottendorff den Schriftfteller Hanns 
Georg Müller in die Redaktion auf, die Nummer 17, vom 24, Mai 
1919 wurde von Müller allein verantwortlich gezeichnet. 

Bei der Neuordnung nach der Rätezeit Mai 1919 trennte Sebot- 
tendorff den Verlag des Beobadhters vollig von der Thule, In der 
Thierſchſtraße, wo fich der Verlag noch heute befindet, wurde von 
Graſſinger der Parterreraum (ehemalige Gaftwirtfchaft zum Hanja- 
haus) gegen Ablöfung gemietet, Dit übernahm die Faufmannifche 
Leitung des Verlags, Laforce erhielt die Inferatenabteilung. 

Im März 1919 Hatte Sebottendorff den Bäder Mar Seffelmann 
tennengelernt und da er einen redegewandten Arbeiter fiir Die Bewe⸗ 
sung fuchte, 309 er Seſſelmann heran. Als dann im Iuli der Weg- 
gang Sebottendorffs entichieden war, wurde durch folgende Einfra- 
sung das Berhältnis geregelt: 

Frl, Käthe Bierbaumer meldet, daß die erfchienenen Herren: 
Hanns Georg Müller, Wilhelm Laforce, Mar Seſſelmann, Johann 
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Dft, alle in München, Geſamtprokura zu dreien erhalten haben, Ver⸗ 
fügung der Eintragung und Bekanntmachung vom 15. Juli 1919, 

Am 9. Auguft 1919, dem Ericheinungstage der Nummer 34 des 
„Münchener Beobachters“, führte die Zeitung in einem Zeil der 
Auflage zum erſten Male auch den Titel „Völkiſcher Beobachter“, 





8. Bierbaumer, Berlegerin des Beobachters 


Es zeigte fich ſpäter, daß ſich Sebottendorff in den Redakteuren 
Seſſelmann und Müller indem er fie ſelbſtändig machte, getäuſcht 
hatte, Die Arbeit und das Berhalten den Mitarbeitern gegenüber 
entiprachen weder den Erwartungen Sebottendorff3, noch denen der 
Derlegerin, Frl, Käthe Bierbaumer, Anfeindungen traten auf. 

Nachdem Sebottendorff abgereift, jollte auch die Eigentümerin der 
Zeitung, Frl. Kälhe Bierbaumer entfernt werden. Zu diefem Zweck 
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brachte man das Märchen auf, fie jet Jüdin; man ſprach von 
Sebottendorff und feiner „jüdischen Freundin“. Nie ift eine Verleum⸗ 
dung infamer geweien und das Schlimme war, daß fie von Volks⸗ 
genoffen verbreitet wurde, Auch gegen Sebottendorff jelbft ſetzte die 
Hetze weiter ein, man verbreitete den Artikel: „Seltfame Geſchichten“, 
in von Juſtizrat Dr. Förſt beglaubigten Abſchriften; in ganz Deutich- 
land wurde der Artikel nachgedruckt und da auch aus völkiſchen Kreiſen 
die Abſchriften verfandt wurden, ohne anzugeben, woher fie ſtammten, 
fo wurden fie geglaubt, Den Anfeindungen nachgebend, verlieh auch 
Frl, Käthe Bierbaumer München. 

Mehrmals mußte Seffelmann, der fi) an die Spiße des Verlages 
zu ſetzen wußte, nad) Konſtanz reifen, um von Sebottendorff wieder 
aufs Neue Geld zu holen, Endlich wurde den Inhabern des Verlags 
die Sache klar: viel Geld wurde durch Prozeſſe verfpielt, in die die 
Schriftleiter Durch nicht genügend belegte Unterlagen gezogen wurden. 

Um hier den Weg freizumachen und die Ungeeigneten auszufchalten, 
berief Seboftendorff feine Schweiter, Frau Dora Kunze, und Frl. 
Käthe Bierbaumer nach Konftanz. Am 30. September 1919 wurde 
durch einen beauftragten Notar der Verlag Franz Eher Nachf., in 
eine Geſellſchaft mit beichränfter Haftung umgewandelt, Die be- 
treffenden Negifterauszüge lauten: 

Regifter- Akten des Amtsgericht? München, Ne. 1649/19. 
Kapital 120000 Mark, davon: 

Frl. Käthe Bierbaumer » » : * 0... 110000 Marf 
Frau Dora Kunze, geb. Slauer, in Lauban . . 10000 Mart 
Bezahlt Frl. Bierbaumer duch Einbringung 

der bisherigen Firma Verlag Franz Eher Nachf. 

in München durch alle Berlagsrechte, Guthaben 
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und Inventar der Firma -» : » * 0 0 0. 110000 Marf 
Bar bezahlt Frau Dora Kunze » » : 10000 Mar 
Nachtrag: Notariat München XVI: | 
Präſens Frl. Käthe Bierbaumer, München, Thierſch⸗ 
ftraße 15 
Rechtsanwalt Dahn für Frau Dora Kunze, 
Lauban. 
Richtigſtellung: Wert der Sacheinlage..... 91600 Wark 
Wert der Barbeträge.... 18400 Wark 
Geſchäftsführer des Verlags: Franz Xaver Eder, Kaufmann in 
Münden. Im Anschluß daran fehenkte Frl. Bierbaumer dem Verlage 
zu Händen von Herren Eder 50000 Mark in Anteilen und gab noch 
einmal 13500 Mark in Anteilen, jo daß Frl. Bierbaumer noch 
46500 und Frau Dora Kunze 10000 Mark in Anteilen in der 
Firma hatte. Der innere Wert der Anteile war bedeutend höher, 
In der Lifte der Gefellichafter vom 20. März 1920 erfcheinen 
folgende Geſellſchafter: 
Goftfried Feder, Dipl.-Ingenienr, München mit 10000 Mart 
Franz Xaver Eder, Kaufmann, München. . . 10000 Mart 
Franz Freiherr von Feilitzſch Münden . . . 20000 Mart 
Dr. Wilhelm Gutberlet, Arzt, Münden . . . 10000 Mark 
Theodor Heuß, Fabrikant, Münden » . . . 10000 Mar 
Frl, Kathe Bierbaumer, Freiburg/Breisgan . 46500 Mart 
Frau Dora Kunze, Lauban » » : . +. . 10000 Mart 
Karl Alfred Braun, Münden - » » : + +. 3500 Marl 
Nach einer Eintragung vom 17, Dezember 1920 waren alle An⸗ 
teile bis auf die von Frl, Käthe Bierbaumer und Frau Dora Kunze 
in der Hand von Anton Drexler. 
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Ab 11. Auguſt 1921 mit Ne. 63, zeichnet Dietrich Eckart als Leiter 
des „Völkiſchen Beobachter“. 

Am 16. November 1921 erfcheint erfimalig im Negiflergericht des 
Amtsgerichts München, Adolf Hitler, München, Thierſchſtraße 15, 
ausgewieſen durch feinen Paß, als Borfiender der Nationaljoziali- 
ftifchen Deutfchen Arbeiterpartei und erklärt, alle Anteile zu befigen. 
Hitler beftellt Joſeph Pill als Gefchaftsfüihrer. Mar Amann über- 
nahm die Leitung des Verlags, heute Generaldirektor des Parfei- 
verlags. 
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XIV. 
Die Thule während der Abwefenheit des Gründers 
und ihre Wiedererneuerung 


Ein Brief von Johannes Hering vom Jahre 1926, der Sebotten⸗ 
dorff in Iſtanbul erreichte, mag über die weiteren Schickſale der Thule 
Geſellſchaft Auskunft geben: 

„Wie Sie ſich vielleicht erinnern werden, bin ich nach dem Aus⸗ 
ſcheiden Dahns längere Zeit der Vorſitzende der Thule geweſen, habe 
den Vorſitz dann an Herrn Profeſſor Bauer abgegeben, welcher ihn 
in muſtergültiger Weiſe führte, ſelbſt tiefdurchdachte, literariſche und 
politiſche Vorträge hielt, aber auch gute Redner und prächtige Mit⸗ 
glieder beizubringen vermochte. 

Er iſt ein guter politiſcher Kopf, der in der aufſtrebenden Deutſch⸗ 
nationalen Partei in die Leitung kam und Abgeordneter wurde. Auch 
in geſelliger Beziehung war unter ſeiner Leitung reges Leben vor⸗ 
handen geweſen, Konzertabende, poetiſche Darbietungen, zweimalige 
Theateraufführungen fanden ſtatt. 

... An Bauers Stelle trat der von Ihnen in die Thule gebrachte 
Mar Seſſelmann, der gleichfalld Landtagsabgeoröneter geworden iſt. 
Aber für die Thule hatte er wenig Zeit. 

Zudem wurden wir aus unferen Räumen vertrieben und nad) 
einigen VBeranftaltungen im „Fränkiſchen Hofe“ fchlief die Schule 
ein, Nur zweierlei gefchieht noch: die Feier am 30. April im Luit⸗ 
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poldgymnafium und die Bekränzung der Gräber zu Allerheiligen. 
Dazu fendet Okonomierat Bucherer die Kränze mit ſchwarz⸗weiß⸗ 
roten Schleifen und ich frage Die Kränze nach dem Wald- und Weſt⸗ 
friedhofe hinaus, Deby war eine zeitlang zweiter Vorſitzender ge- 
wefen ...“ 

Noch einmal war Hochbetrieb in der Thule Geſellſchaft, als nach 
jenem 9. November 1923 die N.S.D AP. zerfehlagen wurde, Da⸗ 
mals traten unter dem jeßigen DOberbürgermeifter Fiehler, München, 
die meiſten Mitglieder der Partei in die Thule Geſellſchaft ein. Ste 
fonnten fo ihre Propaganda fortſetzen, bis Adolf Hitler, aus Lands⸗ 
berg zurückgekehrt, von Neuem die Glieder zuſammenfaßte. 

Im Jahre 1925 hatte die Thule noch 25 Mitglieder. Bon Seſſel⸗ 
mann wurde eine Statutenänderung vorgenommen, durch Die das 
Führerprinzip verlafien wurde. Im Jahre 1926 waren nur noch fünf 
Mitglieder vorhanden. Als dann das Regiftergericht Seflelmann in 
Strafe nahm, weil er einige Fahre feinen Bericht einfandte, meldete 
Seſſelmann und der zweite Borfigende Wagner, daß die Thule Feine 
Mitglieder mehr habe. 

Durch Verfügung des Regifterrichterd vom Juni 1930 wurde die 
Thule Geſellſchaft gelöfcht. 

In den letzten Jahren hatten auch die Thulefeiern im Luitpold⸗ 
gymnaſium aufgehört. Erſt im Jahre 1933 fand wieder eine ſolche 
ſtatt. Sebottendorff ſollte die Gedächtnisrede halten, doch wurde dies 
durch Seſſelmann hintertrieben. Aber nach der Feier fanden ſich 
75 alte Thuleleute im Domhofe zuſammen, um den alten Meiſter zu 
begrüßen. Die Verſammelten kamen überein, die Thule wieder auf⸗ 
leben zu laſſen und die regiſtergerichtliche Löſchung der Geſellſchaft 
rückgängig zu machen. 
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Unter Borfi des vom Gericht beftellten Sachwalters, Juſtizrats 
Dr, Georg Gaubatz, fand eine Generalverfammlung ftatt, in der 
Sebottendorff wieder zum Führer und Ingenieur Niemann zum ftell- 
vertretenden Führer beftimmt wurde, Weiter wurde beſchloſſen, durch 
Änderung der Sakungen das Führerprinzip wieder herzuftellen. 

Durch Entgegentommen der Brüder Walterfpiel, der Befiger des 
Sotel „Bier Iahreszeiten“, wurden Sebottendorff für die Thule die 
alten hiftorifchen Räume wieder zugeteilt und fo konnte am 9, Sep- 
tember 1933 dag 15 jährige Stiftungsfeft gefeiert werden. Hofſchau⸗ 
fpieler, I hulebruder Mar Bayrhammer, hielt einen Vorſpruch; 
Sebottendorff die Weiherede. Profeſſor Stempfle vom Rehſe⸗Inſtitut 
brachte humorvolle Ausführungen aus Belegen der Vergangenheit 
der Thule, verlas unter anderem einen Brief Sebottendorffs vom 
Jahre 1920 an Schulrat Rohmeder, worin Sebottendorff mitteilte, 
daß er erſt dann wieder nach München komme, wenn die Hakenkreuz⸗ 
fahnen in Deutfchland den. Sieg der Bewegung Finden werden. Auf 
dDiefer Feier wurde zum erften Male von Profeſſor Stempfle auch 
die Anregung gegeben, die Stadt München möge den erften Blut⸗ 
zeugen des erwachenden Deutſchlands ein würdiges Ehrenmal er- 
richten. Der anwejende Herr Oberbürgermeifter Fiehler, Ehrenmit- 
glied der Thale Sefellfchaft, nahm die Anregung auf, 

Am 31. Oktober 1933, am Borabend vor Allerheiligen, veran- 
ftaltete die Thule Geſellſchaft eine Toten⸗Gedächtnisfeier. Die weihe- 
vollen Klänge des „Treueſchwur“ von Kiftler, die das Orcheſter der 
Deamtenabteilung der N.S.D.AP. unter Leitung von Georg Feſtner 
zu Gehör brachte, leitete die Feier ein. Seboftendorff hielt die Toten⸗ 
Gedächtnisrede. Hofſchauſpieler Mar Bayrhammer trug eine vater⸗ 
ländiſche Dichtung: „In einer Winternacht“ von D. von Liliencron 
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vor. Zum Abſchluß Sprach Shulebruder Dr, Heinz Kurz in einem Vor⸗ 
frag über „Lob des Todes“, An dieſem Tage erfchien erftmals wieder 
ein Drgan der Thule Geſellſchaft: der „Thule⸗Bote“. Der Thule⸗ 
Bote erfcheint im Deukula⸗Verlag Münden und kann gegen ein 
monatliches Beftellgeld von RM. 1.40 von jeder Boftanftalt bezogen 
werden, 

Am Allerheiligentage legten Thulebrüder an den Gräbern ihrer 
Toten zum ehrenden Gedächtnis Kränze nieder. 

Die Aufgabe der Erneuerung der Schule Gefellichaft iſt erreicht: 
an jedem Samstagabend verfammeln fich die Thule⸗Leute nun wieder 
an der hiftorifchen Stätte ihres Wirkeng, in den „Bier Jahreszeiten“. 
Damit hielt Sebottendorff die Zeit für gefommen, die Führung der 
Thule Sefellichaft in Bruder Franz Dannehls Hande zu legen. Der 
Führer beſtimmte Dr. Heinz Kurz zum ftelluertretenden Führer; Hans 
Georg Graflinger zum Propagandaleiter. 

Wie fingt die Wala, von dem was nötig tft? 
Ehre das Göttliche! Meide das Niedere! Liebe die Brüder! 
Schirme das Vaterland! Sei Deiner Ahnen wert! 
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Dben und mitte: 3eitfchrift Runen, Jahrgang 1918 und 1919 ; unten: Briefbogen der Thule 
Gefellihaft vom Fahre 1918 mit dem Wahrzeihen: Dafenfreuz und Das blanke Schwert 
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Werbeblatt 1 des Germanen⸗Ordens der Ordensprovinz Bayern vom Jahre 1918 
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Oben: Werbeblatt des Germanen⸗-Ordens; mitte: Beftallung des Germanen-DOrdend 
Großloge Berlin, den 10, Sommermond 1918 ; unten: Ausweis-Karte Nr, 147 der Thule 
Gefellihaft vom 16, Februar 1919 
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Beitichrift: Allgemeine Ordend-Nahrichten des Germanen-DOrdend, Broßloge, Nr, 15, 
Berlin, Julmond des Einbulwinterd 1918/19: enthalt Aufruf und Programm der 
Deutfh-Spzialiftifhen Partei (D.S.P.): An das Deutſche Volk! 
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Nummer 1 vom erften Jahrgang des „Münchener Beobachters“ vom 2. Januar 1887, 


Als Kuriofität fei hier der letzte Abfa der erften Spalte des Auffates „Neujahr” wieder- 
gegeben: „Bevor eine weitere Klärung der Geifter vor ſich geht, die nur durch große 
Ereigniffe ſehr raſch vor fi) gehen könnte, find bedeutende Anderungen in der Beftals- 
tung unferer inneren politifchen Berhaältniffe in Deutfhland kaum in Ausficht zu nehmen” 
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Dben: Münchener Beobachter zur Zeit der Revolution, 9. November 1918, Nr. 23; mitte: 
Münchener Beobachter während der Rätezeit, 5. April 1919, Nr, 13; unten: Münchener 
Beobachter nad) der Rätezeit; ab Nr. 17 vom 24,Mai 1919 gab Graffinger dem Beob- 
achter das Geficht einer Tageszeitung. Das Format des Münchener Beobachters war mit 
Nr.16 vom 21. Mai 1919: 285x400 mm; ab Tr, 17 vom 24. Mai 1919: 320x480 mm 
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Bölkiſcher Beobachter, Der Münchener Beobachter erfchien ab Nr, 34 vom 9, Auguft 1919 
erftmals als Reihsausgabe auch unter dem Zitel: Bölkiſcher Beobachter 
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Flugblatt Dannehls vom Kampfbund der Thule vom April 1919: — „Derr Zodleben, 
gehn Se nur erein. Infere Lait haben in Daitfchland vorbereitet alles” 
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Flugblatt: „Urfprung und Ziel des Munitionsarbeiter⸗Streiks in Deutfchland” im Januar 1918. Der Munitiondarbeiter- 
Streit hatte fih die Aufgabe geftellt, in Deutihland die Stimmung in revolufionärem Sinne zu beeinfluffen 





Ne, 260 der Münchener Poft vom Donnerstag, den 7. November 1918, die in ihrem 
Seitartitel: „Eine Feierftunde” zur Revolution aufruft und den Rüdtritt Kaifer 
Wilhelms 1m. und des deutſchen Kronprinzen fordert 
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Belanntmahung „An die Bevölkerung Münchens!” Der Rat der Arbeiter, Soldaten 
und Bauern unter dem VBorfig von Eisner erklärt am Freitag, den 8. November 1918, 
Daß fich im Landtag ein proviforifcher Arbeiter-, Soldaten: und Bauernratfonftituiert hat 
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3wei Flugfhriften gegen das Haus Wittelsbach. Oben: Die Revolutionsnadht vor der 
Refidenz; unten: Flugblatt gegen König Ludwig 111. von Bayern 
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„Die Süddeutſche Freiheit” Münchener Montagszeitung vom 18. November 1918 
verberrliht: „Zuaft glei Dei Achfelllappen runter!” 
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Dben links: Bekanntgabe von Eisnerd Tod am 21, Februar 1919; oben rechts: Münchner 
Rote Fahne: „Aufeuf an das Proletariat!” der Kommuniftifchen Partei Deutichlands 
(Spartatusbund) ; unten links: Flugblatt: „Soldaten! Arbeiter! Bürger!” des Landes- 
Soldatenrats; unten rechts: „Aufruf an die Bevölkerung der Stadt München” der 
Beftattungstfommiffion vom 25, Februar 1919 
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Oben: „An das Bolt in Baiern!” vom 6, April 1919: Der revolutionäre Zentralrat 

Baierns erflärt die Räterepublif; unten lints: Flugblatt des Münchener Beobachters 

vom 6, April 1919: „Die Räterepublit in Nürnberg abgelehnt!”; unten rechts: Be- 

fanntmachhung des proviforifchen revolutionären Zentralrates vom 8. April 1919: 
„An die Arbeiter und Pleinen Leute!” 
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Aufrufe zur Verteidigung der Räteregierung vom 29, April 1919. Oben links: Vom 

DOberfommando der Roten Armee; oben rechts: Bon der Kommuniftifchen Partei 

Deutfchlands (Spartatusbund); unten links: Bon den Kafernenräten; unten recht: 
Vom Vollzugsrat der Betriebs: und Soldatenräte Münchens 
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Dben: Aus dem Buch: Die Prozeffe des Geifelmordes, erfchienen im Glod & Sohn 
Berlag, München: Die am 30. April 1919 im Luitpoldgnmnafium erfchoffenen Seifeln; 
unten: Münchener Beobadter Nr, 45 vom 17. September 1919 mit dem Auffat: 
„Die Drabtzieher! Zum Beifelmordprozen.” 
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Tageszeitung: „Der Freiftaat”, Amtliches Organ der Bayerifchen Landes 
Bamberg, den 5, Mai 1919, Nr, 21 
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Berfonen- und Sachverzeichnis 


Abſchlachtung der Arier. Diefe wird im Buche Efther gefchildert und 
wird noch heute von der Judenſchaft als Purimfeft gefeiert. Hiſtoriſch 
ift die Abfchlachtung der 70000 Arier nicht nachweisbar. Doch find 
ähnliche Vorgänge in hiftorifcher Zeit beglaubigt. Div Caſſius be— 
richtet Buch 68, Kap. 32: „Während der Zeit, als Trojan in Arabien 
friegte, hatten die Juden von Kyrene einen gewiſſen Andreas an ihre 
Spitze geftellt und begannen alles, was Römer oder Grieche war, 
niederzumachen. Sie aßen ihr Fleisch, umwanden fich mit ihren Ein- 
geweiden, beftrichen fich mit ihrem Blute und zogen fidy die Haut der 
Leichen über den Körper. Andere durchſägten diefe vom Scheitel herab 
der Länge nach; fie warfen die Kebenden den wilden Tieren vor und 
zwangen fie, fich im Zweifampfe einander umzubringen, fo daß im 
Ganzen zweihundert und zwanzigtaufend Menfchen auf diefe Weiſe 
ihr Leben verloren. In Aegypten und Cypern verübten fie ähnliche 
Greuel unter Anführung eines gewilfen Artemius und audh hier fanden 
sweihundert und vierzigtaufend Menfchen ihren Tod.“ 

Adel. Bom althochdeutichen adal, das Gefchlecht. Edlinge, die Raſſe⸗ 
reinen im Gegenfaß zur lirbevölferung, die von den Ariern unterworfen 
wurden. Später der Freie. Uradel im Gegenſatz zum Briefadel. 

Adler gleich Aar. Die a-lardeRune, das Wappentier der Arier. 

Ahlwardt, Hermann, Volksichullehrer und Rektor in Berlin, Arier. 
* 21. Dezember 1846. 7 16. April 1914. Schuf 1889 in Berlin eine 
antifemitifche Bewegung ; die Sudenblätter nannten ihn fpöttifch den 
Rektor aller Deutfchen. Er wurde durch Juden angezeigt, verurteilt 
wegen eined Bergehend und damit war die Bewegung zu Ende. 

Alchimie, arabiſch, „die Scheidekunſt“; Alchimiſt, der Scheidefünftler. 
Ein philoſophiſches Syſtem des frühen Mittelalters, das Durch Uebun— 
gen Führernaturen erziehen wollte. Die Formeln wurden durch che— 
mifche Borgänge verhüllt und fo entftand der Glaube, dag fich Alchimie 
mit Soldmachen befchäftige. Tatfächlich find ſolche Goldmacher auch 
verfchiedentlic, al8 Betrüger aufgetreten. Vergl.: Die alte türfifche 
Freimaurerei. Leipzig, Theofophifches Verlagshaus. 
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Alemannen. Bereinigung germanifcher Völferfchaften. Wurden von 
den Römern im Sahre 357 bei Straßburg unter Julian befiegt. Die 
Urjache der Niederlage war, daß der Herzog der Alemannen zu Pferde 
in die Schlacht zog, anftatt fich nach germanifchem Braudy ale Führer 
an die Spitze des Keiles zu ftellen. Damals erfcholl der Ruf: „Herunter 
von den Pferden.“ Durch diefe innern Streitigfeiten ging tie Schlacht 
verloren und die Alemannen verloren ihre Unabhängigfeit. 

Alerander der Große. * 356, T 323 v. Chr. Stammte aus den noch 
unverbrauchten arifchen Mazedoniern; befiegte die auseinander 
ftrebenden griechifchen Stämme, gründete dag Weltreich. Nach feinem 
Tode zerftel das Neich, weil er feinen Erben befaß und feinen Nach— 
folger beftimmt hatte. Seine Unterführer teilten fich in das Reich. 

Alldeutfcher Berband, wurde von Hugenberg und Claß ald „All 
gemeiner Deutjcher Berband“ am 9. April 1891 gegründet. Namens— 
änderung am 1. Suli 1894. Gab die Monatsichrift „Allvdeutfche 
Blätter” heraus. In der Vorkriegszeit Die wichtigite völfifche Ver: 
bindung, von den Allflaven und Allromanen am bitterften befämpft, 
natürlich aud) von den Marriften und Juden. 

Aldberg, Dr. Mar, Rechtsanwalt. Jude. Strafrecdhtler und Kiterat. Der 
Jude ift ja in allen Sätteln gerecht — fchrieb gegen Ende der Syſtem— 
berrfchaft einige Dramen. * 16. Dftober 1877, erfchoß fich September 
1933 in der Schweiz. 

Amann, Mar. Arier. Frontfämpfer im Weltfrieg 1914 — 1918. Ueber⸗ 
nahm 1921 die Keitung des Verlags Franz Eher Nacıf., G.m. b. H. 
Heute Generaldirektor des Parteiverlags der N.S. D. A.P. 

Anderfch, Alfred. Arier. Mitglied der Thule, 

Annacder, Sohann. Arier. Mitglied der Thule. 

Anthropofophie. Anthropos = Menfch, sophie = Weisheit, alfo Weis— 
tum vom Menfchen. Gefellfchaft von Steiner (|. d.) gegründet, ale 
Annie Befant, die Keiterin der Theofophifchen Bewegung, den Inder: 
fnaben Krifchnamurti als Neuverförperung Chrifti darftellte. Sn 
München fchloflen fich zahlreiche Anhänger Steiner an, doch wurde 
die Bewegung Durch Selbftmorde feruell ausgebeuteter Frauen un- 
möglich gemadht. Die beabfichtigte Hochfchule konnte nicht gegründet 
werden, fie wurde nach Dornadı bei Bafel verlegt (Goetheaneum), 
wo fich Steiner vergeblich bemühte, die fchweizerifche Staatsange— 
hörigfeit zu erwerben. Sn der Sylveſternacht 1922 brannte der 
Tempel ab und wurde vier Sahre fpäter neu errichtet. Steiners Lehre 
it ein Gemiſch theofophifcher Kehren mit eignen Dreingaben. Propa= 
gandamittel der Bewegung tft die Eurgthmie. Nach der Revolution 
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verfuchte Steiner durch feine Lehre von der Treigliederung den 
Kommunismus zu reformieren. 


Antifemit. Anti= gegen. Semit= Abfümmling von Sem, dem biblifchen 
Stammvater der Juden. Alfo Gegenjude, Kam ald Schimpfwort zu 
Ahlwardts Zeiten auf. Kaifer Friedrich fol nach jüdifchen Zeitungen 
gejagt haben, daß der Antifemitismug die größte Schmad) des Sahr- 
hunderts fei. Sn einem Prozeß mußte der Schriftleiter Oberrabbiner 
Hirſch Hildesheimer diefen Ausſpruch als unbelegt zugeben. 


Araber, Semiten. Im Gegenfaß zum Suden unvermifchte. Nach der 
Bibel die Abfümmlinge Eſaus, der um fein Erfigeburtsrecdht be- 
trogen wurde. Bevölkerung des ſüdweſtlichen Aſiens und Nordafrifag, 
ſprachlich und wirtfchaftlidy zwei Gruppen: die Badawi (ſ. Beduinen) 
als Nomaden, die Shadari als feßhafte Bauern. 


Arbeiter. Kam als Standesbezeichnung um die Mitte Des vergangenen 
Sahrhunderts auf im Gegenfag zum Bürger und Adel. Später fchuf 
dag Sudentum die Prägung Proletarier. Das bedeutet „Kinder- 
erzeuger“. Spöttifch: Keute, die nichts als Kinder haben. 


Arbeiter-Sugend. Bor dem 9. November 1918 war Kehrlingen und 
jugendlichen Arbeitern die Zugehörigfeit zu politifchen und gewerf- 
Ichaftlichen Organifationen durch Geſetz verboten. Anfangs des 20. 
Sahrhunderts wurde die „Arbeiter-Jugend“ gegründet, die nach außen 
hin als Wander- und Diefutiervereine der Lehrlinge und jugendlichen 
Arbeiter galten; tatfächlicdy aber wurden die Jugendlichen dort foziali- 
ftifch und gewerffchaftlich vorgebildet. Die Organifation wurde von 
der Sozialdemofratifchen Partei und den Gewerkſchaften finanziert. 


Arbeiterwehr. In München zur Rätezeit Die Rote Armee. 


Arco auf Balley, Anton, Graf von. *5. Februar 1897. Stammt aus 
der öfterreichifchen Linie und ift mit der bayerifchen nur entfernt ver- 
wandt. Südling. Graf von Arco erfchoß Eisner am 21. Februar 1919. 


Arier. Ar Rune = Adler. Söhne des Adlers, der Sonne. Nach dem Ende 
der Eiszeit zufammengefchmolzen aus einer langfchädligen blonden 
und einer rundfchädligen dunklen Kaffe. Nach den Sternwarten von 
Stonehenge und Dudry, der Bretagne läßt ſich eine hohe Kultur der 
Arter auf 10000 v. Chr. feftftellen. Die Nordftämme beftedelten als 
Herrenvölfer Europa, Aften und Amerifa; überall dort Kulturen bil- 
dend, wo fie auf eine einheimische Bevolferung trafen, die fie fich unter- 
warfen. Man fann die Wanderwege der Arier aus den Steinreihen 
verfolgen und unterfcheidet zwei Hauptzüge. Der erfte geht an den 
Küſten des atlantifchen Ozeans entlang, überfchreitet die Straße von 


223 


Gibraltar und biegt über die heutige Dafe Sollun nadı Oberägypten 
ein, hier fchufen die Arier die ägyptiſche Kultur. Abfplitterungen fin- 
den wir auf den Inſeln und an den Rändern Des Mittelmeer. Troja, 
Mykenä waren arifche Siedelungen. Ein zweiter Zug von Steinfreifen 
geht durch Polen, überfchreitet ven Kaukaſus und teilt fich hier nad 
Kleinafien und das afiatifche Hochland, Sehr wahrfcheinlich find auch 
die älteften Kulturen Amerifas arifchen Urfprungs. Vergl: Sebotten- 
dorff, Gefchichte der Aftrologie. Leipzig. 

Ariftofratie. Herrfchaft der Edlinge, im Gegenfaß zur Demofratie 
Herrichaft des Volkes. Urfprünglicdh Die Herrfchaft der Eroberer. 

Armee, Rote. Bildung der Arbeiterwehr der Näteregierung 1919. 


Arndt, Dr. Suliug, Leutnant. Arier. * 7. Sanuar 1898. Sohn des 
Kulturhiftorifers Arndt in München. Frontfämpfer im Weltkrieg 
1914-1918. Mitglied des Kampfbundes der Thule, Seit 15. April 
1919 im Freikorps Oberland. 


Afchenbrenner. Arier. Bis zum Palmarumputich Kommandeur des 
Münchener Hauptbahnhofes. 
Aßmann, Ludwig. Arier. Mitglied der Thule. 


Auer, Erhard. Marrift. # 22. Dez. 1874. Nach Bollmard Tod Führer 
der bayerischen Sozialdemofratie. Reichs-und Yandtagsabgeordneter; 
wurde am 21. Februar 1919, ald er nach Bekanntgabe von Eisners 
Iod den Landtag eröffnen wollte, durch den Kommuniſten Lindner 
durch zwei Schüffe ſchwer verwundet. 

Aumiller, Mar. Beſitzer des Hoteld Marienbad, wurde verhaftet und 
war in Gefahr, mit den ThulesLeuten erfchoffen zu werden. 


Arelrod, Tobias. Beauftragter der Sowjets bei der Münchener Räte— 
regierung. Sude. Arelrod wurde 1897 in Moskau geboren, ftudierte 
und brachte e8 zum Dr. phil.; Fam Dezember 1918 nad München 
und hielt fidy bis zum Tode Eisners im Hintergrunde. Bildete mit 
den beiden andern ruffifchen Juden Levine und Levien Das Trium- 
virat, welches die Näteregierung lenkte. Nach feiner Gefangennahme 
vom Standgeriht München zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Er wurde gegen marriftifche Gefangene in Rußland ausgetaufcht. 

Bad Aibling, Marftfleden, jest Stadt in Oberbayern. Moorbad. 

Baiern. Schreibweife für Bayern zur Nätezeit. 

Bajuvaren. Bojvarier, älterer Name der Bayern, nad) dem früheren 
Wohnſitz diefes germanifchen Stammes in Böhmen: Boihaemium. 
Mit Tirolern, Ober: und Niederöfterreichern, Steyrern ein deutfcher 
Volksſtamm. 
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Baldauf, Georg. Arier.. Mitglied der Thule, 
Baller, Alfred. Arier. Mitglied der Thule. 


Ballin, Albert. Generaldireftor der Hamburg-Amerika-Linie. Jude. 
* 45. Auguft 1857, erfchoß fich 9. November 1918. 


Bamberg. Unmittelbare Stadt im bayerischen Regierungsbezirf Ober- 
franfen mit über 50000 Einwohnern. Nach Berfündigung der Näte- 
republif vom 7. April bis 15. Auguft 1919 Sig der bayerifchen Res 
gierung. Die Berfaflung für Bayern vom 12. Auguft 1919 wurde 
hier befchloffen. 

Bartels, Fris. Arier. Mitglied der Thule, 

Bauer, Hermann. Arier. Mitglied der Thule, 

Bauer, Sofephine. Arierin. Mitglied der Thule. 

Bauer, Ludwig. Arier. Mitglied der Thule. 

Bauernrat. Während der Räteregierung die Vertretung der Bauern 
ſchaft. 

Bauhütte. Im Mittelalter Name der Gewerksgenoſſenſchaft der Bau—⸗ 
leute, beſonders der Brüderſchaft der Steinmetzen. Zweck aller Bau⸗ 
hütten war Ausbildung und Beſchäftigung tüchtiger Bauleute, Wah⸗ 
rung der Geheimniſſe des Erbauens von großen Bauten, dann aber 
auch Pflege treuer Freundſchaft, religiöſen Empfindens und ſittlichen 
Strebens. Bald fanden auch gebildete Nichthandwerker „Zulaſſung 
und Annahme“ in den Bauhütten. Schließlich bildeten die Nicht- 
handwerfer die Mehrzahl der Mitglieder. 1717 ging aus ihr die 
Freimaurerei (|. d.) hervor. 

Baumer, Anna. Arierin. Mitglied der Thule. 

Bayrhammer, Mar. Arier. Mitglied der Thule. Hoffammerfchau- 
fpieler. Wurde wegen feiner antifemitifchen Gefinnung von der 
„Syſtem-Herrſchaft“ entlaffen. 

Beaconsfield, Earl of. Adelstitel des Juden Disraeli, fiehe diefen. 

Becker, Berta. Arierin. Mitglied der Thule. 

Beduinen, arabifch Badawi. Nomadenftämme der Wüfte. Heimat: und 
Hauptſitz ift Nedichd in Arabien. Sie find die reinften Vertreter der 
Araber (1.d.). 

Befh, Ritter von, Major. Arier. Frontfämpfer im Weltkrieg 1914—18. 
War Führer des Freiforpg Oberland 1919. 

Belfried, Zeitung in Belgien während des Krieges. Deutfchland unter- 
hielt während des Krieges eine fehr Schlecht geleitete Propaganda ber 
Zeitungen in verfchiedenen neutralen Ländern. Diefe Zeitungspropa- 
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ganda wurde von Erzberger geleitet, dem jehr große Summen hier- 
für zur Verfügung ftanden. 

Belgien. Sudenwirtfchaft in Artifeln aus dem Beobachter 1918. 

Berger, Ernft, Profeffor. Sude. Wurde am 30. April 1919 mit den 
Thule-Leuten im Luitpoldgymnaftum ermordet, weil er ſich im 
Sfauben, fie würden entlaffen, in die Reihen derfelben gedrängt hatte. 

Bernftein, Eduard, fozialiftifcher Schriftfteller. Marrift. * 6. Januar 
1850. Leitete 1881 bis 1890 den „Soztaldemofrat”. 

Besnard. Arier. Mitglied der Thule. Rechtsanwalt in München. 

Bethmann-Hollweg, Theobald von. * 29. Nov.1856. T 2. San. 1921. 
Reichskanzler vom 14. Suli 1909 big 14. Suli 1917. Spitzname: 
Der Lederne Kanzler. Seine fchwächliche Haltung gegen Ser, 
Spzialdempofratie trug viel zum Zufammenbrudy) bei. 

Bibel, das Buch. Das alte Teftament entitand in feiner heutigen Faf- 
fung um 450 v. Chr. E8ra, der die Suden aus Babylonien zum Teil 
zurücführte, fchuf aus Stammesfagen und arifchem Wiffen, Das er 
im Zmweiftromlande fennen lernte, die Bücher Mofeg, fchrieb die 
Gefchlechtsregifter nach einem Zahlenfchlüffel, verfaßte das Bud) 
der Richter, machte Sehova (Jahwe) zum Stammesgott der Juden. 
Das neue Teftament entitand in den SSahren bis 200 n. Chr. Urterte 
find nicht vorhanden, nur Abfchriften aus dem 4. und 5. Sahrhundert. 
Codex Sinaiticus und Codex Alexandrinus. 

Bierbaumer, Käthe. Arierin. * 4. Juli 1889 in Neuftift, Bezirf Mat: 
teröburg (Burgenland). Mitglied der Thule. War Inhaberin bzw. 
Hauptgefellfchafterin des Verlag Franz Eher Nachf. München. 

Birner, Hedwig. Arierin. Mitglied der Thule. 

Birner, Mar. Arier. Mitglied der Thule. 

Bismarck, Fürft Dito von. Arier. * 1. April 1815. T 30. Suni 1898. 
Gründer des erften Deutfchen Reiches und Kanzler bi820. März 1890. 
Mit feiner Entlaffung durd; Kaifer Wilhelm I. begann der Abftieg des 
Deutfchen Reiches. Beinamen: Der Eiferne Kanzler. 

Biffing, Moriß Ferdinand, Freiherr von, General, Arier. *31. Sa- 
nuar 1844. T 18, April 1917 in Brüffel. Am 28. November 1914 
wurde er Generalgouverneur von Belgien. Er leitete eine auf Die 
Zweiteilung Belgiens entfprechend dem flämifchen und wallnnifchen 
Zeil der Bevölferung zielende Politif ein. 

Bleichröder. Südifches Bankhaus in Berlin. Gegründet von Samuel 
DBleichröder 1803 in Berlin. 

Block, Nora, Arierin. Mitglied der Thule. 
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Bne-Briſſ, hebr.: „Bundesſöhne“, Gegründet 1843 in Amerika als 
United order of Bne Briss. Verband fich mit der Alliance Israelite und 
fam in den 60er Jahren des vergangenen Sahrhunderts nach Europa. 
Der Orden nimmt nur Juden auf, ift organiftert nach Art der Frei— 
maurerei und umfaßt heute alle jüdifchen Organifationen. Der Bne 
Briff hat darum fo große Gewalt, weil feine Mitglieder nur Juden 
find, die aber von Ordens wegen gehalten werden, der Freimaurerei 
anzugehören. Hier haben fie die führenden Stellen inne. Aus diefem 
Grunde erflärt fich die internationale Führung der Freimaurerei. In 
Deutichland machte fich in den legten Sahren des vergangenen Sahr- 
hunderts der Bne Briff Orden bemerfbar. Um 1900 befaß er in Berlin, 
Wilhelmftraße, eine Niederlaffung, in der auch chriftliche Freimaurer 
tagen fonnten. Ab 1905 wurde dann die deutfche Ordensniederlaffung 
fräftiger ausgebaut. Bne Briff bedeutet Söhne des Glaubens. 

Bodmann, Hand Hermann, Freiherr von und zu, Arier. Mitglied 
der Thule, des Kampfbundes und Mitarbeiter des „Beobachters“. 

Bonn. Rektor der Handelshochſchule in München. Jude. 

Born, Kurt. Arier. Mitglied der Thule. 

Börfe, Die eriten Börfen waren Warenbörfen, entftanden in den Nieder: 
landen um die Mitte des 16. Jahrhunderts. Die heutigen Börfen 
bildeten ſich um die Zeit der franzofifchen Revolution, als Aftien- 
gefellichaften und Staatsanleihen entitanden. Die Börfen find ein 
wichtiges Mittel des internationalen Kapitals, fie mobilifieren die 
Arbeitsfraft, den Grundbeſitz und werten fie als Handelsobjeft um. 

Braun, Karl Alfred. Arier. 1920 Gefellfchafter des Verlag Franz 
Eher Nachf., G. m. b. H., München. 

Brehm, Gevrg. Arier. Mitglied der Thule. 

Bruno, Alfred. Arier. Mitglied der Thule, 

Bruxellois. Titel einer Zeitung in Brüffel während des Weltfrieges. 

Büchner, Dr. Yudwig, Arzt. Sudftize. Verfafler von Kraft und Stoff. 
Vorkämpfer des Materialismug. #28. März 1824. 730. April 1899. 

Büchold, Balentin. Arier. *8. Auguft 1898 in München. Mitglied 
der Thule. War Sportfchriftleiter im Beobachter. 1. Chargierter der 
Verbindung Danfea der Handelshochjchule München; als folcher in 
ſchwerem Sonflift mit Bonn. 

Buditfch, genannt Dietrich, roter Soldatenrat. 

Buiffon, Wilhelm, gelernter Apotheker. Marrift. Pflegefohn von Auer. 
Während des Einmarfches der Befreiungstruppen hatte ſich Buiffon 
im Polizeipräſidium feitgefegt. 
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Bunge, Hand. Arier. Mitglied der Thule und des Kampfbundes; 
jest Führer der Leibftandarte der S. S. 

Bürgermwehr. Während der Revolutiongzeiten bildeten ſich Bürger- 
wehren zum Schuße der ftädtifchen Einrichtungen. Zur Zeit der Räte⸗ 
regierung beftanden Bürgerwehren in zahlreichen Städten Nord- 
bayerns. 

Byzantinismus. Kriechende Unterwürfigkeit, beſonders Fürſten und 
Regierenden gegenüber. 

Claß, Heinrich, Juſtizrat. Arier. * 29. Februar 1868. Gründer des 
„Alldeutfchen Verbandes“ (f.d.). 

Slosmann, Hand. Arier. Mitglied der Thule. 

Closmann, Hugo. Arier. Mitglied der Thule. 

Soblis, Franz. Arier, Mitglied der Thule. 

Cyrus, eigentlich Kyros vom altperfifchen Kuruſch. 565 bis 529 v. Chr., 
arifcher Perfer, eroberte 539 v. Chr. Babylon. Für die Hilfe, die ihm 
die Suden hierbei Teifteten, erlaubte er die Rückkehr derfelben nach 
Paläftina. Wahrfcheinlich wollte er dadurch die gefamte Sudenjchaft 
[08 werden, doch benugten die Erlaubnig nur die beiden Stämme 
Levi und Benjamin. Die andern blieben im Zweiftromlande. 

Dahau, Markt, jebt Stadt in Oberbayern, über 7000 Einwohner. An 
der Bahnlinie Mürchen-Ingolftadt. War 1919 Hauptſtützpunkt der 
„Noten Armee” unter dem Oberfommando von Ernft Toller (ſ. d.). 

Dahn, Hanns, Rechtsanwalt, Arier. Mitglied der Thule. Enfel von 
Felix Dahn. War Führer der Thule. Sm Geifelmordprogeß Verteidiger 
des zu 15 Sahren Zuchthaus verurteilten Gſell. 

Dannehl, Franz. Arier. Mitglied der Thule und des Kampfbundes. 
Befannter Forfcher und Schmetterlingsfammler. Tondichter. Heute 
Führer der Thule. 

Danner, Mathilde. Arierin. Mitglied der Thule. 

Daudiftel, Auguft. Arier. Mitglied der Thule, 

Daumenlang, Anton. Eifenbahnoberfefretär. Arier. * 16. September 
1870, Ermordet am 30. April 1919 als Geiſel im Münchner Luitpold— 
Gymnaſium. Mitglied der Thule. Befaßte ſich mit Wappenkunde und 
Familienforſchung. Sinterließ außer der Witwe eine Tochter mit 
13 Sahren. 

Deby, Theo. Arier. Mitglied der Thule und des Kampfbundes. 

Dedhaud, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Deiglmeier, Elifabeth. Arierin. Mitglied der Thule. 
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Deike, Walter. Kunftgewerbezeichner. Arier. * 1892. Ermordet als 
Seifel am 30. April 1919 im Münchner Luitpoldgymnaſium. Mit- 
glied der Thule. 


Demmel, Augufte. Arierin. Mitglied der Thule. 
Demodl, Ida. Arterin. Mitglied der Thule. 


Demofratie, Volksherrſchaft. Der Begriff wechjelt im Laufe der Zeiten 
feine Bedeutung. Die urfprüngliche arifche Berfaffung war eine De- 
mofratie mit ariftofratifcher Führung. Die VBolfeverfammlung wählte 
den Führer in allen fchwierigen Kragen; traten dann wieder geord⸗ 
nete Berhältniffe ein, gab der gewählte Führer feine Bollmacht dem 
Thing (der Volfsverfammlung) zurüd. Mit beginnender Raſſe— 
mifchung wurde die VBolföverfammlung nad und nad abgeichafft; 
es trat eine reine Ariftofratie ein. Heute ift Demofratie Die Herr- 
fchaft des Volfed durd ein gewähltes Parlament. (Ale Macht dem 
Parlament.) 

Deutfcher Arbeiterverein. Gründung aus der Thule Gefellichaft, 
Drden für Deutſche Art. Der Deutfche Arbeiterverein wurde fpäter 
zur Deutfchen Arbeiterpartei. 1. Borfigender Karl Harrer T. Vor⸗ 
fiender der Ortsgruppe München: Anton Drerler. 


Deutſch-Sozialiſtiſche Partei. Gründung aus der Thule Gefell- 
fchaft, Orden für Deutfche Art. Das Programm der Deutſch-Sozia— 
fiftifchen Partei: „An dag Deutfche Volk“ ift veröffentlicht in Nr. 15, 
Seite 7 der „Allgemeinen Drdend-Nachrichten” des Germanenorden, 
Großloge, Berlin, Sulmond des Einbulwinters 1918/19. 1. Vor: 
ſitzender: Hand Georg Graffinger. 


Dingfelder, Dr. med. Sohanneg, Arzt. Arier. Gaft der Thule. 


Disraeli, Benjamin, Earl of Beaconsfield. Jude. * 21. Dez. 1804. 
7 19. April 1881. Englifcher Minifterpräfident. Sein Werf ift die 
engl. Wahländerung, er hatte die Führung auf dem Berliner Kongreß 
1879, der den Frieden von San Stefano und den türfifcheruffifchen 
Krieg beendete. Als Schriftfteller befannt durd feine Romane: 
Conningsby, Tancred ıc. 


Dolchſtoß. Durch den MunitionsarbeiterftreifimSanuar1918 wurde die 
deutfche Frühjahrsoffenfive Tahmgelegt. Damitbegann der Zufammen= 
bruch. Das Gefährlichite aber war, daß nun der Feindbund wußte, 
hinter der Front lauert eine gewaltige Macht aufden Zuſammenbruch. 
Es ſetzte fofort eine rege Propaganda des Feindbundes ein, eine Be- 
arbeitung der müden Volksmaſſe, Die zum Zufammenbrud in Deutich- 
land führte. 
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Donme, bedeutet „gewendet”. Name der Juden, die fich anfcheinend 
dem Islam zugewendet haben. Die Sekte wurde von Sabatai Zewi 
gegründet, der ſich in Damaskus ald Mefliad ausgab. Als die An- 
hängerfchaft wuchs und in Damasfus unter den Juden Streitigfeiten 
außsbrachen, ließ der Großherr den Stifter nach Sftanbuf bringen, 
dort war er dann Pförtner im Palaft des Sultand. Nach deſſen Tode 
fam Sabatei nad) Salonif und fand dort Zulauf. Die Dönme machten 
die Revolution von 1918 und führten als Jungtürfen die Regierung 
bis Muftapha Kemal. Noch heute bilden die Donme eine fireng ab- 
geichloflene Sefte, über deren eigentliche Lehre wenig befannt iſt; fie 
heiraten nur untereinander. 

Dreiheit. Die Offenbarung Gottes — der Einheit — durd; die Dreiheit 
iftrein arifches Weistum. Die Einheit Gott iftjenfeitsaller Erfenntnis, 
Gott fann nur erfannt werden in der Polarifation, der Dreiheit; 
pofitiv, negativ und neutral oder Geiſt-Geſetz-Stoff. In der Aftrolo- 
gie fymbolifiert durch die drei Prinzipien: Sonne, Jupiter, Saturn. 
Wo in einer Religion diefe Dreiheit auftritt, muß auf arifches Wiffen 
gefchloffen werden. 

Drefel, Marimilian. Arier. Mitglied der Thule. 


Drerler, Anton, Metalldreher. Arier. Gaft der Thule. Schloß fich als 
erfter Arbeiter dem Deutfchen Arbeiterverein an, war unter Karl 
Harrer zweiter Borfißender, ſpäter Abgeordneter des Völkiſchen Blocks 
im bayerifchen Landtage. 

Dſchavid, Jude-Dönme. Türfifcher Finanzminifter von 1909-1919. 
Wurde 1925 gehenft, weil er fih an einer Verſchwörung gegen 
Muftapha Kemal beteiligt hatte. 

Düngel, Hand. Arier. Mitglied der Thule. 

Ebert Fri, Sattler. Marrift. *4. Februar 1871, T 28. Februar 1925. 
Redakteur der „Bremer Bürgerzeitung”, 1900 Arbeiterjefretär. Nach 
Bebels Tod 1913 Vorſitzender der Sozialdemofratifchen Partei. 9. Nov. 
1918: Borfißender des Rats der Volfsbeauftragten. Neichöfanzler. 
11. Februar 1919 proviforifch, dann definitiv Neichöpräfident. 

Eckart, Dietrih, Schriftiteller. Arier. * 23. März 1868 in Neumarft 
(Oberpfalz), F 26. Dezember 1923. Gaft der Thule. Bekannt durd 
feine Peer-Öpyntsllebertragung. Herausgeber „Auf gut Deutich“, 
1921 big 1923 Schriftleiter des Volfifchen Beobachters. Nahm am 
Kapp-Putſch teil und am Hitlermarfch am 9. November 1923. 

Eckart, Paul. Arier. Mitglied der Thule. 


Eching bei Dachau. Dorf in Bayern. 1919 Standort eined Teiles 
des Kampfbundes der Thule unter Hauptmann Römer. 
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Ed, Klaus. Schriftleiter des Miesbacher Anzeiger, Antifemitifche Zeitung 
1918. 

Eder, Franz Zaver. Arier. Bei Gründung der G.m.b. H. des Verlag 
Franz Eher Nachf. am 1. Oftober 1919 durch die beiden Inhaber 
Frl. Bierbaumer und Frau Kunze zum Gefchäftsführer ernannt. 1920 
Sefellichafter des Verlag Franz Eher Nachf. G. m.b. H., München. 


Eher, Franz, Redakteur. Arter. 1900 6181918 Snhaber der Firma Verlag 
Franz Eher, München. T 22. Suni 1918 

Ehrengut, Leopold. Arier. Mitglied der Thule. 

Eichſtädt. Unmittelbare Stadt im Negierungsbezirf Mittelfranfen mit 
ae Einwohnern. 1919 Sammelftelle der Zentrale Oberland 
(ſ. d.). 

Eiſenhut. Marrift. Mitglied des Elf-Männer-Kollegiums (Zentralrat) 
Februar-März 1919. 


Eisner, Kurt. Sude. * 14. Mai 1867. Stammt aus Galizien, fein 
eigentlicher Name ift Kosmanomwefi. Abfolvierte in Berlin dag Gym— 
naſium, ftudierte Philoſophie; trat in die Frankfurter Zeitung ein; ging 
dann zum Vorwärts über; wechlelte zu den Unabhängigen hinüber 
und fam 1906 nach Bayern, 1910 nach München; 1918 organifierte 
er den Munitionsarbeiterftreif in München und wurde ind Gefängnis 
geftecft, wo er bis furz vor der Revolution verblieb. Aus feinen 
Schriften geht hervor, daß er fchon 1900 die Revolution betrieb, 
deren Macher er in München wurde. 21. Februar 1919 von Graf 
ArcosBalley (ſ. d.) erfchoffen. Eisner organifierte Die Berfammlung auf 
der Therefienwiefe in München, die am 8. November 1918 zur Nevo- 
fution in München führte. Er machte fich felber zum Minifterpräft: 
denten und zum Minifter des Aeußeren. Unterleitner, ein Unab- 
hängiger, wurde Minifter der fozialen Fürforge, Auer wurde Innen: 
minifter, Roßhaupter Kriegsminifter, Timm Suftizminifter, Hoffmann 
Kultusminifter. Am 16. November entwidelte er fein Programm; 
am 17. November ließ er im Nationaltheater eine Revolutiongfeier 
veranftalten, zu der er den Text „Geſang an die Völker” gedichtet 
hatte, Um die Schuld Deutfchlande am Weltfriege zu beweifen, ver: 
öffentlichte er einen entftellten Brief des bayerifchen Gefandten in 
Berlin, ging nadı Genf, um fich dort der Entente anzubiedern und 
ließ als feinen Vertreter den befannten Profeſſor Foerfter dort. Am 
13. Dezember 1918 trat der von ihm geichaffene Nationalrat zus 
fammen, der bis in den Sanuar 1919 hinein zufammenblieb. Am 
27. Dezember 1919 war die Verhaftung der Bürgerwehr, die im 
Nationalrat bis zum Schluß immer wieder eine Rolle fpielte. An 
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Sylveſter 1918 wurden in den Straßen Mündyend neun Perfonen 
erfchoffen. Der 1. Sanuar 1919 brachte Die Befeßung der öfterreicht- 
fchen Botfchaft und des Konfulates. Am 7. Sanuar fand eine Arbeits- 
Iofendemonftration ftatt, die zwei Tote vor dem Fürforgeminifterium 
zurücließ. Bei der Landtagswahl wurde Eisner mit fehr geringer 
Stimmenzahl mit zwei Unabhängigen gewählt (in München faum 
417000 Stimmen). Die Eröffnung des Landtages wurde immer wieder 
vertagt, fchließlich für den 21. Februar 1919 feitgefegt. An diefem 
Tage wurde Eisner erfchoffen. 


Eller, Rechtsanwalt in Bad Aibling. Marrift. Während der Rätezeit 
Bürgermeifter dortfelbft. 


Endres, Fris, Kupferfchmied. Marrift. * 15. Oftober 1877, 1918 Ge: 
fhäftsführer des Metallarbeiterverbandes. 10.März bis 2. Juni 1919 
bayer. Suftizminifter, dann bie 14. März 1920 bayer. Minifter Des 
Innern. 

Engelbrect, Dtto. Arier. Mitglied der Thule. 


Engels, Friedrich. Jude. * 28. September 1820. 75. Auguft 1895 in 
London. Mit Karl Marr Gründer des Marxismus. Berfafler von: 
Kommuniftifches Manifeft 1848; Der Urfprung der Familie, des 
Privateigentumsd und des Staates. 


Epp, Franz, Ritter von. General, Arier. Frontkämpfer im Weltkrieg 
1914—148. * 16. Oft. 1868. Focht im Herervaufftande, zog ale Major 
des zweiten Bataillons des Leibregiments in den Weltfrieg (Baden- 
weiler), nach feiner erften Berwundung an der Peronne zum Oberft- 
leutnant befördert und Kommandeur des Leibregiments. Er war dann 
mit dem Regiment in den Dolomiten, in Serbien und Mazedonien, 
dann bei Berdun. Dort erhielt er ven Max-Joſeph-Orden und wurde 
damit Ritter von Epp. Sm September 1916 wurde das Regiment 
nadı Rumänien gefandt, fämpfte dort am Roten Turmpaß und am 
Sampulungpaß, wurde dann nach dem Iſonzo verfegt und nahm an der 
Durchbruchsſchlacht teil. An der großen Dffenfive vom Frühjahr 
1918 nahm Ritter von Epp teil, er fämpfte am Kemmel, eroberte 
ihn und erhielt dafür den Pour le merite. Auguft 1918 führte er das 
Regiment in die Siegfriedftellung, doc ſchon im Auguft fehen wir 
Ritter von Epp wieder im Balkan. Am 31.Oftober führte er fein 
Regiment als letztes deutſches Negiment über Die Save. Im Früh: 
jahr 1919 rief er zur Bildung eines bayerifchen Freiforps in Ohrdruf 
auf, Mitte März hatte er dort 20 Offiziere, 2 Unteroffiziere und 
40 Mann verfammelt. Nach dem Rufe der Regierung Hoffmann 
wurde das Freiforpe Epp Bapyerifches Schüßenforp8 genannt und 
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rückte über Ulm und Augsburg vor. Das Korps zeichnete fich bei den 
Kämpfen in Giefing aus und hatte hier 5 Tote und 25 Berwundete, 
Nach der Einnahme Münchens überführte er das Bayerifche Schüßen- 
korps in die Reichswehr und wurde Kommandeur. Nach feiner Pen- 
fionierung fchloß er fich Hitler an, wurde Neichdtagsabgeordneter 
und ift heute Statthalter des Reiches in Bayern. 


Erhardt. Soldatenrat. Berantwortlicher Schriftleiter der Nachrichten: 
blätter des Jentralratee. 


Erzberger, Matthias. Politifer. Jentrumg-Reichstagsabgeordneter. 
Wahricheinlich aus jüdischer, getaufter Familie ftammend. VBeranlapt 
1917 die Friedengrefolution; 1918/19 Vorfigender der Waffenftill- 
ſtandskommiſſion. 21. Suni 1919 bis 12. März 1920 Reichsfinanz⸗ 
minifter (Steuerreform). * 20. September 1875, 26. Auguft 1921 
erfchoffen. 

Effer, Hermann. Arier. * 29. Juli 1900 in Röhrmoog, Bez. Dachau. 
Seit Januar 1920 in der nationalfozialiftifchen Bewegung. Stadt: 
rat in München. Seit 1933 bayerifcher Minifter zur befonderen 
Verwendung und Chef der Staatskanzlei. 


Falfenhaufen, Ludwig, Freiherr von. Südling. * 13. Sept. 1814. 
Bom 22. Auguft 1917 bie zum Zuſammenbruch Generalgouverneur 
von Belgien. 


Fauftnatur, bezeichnet den Zwiefpalt, in den der Germane durdh die 
Aufnahme des Shriftentums geriet. Später Fryftallifierte fich diefer 
im Proteftantismug. Sagen von Dr. Fauft. 


Fechenbac. Sefretär Eisnere. 1933 verhaftet, machte beim Trans: 
port in ein Klonzentrationglager einen Fluchtverfuch und wurde da— 
bei erfchojlen. 

Feder, Gottfried. Arier. * 27. Januar 1883 in Würzburg. Befuchte 
das Humaniftifche Gymnaſium. Studium auf den Technifchen Hoch— 
Schulen München, Charlottenburg. Zürich. Befteht 1905 in München 
das Diplomeramen als Bauingenieur. Konftruftionsingenieur bei 
einer Eifenbetonftrma. 1908 felbftändige Unternehmertätigfeit im 
In- und Ausland. Betreibt feit 1917 theoretifche Studien finanzpoliti- 
fcher und volfswirtfchaftlicher Art. 1919 erfcheint fein Werf: „Das 
Manifeft zur Brechung der Zinsknechtſchaft“. 1920 Gefellfchafter 
des Verlag Franz Eher Nachf. G.m.b. H., München. Mitbegründer 
der N.S. D.A.P. 19241Reichstagsabgeordneter. 1931 VBorfigender des 
Reichswirtfchaftsrats ver N.S. D.A.P. Juni 1933: Staatgfefretär im 
Reichswirtfchaftsmintfterium. 
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Feilitzſch, Franz, Freiherr von. Arier. 1920 Gefellfchafter des Verlag 
Franz Eher Nachf. G.m.b.H., München. Mitglied des Kampfbundes 
der Thule. 

Feldbauer, Hermann. Arier. Mitglied der Thule. 

Ferment der Zerftörung. Ferment, Gäahrungspil;. 

Fiehler, Karl. Oberbürgermeifter von München, Arier. Chren-Mitglied 
der Thule. * 31. Auguft 1895. Kämpfte im Stoßtrupp Hitler am 
9. November 1923. War mit Hitler auf Feftung Landsberg, 


Förſt, Dr. Geheimer Suftizrat. Rechtsanwalt. 

Foerſter, Friedrich Wilhelm. Profeffor. Paziftft. 1919 Vertreter Eisners 
in der Schweiz. 1933 Aberfennung der deutſchen Staatsangehürigfeit. 

Frank, Dr. Michel Hans. Arier. Mitglied der Thule. Frontfoldat im 
Weltkrieg 1917/18. #23. Mai 1900 zu Karlsruhe. Befuchte das 
Gymnaſium zu München. Studiert nach beendetem Kriegsdienft Die 
Rechte und Volfswirtfchaft an den Univerfitäten Kiel, München und 
Wien. 1926 Rechtsanwalt in München. 1927 Mitglied des Lehr⸗ 
förpers der Technifchen Hochfchule München. Referent der Neiche- 
leitung der N.S. D. A.P. für Rechtsfragen und VBorfigender des natio- 
nalfozialiftifchen Deutichen Suriftenbundeg. 1930 Reichdtagsabgeord- 
neter. Am 10. März 1933 zum fommilfarifchen bayerifchen Suftiz- 
minifter und am 13. April 1933 zum bayerifchen Staatsminifter der 
Juſtiz ernannt. Seit 21. April 1933: Reichskommiſſar für die Er- 
neuerung der Rechtsordnung und für die Sleichichaltung der Juſtiz 
in den Kändern. 

Srauendorfer, Heinrich, Ritter von. Bayerifcher Staatsmann. Arier. 
* 27. Sept. 1855 in Hol bei Waldmünchen. 1918 unter Eisner Ver⸗ 
fehrsminifter. T 22. Suli 1924. 

Freimaurerei. Entwidlung. Am 24. Juni 1717 traten vier Lon⸗ 
Doner Logen zu einem Bunde zufammen; erfter Großmeifter Anton 
Sayer. Das Konftitutionsbuch von Anderfon wurde 1723 ange 
nommen. Die erfte deutfche Loge war die Hamburger Loge Abfalom 
1737. Am 22. Mai 1840 wurde Prinz Wilhelm, der nachmalige 
Kaifer Wilhelm I, am 5. November 1853 der Sohn, der fpätere 
Kaifer Friedrich IL, aufgenommen. Beide wurden 1870 vom Groß- 
orient wegen unbrüderlichen Verhaltens zum Tode verurteilt. Das 
wurde der Anlaß, daß die deutfchen Kogen ihr Verhältnis zu der 
franzöfifchen Loge abbrachen und damit auch zu allen andern vom 
Großorient abhängigen Kogen. Erft in den achtziger Jahren wurden 
die Verbindungen wieder aufgenommen, als durd; den Einfluß 
Friedrichs Juden in die Logen (Settegaftlogen) aufgenommen wur; 
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den. Da fich die altpreußifchen Togen weigerten, wurde eine Anord⸗ 
nung getroffen, daß fich die Suden anderer anerkannter Logen afft- 
lieren fonnten. Damit gewann das Sudentum indirekt auch Einfluß 
auf die chriftlichen Logen. 

Freimaurerei. Internationales Inftitut der Freimaurerei wurde von 
Duartier le Tente in Genf gegründet, befchäftigt fidy nur mitStatiftik. 


Freimaurerei. Literatur. Findel: Gefchichte der Freimaurerei. 
Schwarz Boftunitfch: Freimaurerei. Karl Heife: Entente Freimau- 
rerei. Wichtl: Weltfreimaurerei. Verhältnis der alten zur modernen 
Freimaurerei. Sebottendorf: Alte türfifche Maurerei. 


Freimaurerei. Logen. Eine gerechte Loge kann von fieben Meiftern, 
die alle anerfannten Logen angehören müffen, geftiftet werden. Durch 
Anſchluß an eine der beftehenden Großlogen wird dann die fo ge— 
gründete Loge eine anerkannte Loge. Nicht auf diefe Weife gegrün- 
dete Logen führen die Bezeichnung Winfelloge. 


Freimaurerei, Ritus. Die Maurerei der erften drei Grade: Lehr- 
ling, Gefelle und Meifter wird die blaue Maurerei genannt, hier 
wird ſymboliſch der Bau des Tempels in Serufalem bearbeitet. Der 
Lehrling ift der unbehauene Stein, der an fich arbeiten fol, damit 
er zum behauenen Stein (Gefelle) wird und diefer zum Fubifchen 
Steine (Meiiter). Der Lehrling arbeitet an der Säule des ſalomo— 
nischen Tempel Safın, der Gefelle an der Säule Boas, während der 
Meifter am fteinernen Becken arbeitet. Im Meiftergrade wird Die 
Einführung durch die dDramatifche Darjtellung der Hiramslegende 
dargeitellt. Die höheren Grade nennt man Hochgrad oder rote Frei— 
maurerei. Die deutfchen Logen bearbeiteten nur drei Grade und Die 
Hochgrade find nur Berwaltungsgrade. Anders die fchottifche Maus 
rerei, deren DBertreter die englifche Koge und der Großorient von 
Frankreich ift. Diefe beiden Großlogen bearbeiten 33 Grade. Die 
höheren Grade der fchottifchen Maurerei find der Gefchichte der 
Templer entnommen. 


Sreimaurerei und Friedridy der Große. In der Nacht vom 14. zum 
15. Auguft 1738 wurde Friedrich als Stronprinz heimlich in Braun 
fchweig im Palaft des Grafen Horn zum Freimaurer auf- und ans 
genommen. Er gründete nady feiner Thronbefteigung 1740 die Loge 
zu den drei Weltfugeln in Berlin, aus der er 1754 die große National- 
Mutterloge entwidelte, deren erfter Großmeifter er wurde. Snteref- 
fant ift eg, daß die größte amerifanifche Loge mit einem gefälfchten 
Auftrage Friedrichd des Großen von drei Suden gegründet wurde, 
(Sharlefton Ritus.) 
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Sreudenberger, Lucie. Arierin. Mitglied der Thule. 

Freyholt, Ella von. Arierin. Mitglied der Thule. 

Friedrich der Große, König von Preußen. * 24. Sanuar 1712. 
T 17. Auguft 1786. 

Friedrich III. Deutfcher Kaifer. * 18. Oftober 1830, 7 15. Suni 1888, 

Fries, Valentin. Arier. Mitglied der Thule, 

Fritſch, Theodor. Arier. * 28. Oktober 1852. T 5. September 1933 
in Leipzig. Er war gelernter Schlofler, wurde dann Mühlenbauer 
und gründete die Deutfchsfoziale Partei in den achtziger Sahren. 
Sein Hauptwerf ift dag Handbud der Sudenfrage. Zeitichrift „Der 
Hammer.“ 

Frühauf, Ludwig. Arier. Mitglied der Thule. 

Führer, Theſi. Arierin. Mitglied der Thule. 

Fülle, Anton. Arier. Mitglied der Thule. 

Funk, Leonhard. Arier. Mitglied der Thule. 

Gaifer, Karl. Arier. Mitglied der Thule, 

Gandorfer. Bauernbündler, niederbayerifcher revolutionärer Bauern- 
rat Eisners. Mitglied des Elf-Männer-Kollegiums (Zentralrat) 
Kebruar- März 1919. 

Gathmann, Erna. Arierin. Mitglied der Thule. 

Gathmann, Dtto. Arier. Mitglied der Thule. 

Gaubatz, Dr. Georg. Juſtizrat. Arier. Mitglied der Thule. 

Gaubatz, Käthe. Arierin. Mitglied der Thule. 

Geifelmordprozeß. Der fcheußliche Mord an den fieben ThulesLeuten 
und drei weiteren Geiſeln fand in zwei Verhandlungen vor dem Bolfß- 
gericht in München feine Sühne, Sn 15 VBerhandlungstagen, vom 
1.—18. September 1919, zeigte fich ein erfchrecfender Abgrund fitt- 
licher Berwilderung und Zügellofigkeit. Ed waren Machtpfychofe 
und Blutraufc in ungehemnitefter Form, die in jenen Tagen in einem 
Taumel, der von einer Wildheit fondergleichen getragen war, ihre 
Drgien feierten. Doch zogen mit aller Deutlichfeit die wahrhaft Schul- 
digen, die Levien, Levine-Nieſſen, Arelrod und Genoſſen, die Toller, 
Mühfam und zahlreiche andere nicht ausgenommen, durch die Ver: 
handlung. Die Suden waren die Macher und Heer dieſes gemeinen 
Verbrechens, verurteilt Dafür wurden die von ihnen verführten und 
verblendeten Arbeiter. Zur befferen Charafterifierung, von welcher 
Art die Mörder, die „Vollzieher der Gerechtigfeit” waren, zeigt eine 
Lifte der Berurteilten. Der Hauptangeflagte, der 25jährige Kaufmann 
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Friß Seidel wurde wegen zweier Verbrechen des Mordes je zweimal 
zum Tode verurteilt. Seidel war nie im Feld. Während des Krieges 
hat er Lohnzettel gefälfcht und nicht unerhebliche Geldbeträge unter- 
Schlagen. Als Rommandant des Münchener Luitpold-Öymnaftums 
ift er des Diebftahls von vier filbernen Rafierapparaten überführt 
worden. Für die lette Köhnung, die er am 30, April 1919 augzahlte, 
verschaffte er fich SO0O00 Mark, während er nur 20000 Marfbraudhte. 
Mit dem überfchießenden Betrag von 60 000 Marf wollte er ſich recht= 
zeitig für feine Flucht augrüften, Er war der rohefte und brutalfte, 
Der A0jährige Sohann SchidIhofer wurde ebenfalld wegen zweier 
Berbrechen ded Mordes je zweimal zum Tode verurteilt. Er war 
wohl im Felde, wurde aber jeweils nach furzer Zeit wegen Aufgeregt- 
heit oder Nervenleidens zurüdgefchickt. Er war wegen Tierquälerei 
und anderem vorbeftraft. Bor Gericht wurde außerdem feftgeftellt, 
dag er hoffnungslofer Alkoholiker und, da mit fämtlichen eriftierenden 
Gefchlechtöfranfheiten behaftet, ein medizinisches Phänomen darftellte. 
Wegen je eines Verbrechens des Mordes wurde zum Tode verurteilt: 
Der 21 jährige Inftallateur JoſefWidl. — Der 21jährige Bädergehilfe 
Georg Pürzer. Diefer wurde wegen ausgefprocdhenem Schwadjfinn 
nach dreimonatlicher Militärzeit als Dienftuntauglich entlaffen. — Der 
29jährige Kutfcher Sohann Fehmer war wegen Zuhälterei und an- 
derem erheblich vorbeftraft. — Der23jährige Hilfsarbeiter Joſef Seidl. 
Er fam im Juli 1916 als landwirtfchaftlicher Arbeiter zum Militär. 
Trug unberechtigt das Eiferne Kreuz 1. Klaffe. War vielfach wegen 
Landjtreicherei, Diebftahl, Unterfchlagung, Fahnenflucht vorbeftraft. 
Zur Zuchthaugftrafe von 15 Sahren wurden wegen Beihilfe zum 
Mord verurteilt: Der 34jährige Schreiner Sohannes Ni, Wurde 
1916 wegen Nervenleidend vom Militär entlaffen. — Der 24jährige 
Kaufmann Karl Gfell. — Der Ajährige Artift Bernhard Heffelmann. 
Wurde wegen Gasvergiftung vom Militär entlaffen. Diefes ganz 
mindermwertige Subjeft war wegen Diebftahle mehrfach vorbeftraft. 
Er trug einen abgelegten Dffiziergrod und gab fich als großer Film- 
fchaufpieler aud. Nebenbei verlegte er fich auf Heiratsfchwindel. 
Heflelmann hatte die Wertfachen der Ermordeten geftohlen. — Der 
43jährige Mafchinenfchloffer Georg Kermer.— Der25jährige Schloffer 
Sohann Hannes. — Der 23jährige Schirmflider Georg Huber; fam 
wegen franfhafter feelifcher Veranlagung nicht ind Feld; war wegen 
Landftreicherei und anderem vorbeftraft. — Der 19jährige SchIoffer 
Sohann Riethmeyer. Den zum Tod verurteilten Berbrechern wurden 
die bürgerlichen Ehrenrechte dauernd, den übrigen auf zehn Sahre 
aberfannt. Drei Angeklagte wurden freigefprochen. — Im zweiten 
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Geifelmordprozeß, der einige Wochen fpäter ftattfand, wurde der 
27jährige Hilfsarbeiter Alois Rammerftätter zum Tode verurteilt. 
Er war wegen Fahnenflucht vorbeftraft. Zur Zuchthausftrafe von 
15 Jahren wurden verurteilt: Der 18jährige Kellner Luitpold Debus. 
Der 23jährige Student und ruffifche Kriegsgefangene Andreas 
Strelenfo. Der Z1jährige Taglöhner Rudolf Greiner. Auch er war 
wegen Fahnenflucht vorbeftraft. — Haußmann, der den direkten Be- 
fehl zur Ermordung der Geifeln gab, erfchoß fich felbit, als er ver- 
haftetwerden follte. Er war ftellvertretender Kommandant im Luitpold⸗ 
Gymnaſium. Durd) feine Rohheiten hatten die Geifeln am meiften 
zu leiden. Egelhofer, der Kommandeur der Roten Armee, unterfchrieb 
den Befehl zur Ermordung von 22 Geifeln. Er war Marinefoldat 
und erft 21 Sahre alt. Wegen Beteiligung an der Marine-Meuterei 
19417 wurde er zum Tode verurteilt. Es gelang ihm zu defertieren. 
Er wurde in feinen Kreifen „der Matrofe mit der Tangofrifur” ge- 
nannt und litt an Größenwahn. Bei einem Fluchtverfuch am 1. Mai 
1919 wurde er erfchoffen. 

Geifeln, gleich Keibbürgen. 

Germanenorden. Nach der Spaltung im Jahre 1916 wurde der 
eine Zweig, der fi Walvater nannte, von Pohl und Freefe weiter> 
geführt. Er befaß im Jahre 1920 ein Billengrundftüc in Großlichter- 
felde; hatte eine Banf gegründet: die Öermanenbanf und befaß eine 
Zeitung: Die NRingende Tugend. Durch Intrigen verlor der Orden 
jeinen Beſitz. Pohl ftarb am 26. Mai 1932. Freefe führt den Orden 
weiter. Der andere Zweig wurde von Philipp Stauff ald Ordeng- 
fanzler und General von Brochufen geführt, er hat fich bie heute 
gehalten und fich der Führung Adolf Hitlers unterftellt. 


Geſchäftsmann: gleichbedeutend mit Händler. Den ausgefprochenen 
Typ eines Gefchäaftsmannes verförpert der Jude. Der Jude hat ee 
nach feinem Schlagwort von der Gleichheit fertig gebracht, auch den 
arbeitenden, den produzierenden Menſchen mit der unzutreffenden 
Bezeichnung Gefchäftsmann zu belegen. 


Geſſel, Tilde. Arierin. Mitglied der Thule. 


Gewerffchaften: Organifation für die Intereſſen der Arbeiter. In 
Deutfchland beitanden neben einigen Fleineren, vier große Gewerk— 
fchaften und zwar: Freie Gewerkſchaft Cmarziftifch) mit ca, 4,75 Mil. 
Mitgliedern, Ehriftliche Gewerffchaft mit ca. 1 Mill. Mitgliedern, 
Hirfch- Dunderfche Gewerkſchaft mit ca. 0,6 Mill. Mitgliedern, 
Kommuniftifch-fondifaliftifche rote Gewerfichaft mit ca. 75 000 Mit: 
gliedern. 
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Geyer, Johann. Arier. Mitglied der Thule. 

Glauer, Adam Rudolf. * 1875 Hoyerswerda in Schlefien (fiehe Ses 
bottendorff). Wurde 1909 von einem Baron Heinrich Sebottendorff 
in Sftanbul adoptiert. Da diefe Adoption angefochten wurde, 1920 
von dem legten Gliede der Familie in BadensBaden adoptiert. 


Slauer, Dora. Schwefter des vorigen. * 10. September 1886 in 
Hoyerswerda, T 1921. 

Göbel, Friedrich Wilhelm. Arier. T 1929, Erfinder des erften Tanks, 
der von ihm fo genannten rad» und gleislofen Eifenbahn. Göbel 
ftellte ein Modell des Wagens bei der Sahrhundert-Augftellung in 
Breslau aus. Sebottendorff übernahm die Finanzierung und führte 
dDiefe Durch. Vorführungen des Wagens in Pinne und Pofen, Pfingiten 
1914 im Stadion zu Berlin. Der Tanf wurde Damals von der Militär 
behorde abgelehnt. Literatur: B. 3. am Mittag, April bie Mai 1914. 

Goebl, Hand. Bildhauer. Arier. Meifterfchüler des Profeffor Wackerle. 
Befannt durch feine Militärftguren der Nymphenburger Porzellan 
induftrie, Werfe in der Kirche von Harlaching, Münchner Dom etc. 

Goldſchmidt. Marrift. Mitglied des Elf-Männer-Kollegiume Gen⸗ 
tralrat) Februar⸗März 1919. 

Goltz, Colmar, Freiherr von der. * 12. Auguſt 1843. 7 19. April 1916, 
Auguft bi8 November 1914 Generalgouverneur in Belgien, dann 
Generaladjutant des Sultans der Türkei. Seit April 1915 Führer 
der 1. türfifchen Armee. 

Göppeler, Kan. Arier. Mitglied der Thule. 

Gräber, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Graffinger, Hans Georg. Betriebsleiter. Arier. Frontfämpfer im 
Weltkrieg 1914-18. * 23. März 1887 in Eitting- Mallersdorf 
(Niederbayern). Mitglied des Kampfbundes der Thule. Opponent 
im Landtag gegen die Näteherrfchaft Eisners. 1. Vorfigender der 
Deutfch-Spzialiftifchen Partei. 

Gras, Heinrich. Sude. * 31.Ofteber 1817. 7 7. Sept. 1891. Hiftorifer 
an der Univerfität Breslau. VBerfafler von: Gefchichte der Suden. 

Griehl, Arthur. Arier. Mitglied der Thule. 

Gronbach, Adolf. Arier. Mitglied der Thule. 

Gefell, Silvio. VBolfsbeauftragter der Finanzen. 

Gutberlet, Dr. med,, Wilhelm. Arzt. Arier. * 24. April 1870, 
T 24. Auguft 1933. Mitglied des Kampfbundes der Thule. 1920 
Sefellfchafter des Verlag Franz Eher Nadıf., G. m. b. H., München. 
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Haar. Landgemeinde, jüdöftlicd von München, über 4000 Einwohner. 
Sifenbahnftation der Strede München —Rofenheim. 


Hädel, Ernit. Arier, Mitglied der Thule. 


Haeckel, Ernft. Profeffor in Sena. Arier. * 16. Febr. 1834, 7 9. Auguft 
1919, Radifaler Monift Materialifd. Alle wahre Naturwiflenfchaft 
ift für ihn Philofophie. Sein Hauptwerk: Welträtfel. 

Hagemeifter. Marrift. Mitglied des Elf-Männer-Kollegiums (Jen: 
tralrat) Februar 1919. 


Hafenfreuz: Das Sonnenzeichen. In der Form HA als auffteigendeg; 
in der entgegengefesten Form als abfteigendes Zeichen gebraucht. 
Man findet dad Sonnenzeichen auf allen arifchen Denfmälern. 
Schliemann grub es in der älteften trojanifchen Schicht aus. Als 
Smwaltifa wanderte das Hafenfreuz nach Europa zurüd und wurde 
in den vergangenen Jahrhunderten viel als Talisman getragen. Erft 
durch die Forſchungen Wilferd wurde dag Symbol ald gemeinfameg 
ariſches Sonnenzeichen erfannt und feitdem als völfifches Symbol 
getragen. Die Runen, aus denen das Hafenfreuz ftammt, waren ur- 
fprünglich eine Bilderfchrift und Daher die beiden Zeichen als Sonne 
vom 21. Dezember bie 21. Juni auffteigend, vom 21. Sunt bie 
21. Dezember abfteigend aftrologifches Zeichen. Das Nunenalphabet 
in feiner heutigen Öeftalt ftellt wahrfcheinlich eine Konftellation dee 
Himmels dar, Sebottendorff berechnet diefe Konftellation auf 12000 
v. Chr. in feiner Gefchichte der Aftrologie. 

Halbritter, Ernit. Arier. Mitglied der Schriftleitung des Beobadı: 
ters ald Zeichner. Mitglied der Thule, 

Hammer, Sohann, Arier. Mitglied der Thule. 


Sammerbund. Die Leſer des Hammers, der Jeitichrift Theod. Fritzſch, 
hatten fich zufammengefchloffen im Hammerbund. 


Hammermapyer, Ernſt. Arier. Mitglied der Thule. 
Hampel, Paul. Arier. Mitglied der Thule. | 


Harden, Marimiltan. Sude Ceigentlih Witfowffi aus Galizien). 
* 20. Dftober 1861, T 30. Oftober 1927. Herausgeber der Zufunft. 


Harrer, Karl. Arier. Mitglied der Thule. 1. Vorſitzender des national- 
foziafiftifchen Deutfchen Arbeiter-Bereing. *8. Oftober1890, T5.Sep- 
tember 1926. 


Hartmann, Friß. Arier. Mitglied der Thule. 
Heiden, Adolf von. Arier. Mitglied der Thule. 
Heim, Guſtav. Arier. Mitglied der Thule. 
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Heimburg, Werner von. Arier. Mitglied der Thule. 


Heindl, Polizeirat in Dresden, dann Fegationgrat im Auswärtigen 
Amt bie 1933. 

Heine, Heinrih. Dichter. Sude. (Eigentlich Chaim Büdeburger). 
* 43. Dezember 1797, T 17. Februar 1856. 


Heife, Karl. Arier. Berfaffer von Ententefreimaurerei. Anthropofoph. 
Herbit, Frik. Arier. Mitglied der Thule. 

Herdegen, Johann. Arier. Mitglied der Thule. 

Hering, Elfa. Arierin. Mitglied der Thule. 

Hering, Sohannes. Arier. Mitglied der Thule. 

Hering, TIherefe. Arierin. Mitglied der Thule. 

Hertel, Dtto. Arier. Mitglied der Thule. 


Heß, Rudolf. Arier. Mitglied der Thule und des Kampfbundes. Front: 
fämpfer im Weltkrieg 1914— 1918. * 26. April 1894 zu Alerandrien 
ald Sohn eined aus Bayern ftammenden Großfaufmanns. 1908 
Beſuch des Pädagogiums Godesberg a. Rh. Bei Kriegsausbrud Ein- 
tritt in das 1. Bayer. Inf.eReg. ald Kriegsfreimilliger. Mehrmals 
verwundet. 1918 Feldflieger. 1919 bei der Befreiung Münchens von 
der Räteherrfchaft verwundet. 1921 in den Reihen der erften S. A. 
9. November 1923 als Führer der Studentengruppe der S. A. an der 
Feſtnahme der bayerischen Minifter im Bürgerbräufeller beteiligt. Mit 
Hitler auf Feftung Landsberg. 1925 Privatfefretär und 1. Adjutant 
Adolf Hitlers. 1932 BVBorfigender der politifchen Zentralkommiſſion 
ver N.S. D.A.P. Seit Aprıl 1933 Stellvertreter des Führers Adolf 
Hitler mit ausübender Gewalt im Borfig der N.S. D.A.P. 


Heuß, Theodor. Fabrifant. Arier. Mitglied der Thule. 1920 Gefell- 
Ichafter des Verlag Franz Eher Nachf., &.m.b.H., München. 


Hindorf, Walter. Hufar beim Aufaren-Regiment Nr. 8. Wurde am 
30, April 1919 im Ruitpoldgymnaftum in München ermordet. 


Hitler, Adolf. Arter. Frontkämpfer im Weltkrieg 1914 — 18. Gaft 
der Thule. * am 20, April 1889 in Braunau am Inn. Befucht die 
Realſchule. Geht nach Wien, um die Architefturfchufe der Afademie 
zu befuchen. Wird erft Hilfsarbeiter, dann Maler. 1912 in München. 
Dei Kriegsausbruch Eintritt in das 16. Bayer. Infanterie-Regiment 
Liſt als Kriegsfreimilliger. Nach dem Umfturz 1918: Btfdungsoffizier 
bei der Reichswehr. Sn der Räterevolution im April 1919 tritt Hitler 
zum erftenmale fo auf, daß er ſich das Mipfallen des Zentralrates 
zugog. Am 27. April 1919 frühmorgens follte Hitler verhaftet werden. 
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Kommt im Herbft 1919 zur nationalfozialiftifchen Deutfchen Arbeiter- 
partei, zu deren VBorfißenden er 1921 berufen wird. Am 8. November 
1923 Aufftand in München. Verhaftung und Verurteilung zu 5 Sahren 
Feftungshaft (während welcher Zeit fein Buch „Mein Kampf“ ent: 
fteht). Ende 1924 wieder frei, aber Durch ein Redeverbot big 1927 
am öffentlichen Auftreten verhindert. Da ſich während der Feſtungs— 
haft Adolf Hitlers die Nationalfozialiften gegen feinen Willen mit 
der „Deutfch-Bölfifchen Freiheitspartei“ verbunden hatten, gründete 
er 1925 die N.S. D.A.P. neu. 1927 unterftellen fich ihm auch Die 
Nationalfozialiften Defterreichd. Am 30. Sanuar 1933 von Reichs— 
präfident Hindenburg zum Reichsfanzler berufen. 

Hoffmann, Heinz. Arier, Erfter Staatsanwalt in München, Vertreter 
der Anflage im Geiſelmordprozeß. 

Hoffmann, Johannes. Marrift. * 3. Suli 1867. T 15. Dezember 1930, 
Bom November 1918 bis März 1919 bayerifcher Rultusminifter, ab 
März 1919 Minifterpräfident. Sm März 1920 geftürzt; er wird 
befchuldigt, mit dem franzöſiſchen General de Meß über die Loslöſung 
der Pfalz von Bayern verhandelt zu haben. 

Hohenftätter, Dr. Schriftleiter der Münchner Neueften Nachrichten. 

Hollerith, Franz. Arter. Mitglied der Thule. 

Hollweg, Frig. Arter. Mitglied der Thule. 

Hölzl, Hermann. Arier. Mitglied der Thule, 

Holzwarth, Willi. Arier. Mitglied der Thule. 

Holnftein, Graf von. Arier. Mitglied der Thule, 

Holnſtein, Gräfin von. Arierin. Mitglied der Thule. 

Horn, Adolf. Arier. Mitglied der Thufe, 

Hugenberg, Hugo. Xrier. * 19. Sunt 1865. Bis 1919 Generaldireftor 
bei Krupp, dann Eigentümer des Scherlverlages. Führer der Deutfch- 
nationalen Volkspartei. Neichöwirtfchaftsminifter bie Suli 1933. 

Hühmann, Alwine. Arterin. Mitglied der Thule. 

Hykſos, beduinifche Völfergruppe, Drangen um 2100 vor Chr, in 
Aegypten ein, herrfchten dort 100 Jahre, biß fie durch dag erwachende 
Dberägypten vertrieben wurden. Die biblifche Kegende vom Augzuge 
der Kinder Israel aus Aegypten dürfte in der Vertreibung der 
Hykſos ihren Urfprung haben. Die Sofephlegende ift nur dann ver- 
ftändlich oder überhaupt möglich, wenn man die befreundeten Hykſos 


ale Herrfcher Aegyptens anlegt. Es erflärt fich fo auch der lange 
Aufenthalt in der Wüfte, den die Bibel auf den Zorn Gottes zurück: 
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führt, tatfächlich war der Aufenthalt ein durchaus notwendiger, um 
volfsreicher zu werden. Die Beſetzung des Sordanlandes nahm im 
ganzen 600 Sahre in Anfprud). 

Facobi. Marrift. Arbeiterrat. Berantwortlicher Schriftleiter des Nach⸗ 
richtenblattes des Zentralrates. 


Saffe. Finanzminifter unter Eisner. Sude. Aus Jahwe Chebr.: „Der 
Schöne”) abgeleitet. 

Sahreid. Major. Arier. Wurde bei der Landtagseröffnung am 
21. Februar 1919 durch Schüfle von der Tribüne getötet. 

Safobi, Karl. Rechtsanwalt. Arier. Mitglied der Thule. Nahm für 
Sebottendorff gegen die Münchener Poft Stellung. 

Sffland, Anna Bertha. Arierin. 1915 verheiratet mit Sebottendorff, 
1928 gefchieden. | 


Imhof, Rudolf von. Arier. Mitglied der Thule. 


Snternationale. Die I. Internationale wurde im Anfchluß an die, 
gelegentlich der Kondoner Weltausftellung 1862 vollgogene Verbrü— 
derung englifcher und franzöfifcher Arbeiter am 28. September in 
London gegründet. Erftrebt wurde die Erlangung der Herrfchaft über 
die Produftionsmittel durch Erfämpfung der politifchen Macıt (Klaſ⸗ 
fenfampf).1876 in New Vork formell aufgelöft. I. Internationale: Da 
jich die Erfenntnis durchfeßte, daß die Vorbedingung internationaler 
Bereinigung, das Beftehen nationaler Arbeiterparteien feien, bildeten 
fich nadı dem Erlöfchen der I. Snternationale ſolche Parteien. 1889 
wurde bie II. Internationale in Paris gegründet. Ald Programm 
wurde die Lehre von Karl Marx Ci. d.) übernommen. Die Anhänger 
wurden Marriften genannt. II. Internationale: Bereinigung der 
fommuniftifchen Parteien unter Führung Somwjetrußlande. Der erite 
Kongreß fand 1919 in Moskau ftatt. Angeftrebt wird die bewaffnete 
Erhebung und Diftatur des Proletariate. 


Soft, Heinrich. Arter. Mitglied der Thule. 


Sudentum. Ueberbleibfel der von den Aegyptern vertriebenen Hykſos 
(ſiehe diefe), verblieben in der Wüfte, wo fie andere Stämme auf- 
nahmen. Mofeg, ihr Führer, hatte wohl daran gedacht, das verlorene 
Aegypten zurüd zu erobern, als er jedoch die Unmöglichkeit einfah, 
wies er das Volk nach Paläftina. Die Eroberung dauerte 600 Sahre. 
Um 41000 vor Chr. Salomon König der Juden in Serufalem. 722 
wurden die nördlichen Stämme von Sargon beftegt. 586 eroberte 
Nebufadnezar Serufalem und führte die Suden nad) Zerftörung der 
Stadt ins Zweiftromland. Bei der Eroberung von Babylon durch 
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Cyrus leifteten die Suden weientliche Dienfte, ale Belohnung erlaubte 
Cyrus die Rückkehr, nachdem Era durd Sammlung der Stammes— 
fagen den Anſpruch der Juden auf Paläftina nachgewiefen hatte. So 
entjtand der Hauptteil des Alten Zeftamentes. Esra und Nehemia 
führten einen Zeil der Suden zurüc und erbauten Serufalem neu. 
332 wurde die Stadt durch Alerander unterworfen, fie verblieb dann 
dem fyrifchen Reiche, bis Serufalem 63 vor Chr. durch die Römer 
erobert wurde. Aufftand der Juden, Wiedereroberung und Zerftörung 
der Stadt durdy Titus im Jahre 70 nadı Chr. Seit diefer Zeit Jer- 
ftreuung der Suden, wenigfteng der beiden Stämme Levi und Benjamin. 
Die übrigen 10 Stämme waren icon 530 im Zweiftromlande geblieben. 
Die Juden find fein rein femitifches Volk wie die Araber, fondern 
haben einen ftarf negroiden Einſchlag. Sie haben e8 aber verftanden, 
die Raffeneigenfchaften faft rein zu erhalten durch ſtrenge Raffegefege, 
die fieverbargen, tarnten. Die Tarnung war die Religion. Sie madıten 
das alte Teftament zur Grundlage de3 neuen, des Shriftentumg, Das 
ſich aus den zurecht gemachten Texten entwickelte. 


Jüdling. Bezeichnung eines Halbjuden, deflen Bater Arier, Die Mutter 
Jüdin iſt. 

Judſtize. Bezeichnung eines Halbjuden, deſſen Vater Jude, die Mutter 
Arierin iſt. 

Kahl, Wilhelm. Arier. Mitglied der Thule. 

Kaindl, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Kaiſer, Johann. Arier. Mitglied der Thule. 

Kalender, Deutſcher: Januar = Hartung; Februar = Hornung; 
März = Lenzing; April = Oftermond; Mai = Maimond; Juni = 
Brachet; Suli= Heuert; Auguft = Ernting; September = Scheiding; 
Dftober = Gilbhard; November = Neblung; Dezember = Sulmond. 

Kaller. Bezeichnung eines Ariers, der eine Jüdin (Kalle = Braut) 
geheiratet hat. | 

Kanzler, Rudolf. Arier. Obergeometer und Oberamtmann. Gründer 
des Freiforpg Chiemgau und fpäter Gründer der Heimmehren in 
Defterreich. Verfafler des Buches über das Freikorps Chiemgau. 

Kapp-Putſch. Wolfgang Kapp, Politiker, Arier. * 24. Juni 1858 in 
New Porf. T 12. Suni 1922 in Leipzig. Der Bater, Friedrich Kapp 
wanderte 1849 wegen Beteiligung an der politifchen Bewegung nad) 
New York aus. Wolfgang Kapp war Gegner Bethmann=Hollmegs, 
war Mitbegründer der Deutichen Baterlandspartei, verfuchte mit 
Lüttwitz am 13. mit 24. März einen Staatsftreich: Kapp-Putſch. 
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Trotz der Gefahr fich der Beihilfe zum Hochverrat ſchuldig zu machen, 
ſetzte ſich ſeinerzeit der Beobachter für Kappein. Während des General⸗ 
ſtreiks, den der Staatsſtreich zur Folge hatte wurde der Beobachter 
damals von Graſſinger mit den Redakteuren Seſſelmann, Müller, 
Wiefer und Kaforce in einem anderen Lokale: Buchdrucderei Hand 
Riesbeck geſetzt und gedruckt. 

Karl der Große. Frankenkaiſer. * 7. April 742. T 28. San. 814. Karl 
von charal = Mann Caltdeutfch). Die Shriftianifierung der Sachen 
begann 772. 782 Tieß er bei Berden 5500 Sachfen hinrichten. Sein 
Sohn Ludwig der Fromme ließ alle germanischen Sagen und Helden- 
gedichte verbrennen. 

Karl, Laura. Arierin. Mitglied der Thule. 

Karl, Maria. Arierin. Mitglied der Thule. 

Katzenſtein, genannt Katzi. Jude. VBertrauter Kaifer Wilhelm IL 

Kauber, Eugen. Arier. Mitglied der Thule. 

Kerlen, Kurt. Arier. Mitglied der Thule. 

Kepler, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Klein, Ernft. Arier. Mitglied der Thule. 

Kleinmann. Hugo. Arier, Mitglied der Thule. 

Klöck, Anton. Arier. Mitglied der Thule. 

Knauf, Friedrich. Arier. Mitglied der Thule. 

Knauf, Grete. Arierin. Mitglied der Thule. 

Kneil, Elifabeth. Arierin. Mitglied der Thule. 

Kneil, Suliug, Arier. Mitglied der Thule. 

Kolbermoor. Dorf bei Rofenheim (Oberbayern), unweit Bad Aibling. 
Faſt 5000 Einwohner. Kat große Baummollfpinnerei, Ton und 
Torfwerke. Die Arbeiter diefer Induſtrie bilden den Großteil der 
Einwohner, die durch ihre radifalsmarriftifche Geſinnung berüchtigt 
waren. 

Kommune. Kommunismus. Aufhebung des Einzelbefites und Über- 
führung desfelben in Allgemeinbefig. Allgemeine Gütergemeinfchaft. 
Kommuniftifche Gedanken findet man im Chriſtentum, deflen erfte 
Einrichtung fommuniftifchh war. Darauf fußend im Mittelalter ſpo— 
radifches Auftauchen Wiedertäufer, Huſſiten). Das taufendjährige 
Reich (Chiliasmus) ift eine ebenfolche fommuniftifche Erfcheinung. 
Zur Zeit der Anthropofophie Steiners, Hochfchule Dornach, verfappter 
Kommunismus, f. Steiner. Kommunismus ohne religiöfen Einfchlag 
in der neueften Zeit. Aber fchon in der franzöfifchen Revolution it 
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folcher zu finden. Durd) das Direftorium zurücfgedrängt, ſetzten Die 
Anhänger fidy in Geheimbünden fort. Saint Simon und die Simo— 
niften. Blanc, Proudhon, Lafalle, Marx (kommuniſt. Manifeft f. d.). 
1871 finden wir den Kommuniftenaufftand in Paris. In Deutfch- 
land 1836 den Bund der Gerechten. In diefem ftarfe religiofe Ein- 
Schläge. Aus dem Bunde entwickelte fich 1847 der Bund der Kom- 
muniften. 1915 Gründung des Spartafusbundes (I. diefen). 1920 
Gründung der Kommuniftifchen Arbeiterpartei Deutfchlands. Verbot 
derfelben 1933. 

Konftantin-Drden. Wurde 430 durch Kaifer Konftantin dem Großen 
furz vor der Entfcheidunggfchlacht gegründet, die 50 erften Ritter 
follten die Schüßer der neuen Reichsfahne des labarum fein. Groß: 
meifter des Ordens war Konftantin felber. Die Würde des Groß— 
meiſters ift erblichz der heutige Großmeifter Baron Schmidt von der 
Launitz leitet fi aus der allein übrig gebliebenen weiblichen Linie 
der Klavier her. Sm Kampfe gegen den Bolſchewismus verlor der 
Ritter-Orden taufende feiner Mitglieder, der Vater des jegigen 
Erbgroßmeifters ftarb durch Gift in einem bolfchewiftifchen Gefängnis. 
Der Drden ift wie der Malthefer- und Sohanniterorden ein Nitter- 
orden. Er führt den Namen Kaiferlicher Konftantin- Ritterorden 
Sanft Georg. 

Koppel. Großinduftrieller. Sude. DOrenftein & Koppel. 


Koran. Daß heilige Buch der Mufelmanen. Teils von Mohamed dik— 
tiert, teild aus der Erinnerung von feinem Nachfolger niedergefchrie- 
ben. Die einzelnen Kapitel nennt man Suren. Mohamed fpricht in 
den fchärfften Tönen von den Juden, er verbietet den Gläubigen dort 
Wohnung zu nehmen wo ein Sude wohnt. Daher auch der wütende 
Gegenſatz der Araber gegen den Zuzug der Juden in Paläftina. 

Krallinger, Johann. Arier. Mitglied der Thule. 

Kraus, Edgar. Leutnant. Arier. Frontfämpfer im Weltkrieg 1914 — 
1918. Mitglied der Thule und des Kampfbundes. Leitete während dee 
Kampfes gegen die Räteregierung in München 1919 den Nachrichten 
dienst der Zentrale Dberland. Seinen Erhebungen ift die Feftnahme 
von Levine-Nieſſen und Buditſch zu verdanken. 

Kreßvon Krefjenftein, Dtto, Freiherr. Arier. * 13. September 1850. 
T 19. Februar 1929. Bayerifcher Kriegsminifter 1912-1916. 

Kröpelin. Marrift. Mitglied des Elf-Männer-Kollegiums (Zentral: 
rat) Februar 1919. 

Kühlmann, Richard von, Diplomat. Kaller. *17.März 1873. Schloß 
den Frieden von Breſt-Litowſk und Bufareft. 
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Kun, Bela. Kommunift. Jude. * 1886. Führer der Kommuniften und 
Inhaber der Regierungsgewaltin Ungarn vom 21. März bi 1. Auguft 
1919. Floh nach Defterreich, wo er interniert und 1921 nach Rußland 
ausgeliefert wurde. 

Kunze, Dora, f. Slauer, Dora. 

Kupfer. Adjutant im Freiforps Oberland. 

Kurz, Dr. Heinz. Arier. Oberleutnant im Felde, ſchwer friegsbefchädigt. 
Adjutant der Zentrale Oberland. Mitglied der Thule und des Kampf- 
bundes, 

Kyros, f. Cyrus 

Lack, Joſef. Arier. Mitglied der Thule. 

Laforce, Wilhelm. Arier. Mitglied der Thule. * 4. Auguſt 1886. 
War Leiter der Anzeigen-Abteilung des Beobachters. Kämpfer vom 
Stoßtrupp Hitler, 9. November 1923. War mit Hitler auf Fejtung 
Landsberg. 

Landauer, Guſtav, Schriftſteller. Marxiſt. Jude. * 17. April 1870. 
Wurde bei der Flucht 1. Mat 1919 erſchoſſen. Landauer war Kom— 
a. nad) dem Syſtem Proudhon, wurde von Eisner nad München 
geholt. 

Landauer, Hugo. Rechtsanwalt. Jude. 

!andtag. Volfövertretung, hervorgegangen aus allgemeinen, gleichen, 
unmittelbaren, geheimen Wahlen. 

Landtagswahl im Januar 1919. Erfte Wahl nach der November: 
revolution 1918. 

Lang, Karl. Arier. Mitglied der Thule, 

Lang, Michael, Arier. Mitglied der Thule. 

!angenegger, Kia. Arierin. Mitglied der Thule. 

Laſſalle, Ferdinand. Jude. * 11. Februar 1825. T 31. Auguft 1864. 
Gründete den Allgemeinen deutfchen Arbeiterverein 23. Mai 1863. 

Legl, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Lehmann, Julius Fr, Verlagsbuchhändler in München. Arier. 
* 28. November 1864. Vorkämpfer für Deutichlande Erneuerung. 
Berleger vieler völfifcher Werke. 

Leib. Herausgeber der Zeitung „NRepublifaner”, München. 

Leoprechting, Karl, Freiherr von. Arier. Mitglied der Thule, 

Leoprechting, Mathilde, Freiin von. Arterin. Mitglied der Thule. 

Leſſing, Gotthold Ephraim. Dichter, Deutfcher Schriftfteller. * 22. San. 
1729. 115. Februar 1781. Freimaurer, daher fein Nathan der Weife. 
Beſtes deutfches Luftfpiel: Minna von Barnhelm. 
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Levien, Mar. Jude. *in Moskau 1885, nahm 1905/06 an der rufji- 
ſchen Revolution teil, fonnte bei feiner Verhaftung flüchten, fam nad) 
Zürich, wo er Lenin fennen lernte. Erwarb die deutſche Staatsange- 
hörigfeit, diente bei dem Infanterieleibregiment und ging mit diefem 
in das Feld. Kam bald erfranft an Syphilis zurüd, verblieb in der 
Etappe. Gründer des Münchener Spartafusbundes. Herausgeber 
der Münchener Roten Fahne. Vorftand der Sektion Schwabing. 

Leviné-Nieſſen, Dr. Sude. * 1883 in Petersburg. Nahm an der 
ruffifchen Revolution 1905 teil, wurde verhaftet, fonnte aus der 
Schlüffelburg nach Deutfchland fliehen, wurde hier feftgenommen 
und nacı Rußland ausgeliefert, Fam nach Sibirien, von wo er wieder 
entflob, um über Turfeftan nad) Italien zu gelangen. 1912 fam er 
nach Deutjchland, wo er in Berlin ftudierte und deutfcher Staats: 
angehöriger wurde. Anfang März 1919 fam er nad München, wo 
er bei feinem Schwager Marx Kevien in der Roten Fahne Arbeit fand. 
Lepine,der auch nad) dem Namen feiner Frau Nieffen genannt wurde, 
war wohl der befte Redner der Rommuniften. Er wurde zum Tode 
verurteilt und erfchoffen. 

Liebenfels, Jörg Lanz von. Arier. Bölfifcher Schriftiteller. 

Liebermann von Sonnenberg, Politiker. Arier. #21. Auguft 1848. 
T 17. September 1911. Mit Paftor Stöcer (f. d.) Gründer der Ehrift- 
lich Sozialen Partei. 

Liebermann von Sonnenberg. Arier. Mitglied der Thule. Sohn dee 
Vorigen. 

Liebknecht, Karl. Politiker, Marxiſt. Jude. * 13. Auguſt 1871. 
15. Januar 1919 auf der Flucht erſchoſſen. Gatte einer millionen— 
jchweren ruffifchen Südin Paradies. Gründete mit Roſa Luxemburg 
die Spartafusbewegung in Berlin. 

Liebfnecht, Dr., Theodor, Rechtsanwalt in Berlin. Jude, Bruder des 
Borigen. Verteidiger im Geifelmordprozeß. 

Lindau, Dtto. Arter. Mitglied der Thule. 

Lindner, Metzger. Kommunift. Gab Schüffe auf Auer im bayerifchen 
Landtage ab, floh nach Defterreich, wurde dort verhaftet und ausge: 
liefert, erhielt einige Jahre Zuchthaus. 

Lipp, Dr. Franz. Jude. Minifter des Aeußeren in der Rätezeit. Franz 
Lipp wurde befannt durch feinen Funfipruc an Tfchiticherin, der hier 
wiedergegeben fein fol: „Proletariat Oberbayerns glücklich vereint. 
Sopzialiften plus Unabhängige plus Kommuniften feſt ald Hammer 
zufammengeichloffen, mit Bauernbund einig. Liberales Bürgertum 
als Preußen-Agent völlig entwaffnet. Bamberg Sit des Flüchtlinge 
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Hoffmann, welcher aus meinem Minifterium den Abtrittfchlüffel mit- 
genommen hat. Die preußifche Politik, deren Handlanger Hoffmann 
ift, geht dahin, ung von Norden, Berlin, Leipzig, Nürnberg abzu- 
Schneiden, auch von Frankfurt und vom Eſſener Kohlengebiet, und 
ung gleichzeitig bei der Entente ale Bluthunde und Plünderer zu ver- 
dächtigen. Dabei triefen die haarigen Sorillahände Guſtav Noskes 
vom Blute. Wir erhalten Kebensmittel in reichlichem Maße aus der 
Schweiz und Italien. Wir wollen den Frieden für immer. Smmanuel 
Kant vom ewigen Frieden 1795, Theſen 2—5. Preußen will den 
MWaffenftillftand zur Vorbereitung des Rachekrieges.“ 
Lippe, Kurt, von der, Arier. Mitglied der Thule, 


Lift, Guido von. Dichter und Moythenforfcher. Arier. * 5. Oftober 1848. 
+ 21.Mai 1919, 

Lob, Franz. Arier. Mitglied der Thule. 

Löffelholz, Freiherr von. Arier. Mitglied der Thule. 

Luitpoldgymnafium. Nach dem bayerifchen Prinzregenten Ruitpold 
benanntes Gymnaſium in der Müllerftraße in München. Wurde im 
Herbit 1918 zur Einquartierung von zurücfehrenden Truppen benußt, 
im März 1919 von den Kommuniften geftürmt und befeßt. An der 
Stelle des Geifelmordeg ift eine Gedenktafel angebracht. 

Linnenbrügger, Fritz. Gefreiter im Hufarenregiment 1,Nr.8. *1878. 
Wurde am 29. April 1919 von der Roten Armee gefangen genommen 
und am 30, April 1919 als Geiſel im Münchner Ruitpoldgymnaftum 
ermordet. 

Luther, Dr. Martin. Arier. * 10.November 1483. T 18. Februar 1546. 
Reformator, Gründer der Iutherifchen Kirche, Bibelüberfeger. Ueber 
die Juden fagt Luther: Trau feinem Fuchs auf grüner Heid, trau 
feinem Jud bei feinem Eid. Ueber Sudentaufen in einem Briefe an 
Menius in Eifenah: Wenn mir ein Sude zu taufen vorfäme, wolle 
ich ihn in den Elbftrom ftürzen, damit er mit der bei diefem Volke 
vorfommenden Unzuverläffigfeit und gemeinen Unbeftändigfeit 
Shriftum in feiner Taufe nicht verläjtern möchte. 

Lützelburg, Ernit, Freiherr von. Arier. Mitglied der Thule. 

!uremburg, Rofa. Politikerin, Marriftin. Jüdin. * 5. Mai 1871. 
7 15. Sanuar 1919. Gründete mit Liebfnecht den Spartafusbund, 
war Mitbegründerin der „Roten Fahne.” 

Maifeier. Der 1. Mai als Weltfeiertag der Arbeiter, beruht auf dem 
Beſchluß des Internationalen Soztaliftenfongreffes von 1889 und 
war urfprünglich eine mit einer allgemeinen Arbeitseinftellung ver- 
bundene Kundgebung für den Achtftundentag. In Deutichland haben 
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nach 1918 verjchiedene Länder den 1. Mai zum gefetlichen Feiertag 
erflärt, fo Sachfen und (bis 1925) Thüringen. 

Mairgünther. Polizeipräfident der Rätezeit ab 23. April 1919, 
M.war ein Freund Axelrods und beforgte Die Päfle für die flüchtenden 
Anführer; wurde wahrfcheinlich nur darum an den Poften gebracht, 
nachdem Waldfchmidt einen Tag lang Polizeipräftident geweſen war. 

Malm, Bruno. Arier, Mitglied der Thule, 

Malfen-Ponifau, Freiherr von. Arier. 

Maenner, Jude. * 1893 in München. Finanzminifter in der Rätezeit. 
Guter Redner, gelernter Bankbeamter. 

Mars, Hans. Arier. Mitglied der Thule, 

Marr, Karl. Sude. * 5. Mai 1818. T 14. März 1883. Erließ mit 
Engels zufammen 1847 das fommuniftifche Manifeft. Gründer der 
Internationale. 

März, Karl. Arier. Mitglied der Thule. 

Materialismug. Lehre, die den Stoff ale das Weltprinzip anfteht. 
Seift, Seele find Aeußerungen des Stoffes und ohne diefen nicht 
vorhanden. Der Materialismus leugnet alles Ueberfinnliche, die 
neuefte Wiflenfchaft hat den Materialismus widerlegt. 

Matrofenmeuterei. Am 28. Dftober 1918 brach auf dem Kinienfchiff 
„Markgraf“ eine Meuterei au, Die am 30, und 31, Dftober aud auf 
andere Linienfchiffe übergriff. Am 4. November zeigten alle Kriege: 
Ichiffe die rote Fahne, Auf dem Linienſchiff „Königsberg“ wurden die 
die Kriegsflagge verteidigenden Dfftziere erfchoffen. Died war der 
Auftakt zur Revolution. 

Matthes, Karl. Arier. Mitglied der Thule, 

Matthieſſen, Wilhelm. Arier. Mitglied der Thule, 

Mayer, Hugo Heinrich. Arier. Mitglied der Thule. 

Mayer, Otto. Arter. Mitglied der Thule. 

Mehrer. Stadtfommandant der Nätezeit. 

Merz, Georg. Arter. Mitglied der Thule. 

Met, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Meufel, Arthur. Arier. Mitglied der Thule 

Michaelis, Friedrich. Arier. Mitglied der Thule, 

Miesbakher Anzeiger. Tageszeitung in Oberbayern, Die gleich vom 
Beginn der Revolution 1918 ab energifch gegen die Suden auftrat und 
jpäter auch befonders unter dem Schriftleiter Profeffor Stempfle 
gegen die Politik der fatholifchen Kirche fchrieb. 
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Mikufch, Adelheid, Baronin von. Arierin. Mitglied der Thule. 

Miller, Therefe. Arierin. Mitglied der Thule. 

Millibauer, Milchbauer. Spigname König Ludwig II. von Bayern, 
der von Marriften erfunden wurde, Man wollte damit gegen die 
angeblichen Lieferungen von Milch und Butter nad) Preußen pro- 
teftieren. 

Möhl, Arnoıd, Ritter von. Arier. * 26. März 1867. Bayer. General, 
führte den Oberbefehl aller zur Befreiung Münchens von der Räte 
republif 1919 angefesten Heeresteile. Alle Freiforpg, wie Oberland, 
Epp, Chiemgau, Regensburg ıc. waren dem General unterftellt. 

Molz, Anni. Arierin. Mitglied der Thule. Sefretärin der Thule. 

Mommfen, Theodor. Profeffor, Archäolog und Geichichteforfcher. 
Arier. *30.November 1817. 7 1. November 1903. 

Moſchick, Paul. Arier. Mitglied der Thule, 

Moſeldick, Paul. Arier. Mitglied der Thule. 

Muc. Hiſtoriker. Arier. Mediziner. 

Mühfam, Erich. Marrift. Sude, * 1850. Bom Lübecker Gymnafium 
wegen fozialiftifcher Umtriebe relegiert. Lernte den Apotheferberuf. 

Müller, Franz. Arier. Mitglied der Thule. 

Müller, Hanns Georg. Arier. Mitglied der Thule. Frontfämpfer im 
Weltfrieg 1914—18. War Schriftleiter des Beobachterd nach der 
Häteherrfchaft 1919. 

Müller, Karolina. Arierin. Mitglied der Thule. 

Munitionsarbeiterftreif. Segte im Sanuar 1918 ein und wurde 
dadurch beendet, daß alle Munitionefabrifen militarifiert wurden. 
Die beteiligten Arbeiter wurden zum Militär eingezogen, Frontſol⸗ 
daten wurden in die Fabrifen abfommanvdiert. Diefer unglüdliche 
Streif trug viel zur fommenden Revolution bei (ſ. auch Dolchftoß). 

Myfenä, Kreta, in der griechifchen Sage die Geburtsftätte des Gütter- 
vaters Zeus. Aeltefte arifche Kultur des Mittelmeerd. Minos. Bon 
hier wanderten die Runen ald Schriftzeichen nach dem Often und 
wurden von den „öftlichen Völkern“ zu Buchftaben entwicelt. Auf 
Myfenä fand Evans noch Runenzeichen und phöniziiche Buchftaben 
zufammen vorfommend. 

Nagel, Paul. Arier. Mitglied der Thule. 

Nationalverfammlung. Wurde am 19. Sanuar 1919 gemählt. 
Beſtand vom 6. Februar 1919 big 6. Juni 1920 und tagte im wefent- 
lichen in Weimar. 
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Nauhaus, Walter. Bildhauer. Arier. * 29. September 1892, Am 
30. April 1919 im Ruitpoldgymnaftum in München als Geifel er- 
mordet. Schloß fich Schon frühzeitig dem Germanenorden an. Mitglied 
der Thule. Frontfämpfer 1914. Wurde bei einem Sturmangriff am 
11. November 1914 fchwer verwundet und dadurc, friegsuntauglich. 

Neumater, Rofa. Arierin. Mitglied der Thule. 

Neurath, Dr. VBorftand des Zentralmirtfchaftsrates, wurde als Staate- 
fommiflfar vom Minifterrat berufen, um die Bollfozialifierung zu be— 
treiben. Neurath war Deiterreicher. 

Niekiſch. Volksfchullehrer. Arbeiterrat. Sn der zweiten Republik Mün’ 
chend VBolfsbeauftragter. Er rief die Näteregierung in Augsburg aus. 

Nies. Schüler der Polizeifchule, follte 1919 im Luitpoldgymnaftum 
erfchoffen werden. 

Noske, Guftav, Holzarbeiter. Marrift. Arier. #9. Sult 1868. Die ſym— 
pathifchfte Erfcheinung der Revolutiongzeit. Sein Verdienft ift Die 
Seftattung der Bildung von Freiforpg, Die Die Niederwerfung des 
Bolfchewismug ermöglichten. Bis 1933 Oberpräfidentvon Hannover. 

Odd Fellow (wunderliche Brüder), abgekürzt O. F. In Kiverpool um 
1780 gegründet, um die Freimaurerei zu verfpotten und lächerlich zu 
machen, Nahmen eine Art freimaurerifches Ritual an, wirften dann 
als Hilfsbund und verbreiteten fich um die Mitte des vergangenen 
Sahrhunderts rafch. Um 1900 beftanden in Deutfchland etwa 400 
O.F.⸗Logen mit rund 30 000 Mitgliedern. 

Dhrodruf, Yager von. Hier gründete Nitter von Epp dad Freikorps Epp, 
das den Grundftock der bayerifchen Wehrbrigade bilden follte, 

Drdend-Nachrichten, Allgemeine Die vom Germanenorden ale 
Manuffript gedruckten Mitteilungen an die Mitglieder. 

Dfel. Abgeordneter ver Bayerischen Bolfspartei. Wurde in der Yandtags- 
figung am 21, Februar 1919 durch Schüffe von der Tribüne getötet. 

Dftara. Dftern, die germanifche Frühlingsgöttin, das Felt der Tag- 
und Nachtgleiche, der fteigenden Sonne. Die Kirche verlegte das 
Auferftehunggfeft Chrifti auf dieſe Zeit. 

Deftliche Völker, fiehe Phönizier. 

Dtt, Johann. Arter. Flugzeugführer im Felde, fchloß ſich im Dezem— 
ber 1918 der Thule an, arbeitete im Kampfbunde, wurde Juli 1919 
Leiter der faufmännifchen Abteilung des Beobachterg, eingetragen 
als Profurift. Infolge Differenzen mit den anderen Profuriften aus- 
gefchteden, verblieb er in der Deutichen Arbeiterpartei, arbeitete Dort 
als Mitglied Nr. 29, trat dann zur Völkiſchen Arbeitsgemeinfchaft über. 
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Parcus, Leo. Mitglied des Kampfbundes der Thule und des Freiforps 
Dberland. 


Pallabene. Polizeipräfident der Räteregierung (ſ. Polizeipraftdium). 

Penka. Wiffenfchaftler. Aufklärer im deutfchen Sinne. 

Pfeiffer, Karl. Arier. Mitglied der Thule. 

Pfifter, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Phönizier. Eigentlich die öftlichen Völfer, von den Griechen aus ge- 
fehen. Ein Bolf Phönizier hat ed nie gegeben, das ift ein Mißver— 
ſtändnis der mittelalterlichen Selehrten, beibehalten, weil es fo ſchön 
in die Theorie von der öftlichen Herfunft aller Kultur paßte. 


Piel, Sofeph. Arier. Bei der Übernahme des Verlags Franz Eher 
Nachf., ©.m.b.H. mit dem Bölfifchen Beobachter am 17. Dezember 
1920 durd die N.S. D. A.P. von Adolf Hitler zum Gefchäaftsführer 
beitellt. Seit 1921 Mitarbeiter Dietrich Edarte. 

Pogrom, ruffifhes Wort: Aufftand gegen die Suden. 

Pohl, Hermann. Eichmeifter in Magdeburg. Arier. Gründer der dor- 
tigen antijemitifchen Loge, Mitbegründer ded Germanenordeng. 
Ordenskanzler des Zweiges Walvater. T 1925 Berlin. 

Pöhner. 1919 Direktor im Gefängnis Stadelheim. Später Polizei- 
präfident in Münden. 

Polizeiprafivium München. Die Polizeipräjidenten während der 
Zeit vom 8. November 1918 bis 1. Mai 1919 wechfelten fehr oft, 
nach Ausrufung der Räteregierung war faft jeden zweiten oder dritten 
Tag ein neuer Präfident ernannt. Am 14, April wurde Doſch Präft- 
dent, der die Militärpolizei aufhob, ihm folgte Köberl, der von Wald: 
fchmidt abgelöft wurde, am 23. April wurde Mairgünther Präſident. 
In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai wurde das Polizeipräftdium 
von den Kommuniften verwültet. 

Polſcher, Walter. Arier. Mitglied der Thule, 

Pongras, Wolfgang, Ingenieur. Arier. * 2. Sanuar 1891 in Furth 
i. Wald. Mitglied der Thule und des Kampfbundes. War dem Nach— 
richtendienft der Zentrale Oberiand zugeteilt, hatte die Bejchaffung 
von Waffen und Autos. 

Proteftantismusd. Sammelname für die aus der Reformation im 
16. Sahrhuntert herporgegangenen Klirchengemeinfchaften, nach der 
ftaatsrechtlichen Proteitation der evangelifchen Reichsſtände 19. April 
1529 gegen den die Reform hemmenden Neichdtagsabfchied von 
Speyer. 
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Pücler-Musfau, Hermann Ludwig Heinrich, Fürft von. Schrift: 
fteller. Arier. * 30. Oftober 1785. T 4. Februar 1871. 


Purpus, Friedrid. Arier. Mitglied der Thule. 


Radbruch, Suftav. Jude. Marrift. * 21.November 1878. Preußifcher 
Suftizminifter1922, verfügte, Daßein von den jüdischen Rechtsanwälten 
Levinger und Teilhaber in München beantragtes Meineidsverfahren 
gegen Sebottendorff, das von der Staatsanwaltichaft. Nordhaufen 
und dem Oberftaatsanwalt abgelehnt worden war, aufgenommen 
wurde. Freifpruch vor der beauftragten Straffammer in Nordhaufen. 


Radek, Karl, eigentlich Sobelfohn. * 1885 in Galizien. Polnifcher Jude. 
Bon feinen polnifchen fozialdemofratifchen Genoffen wurde er an die 
Luft gefeßt, weil er fich wiederholt des Diebftahls fchuldig gemacht 
hatte. Man nannte ihn dort „Kradek“, d. h. Dieb. Er ging nad) Deutich- 
land und nannte fi) K. Radek. Auf dem Chemnitzer Parteitag 1912 
wurde er wegen anrüchiger Dinge gleichfalls aus der Deutfchen Sozial- 
demofratie ausgefchloffen. Ging dann nadı der Schweiz und war von 
bier aus anarchiftifch tätig. Nach der ruffifchen Revolution erfchien 
er in Peterdburg und wurde Feiter des offiziöſen Nachrichtendienftee. 
Als ruffifcher bolfchewiftifcher Agitator, gab er ſchon im Auguft 
1918 befannt, daß er 400 Agenten in Berlin habe, die für den Bol- 
ſchewismus Propaganda machten. Er prophezeite daß Berlin in zwei 
Monaten fommuniftifch fein werde. 

Räteregierung. Syſtem der Räte. 1871 zuerft bei der Kommune in 
Anwendung gebradt. Die Näte, aus den Betrieben hervorgehend, 
wählen die Bolfsbeauftragten und Diefe üben Die Macht aus. 

Rathenau, Dr. Walther. Sude. * 29. Sept. 1867. Wurde am 24. Suni 
1922 erfchoffen. Wirtjchaftspdiftator während des Krieges 1914 -18. 
Präfident der A.E.G. Außenminifter nad) dem Kriege. 

Rauch, Mar. Arier. Mitglied der Thule. 

Rauſcher, Ulrich, Diplomat. Jude, * 26. Sept. 1884. November 1918 
Privatfefretär Scheidemanng, dann Preffechef der ReichSregierung, 
zulest Botfchafter in Polen. F 1933. 

Reichenbach, Keonhard. Arier. Mitglied der Thule. 

Reitzenſtein, Freiherr von. Arier. Mitglied der Thule. 

Repp, Karl. Arier. Mitglied der Thule, des Kampfbundes und Frei- 
korps Oberland. 

Retcliffe, Sir Sohn. Pfeudonym von Hermann Gödſche und 
Hofrat Schneider (f. d.), Verfaſſer der 1840-1871 erfchirnenen 
hiftorifchen Romane. Die erften deutfchen völfifchen Romane. Der 
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legte: Ende des Säfaren, wurde wegen feiner antifemitifchen Tendenz 
von den Juden aufgefauft und ift vergriffen. 

Rexhäuſer, Valentin. Arier. Mitglied der Thule. 

Riedl, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Riedmayer, Sohann. Arier. Mitglied der Thule. 

Riemann, Hand. Ingenieur und Studienrat. Arier. Schloß ſich im 
Dftober 1919 der Thule Gefellfchaft an, führte die N.S. D.A.P. in 
Mittweida ein, mußte feine Lehrtätigkeit einftellen infolge feiner 
völfifchen Gefinnung. 

NRiemann-Bucherer, Gertrud. Frau des vorigen. Arierin. Mitglied 
der Thule. Gefangspädagogin in Münden. 

Ritzler, Konrad. Arier. Mitglied der Thule, * 5. Juli 1883. War 1919 
bei der Republifanifchen Schußtruppe und Eonnte dadurch der Thule 
wertvolle Dienfte leiften. 

Rohmeder, Wilhelm. Schulrat. Arier. Borfikender des Deutfchen 
Schulvereins und vieler völfifcher Gruppen, fchloß fich im Sanuar1918 
dem Germanenorden und der Thule Sefellfchaft an. 

Röhrer, Sofef. Arier. Mitglied der Thule. 

Rom, ale Begriff im Gegenfaß zum Germanentum. Zur Zeit der Cä— 
faren begann die intelleftuelle (nur durch begriffliche Entwicklung ver- 
nünftige) Pionierarbeit gegen die germanifche Kultur, die dann durch 
das Papfttum (geiftiged Rom) vollendet wurde. Es entitand ſo das 
falfche Bild germanifcher Kultur, an dem noch heute die Wiffenfchaft 
franft und mit diefer ganz Deutfchland und die Welt. 

Römiſches Recht. Entitand unter Suftinian und wurde im 12, Jahr⸗ 
hundert im Corpus juris zufammengefaßt. In Deutfchland wurde es 
jehr langfam unter Verdrängung des alten Rechtes eingeführt, da ja 
die Kaiſer den Anfchein aufrecht hielten, als würde das alte römifche 
Kaiferreich durch das deutfche fortgefegt. Um 1500 wurde das Römische 
Recht durch Kammergerichtsverordnung eingeführt. Die ſogenannten 
Bauernaufftände waren ein Kampf des Volkes um fein altes Recht. 

Rofenberg, Alfred, Politiker. Arier. #12. Sanuar 1893. Gaft der 
Thule im Frühjahr 1919. Mitarbeiter Karte. Seit 1921 Haupt: 
fchriftleiter des „Bölkifchen Beobachters“. 1933 Reichsführer des 
Kampfbundeg für Deutfche Kultur. ReichSleiter ver R.S.D.ADP. Chef 
des Außenpolitifchen Amtes der NSDAP. Verfafler von: Der 
Mythus des zwanzigften Jahrhunderts, 

Rofenfreuzer. Sesten nad, dem Berfall der Alchimiften auf chriftlicher 
Grundlage die Seheimlehren der Alchimiften fort. Das Rofenfreuzer- 


255 


tum blühte um 1600 (Dürer). Gegen Ende des Sahrhunderts traten 
Zerfallderfcheinungen ein, Ende des 17. Sahrhunderts mündete dag 
Rofenfreuzertum in die freimaurerifchen Logen. 

Roßhaupter, Albert, Kadierer. Politiker. Marrift. * 8. April 1878. 
Bom 9. November 1918 bis 17. März 1919 bayerifcher Kriegs: 
minifter im Minifterium Eigner. 

Rothfchild. Bankhaus und Tudenfamilie. Maier Amfchel Rothichild 
in Frankfurt am Main um 1800 der Gründer der Familie. Nach den 
Befreiungsfriegen übernahmen die fünf Söhne Rothfchilde, in den 
erblichen Baronftand erhoben, die Bankhäuſer in Neapel, Paris, 
Wien, London und Frankfurt. Heute blüht dag Gefchlecht noch in 
London und in Paris. 

Ruf. Bürgermeifter in Bad Aibling. 

Runen. Die altgermanifchen Runen waren in Buchenftäbe gefchnittene 
Schriftzeichen — daher Buchftaben —, urfprünglich eine Bilderfchrift, 
dann eine Lautſchrift. Aus der Nunenfchrift entwicelte fich die Schrift 
überhaupt, außer der ägyptifchen, die in der Bilderfchrift wie Die chine- 
fifche ftecken blieb. Sin „Sefchichte der Aſtrologie“ von Sebottendorff, 
Leipzig 1922, jind Runentafeln wiedergegeben. Dort auch Ableitung 
der Runen. Nachweis der Entftehung aus Bildern und Sternzeichen. 
Das Futharf, wie man das Alphabet nennt, ift wahrfcheinfich eine 
Simmelsfonftellation. Die Runen wurden zum Xofen benußt und 
daraus entwidelte fich die Wahrfagefarte und fpäter die Spielfarte 
(Tarod. 

Runen, Die. Monatefchrift des Freundichaftsgrades des Germanen- 
ordens. 

Ruppert, Albin. Arier. Mitglied der Thule. 

Rütelweih. Roter Weih. 

S. A.: Abkürzung für Sturm-Abteilung, Kampftruppe der N.S. D. A.P., 
das Freikorps Oberland war der Stamm der heutigen S. A.-Hochland 
und der erften deutihen S.A.-Abteilungen überhaupt. Nach dem 
Hitler-Marfch am 9. November 1923 verboten. 1925 neu gegründet, 
erhielt die ©. das braune Hemd. Die S. A. hatte im Sanuar 1933 
rund 600000 Mitglieder. 400 Tote und über 20000 Berwundete hat 
die S.%. im Kampf um Deutfchlande Erneuerung zu beflagen. 


Sailer, Georg. Arier. Mitglied der Thule, 

Salz. Sude. Helfer von Levine-Niſſen bei deflen Fluchtvorbereitung. 
Saphirmwerfe. Münchener Induftrieunternehmen. 

Saffiger, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 
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Sauber. Soldatenrat bei Ausbruch der Revolution 1918, verftand 
es, feine Stellung zu halten, befämpfte die beiden Kriegsminiſter 
Roßhaupter und Schneppenhorft und wurde bei Niederfchlagung der 
Würzburger Räte-Epifode verhaftet. 

Sauter, Dr., Rechtsanwalt in München, befannter Strafredhtler, Ver⸗ 
teidiger von 9 Angeflagten im Geifelmordprozeß. 

Schaible. Arier. Badifcher Oberamtmann, 

Schanze, Mar. Arier. Mitglied der Thule. 

Scheidemann, Philipp. Schriftfeger. Marrift, * 26. Juli 1863. Big 
1925 Oberbürgermeifter von Kaflel. 1933 in Ausland geflohen. Be⸗ 
fannt durch feinen Ausfprud „von der Hand, die verdorren muß, 
wenn fie den Berfailler Bertrag unterſchreibt.“ Scheidemann war eg, 
der die Republik 1918 außrief. 

Sceppeler, Ernft. Arier. Mitglied der Thule. 

Sceuermann, Marie. Arierin, Mitglied der Thule. 

Schlitt, Wilhelm. Arier. Mitglied der Thule. 

Schlögel, Arier. Chauffeur in Zentrale Oberland. 

Schmidt, Hermann, Arier. Mitglied der Thule. 

Schmidt, Therefe, Arierin. Mitglied der Thule. 

Schneeberger, Ludwig. Arier. Mitglied der Thule. 

Schneider, Louis, Hofrat. Schaufpieler und Schriftiteller. * 29, April 
1805. T 16. Dezember 1878. Schrieb u. a. zufammen mit Hermann 
Gödſche (ſ. d.) von 1840-1871 hiftorifche Romane unter dem Deck—⸗ 
namen Sir Sohn Retcliffe (f. d.). 

Schneppenhorft. Arier. Minifter für militärifche Angelegenheiten 
unter Hoffmann. Früher Gewerffchafteführer. 

Scödel. Arier. Angehöriger der Zentrale Oberland. 

Schröder, Franz Sofef. Arier. Mitglied der Thule. 

Schröder, Karl. Arier. Mitglied der Thule. 

Scülein. Hofrat, Rechtsanwalt in München. Jude. 

Schülein. Kommerzienrat, Direftor der Löwenbrauerei München. Jude. 

Schulthes, Hans. Arier, Mitglied der Thule. 

Schutz- und Trusbund, aus dem Hammerbund (j.d.) hervorges 
gangen. Befämpfte die Juden befonderg auf gefchäftlichem Gebiete. 


Schwabe, Karl. Leutnant. Arier. Frontfoldat im Weltkrieg1 914-1918. 
Schloß fid im Dezember 1918 dem Kampfbunde der Thule an. War 
bei der Zentrale Oberland. 
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Schmwaiger, Paula. Arierin. Mitglied der Thule, 

Sebottendorff, Rudolf, Freiherr von, mit dem Beinamen von der Roſe. 
Ritter des Kaiferl,Konftantinordeng, * 9, November 1875 in Hoyerd- 
werda (O. L.), ald Sohn des Lokomotivführers Rudolf Glauer. Wurde 
1914 türfifcher Staatdangehödriger und dort von dem Baron Sebotten- 
dorff adoptiert. Sm Balfanfriege ſchwer verwundet, fam er 1913 nad) 
Breslau zurüd, finanzierte hier den Göbel-Tanf (ſ. diefen), heiratete 
1915 Bertha Sffland, fam 1918 nach München, von dort nach Freis 
burg-Breisgau. Bon der Syſtem-Herrſchaft als Läftiger Ausländer 
ausgewieſen, nahm er Wohnung in Bad Sadıfa, wo er feine Prozefle 
verfocht wegen Namensführung, Entmündigung und Meineid. 1923 
Rückkehr nach der Türfei, wo er bis 1928 als merifanifcher Ehren: 
fonful amtierte. 1929 bis 1931 befuchte er Merifo und Amerika, 
bewarb fich um verfchiedene Konzeffionen in der Türkei. Verfaſſer 
von: Metoula, türfifche Gefchichte der Aftrologie, verfchiedenen aftro> 
logifchen Büchern, türfifche Freimaurerei, Schriftleiter der Runen, 
des Münchener Beobachterg, der Ningenden Tugend und der Aſtrolo— 
gischen Rundſchau. 

Sedlmeier, Hermann. Leutnant. Arier. Mitglied der Thule und des 
Kampfbundes. * 4. Mai 1896. Kriegsfreimilliger beim Fiftregiment 
1914— 18. Gründete 1919 das Freiforps Schäfer. Sekt Befißer Des 
Ring-Reſtaurant-Cafe in München. 

Seeger, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Segitz, Martin, Zinngießer. Politifer. Marrift. * 26. Sult 1853. 
T 1. Auguft 1927. 1918-19 Demobilmahungsfommiffar, März bie 
Suni 1919 bayerifcher Innenminiſter, dann bi8 März 1920 baye- 
rifcher Minifter für Soziale Fürforge. 

Seidler, Liesbeth. Gefchiedene Frau eines Berliner Reftaurateurg, 
wurde um 1909 von Zahnarzt Dr. Hummel als Hellfeherin ausge 
bildet. Polizeiagentin, unterhielt einen Salon femininer Männer: 
Alsberg, Heindl ıc. Freundin Moltfes und Rudolf Steinerg, befannt 
durch den Sflarefffandal. 

Seidlisk, Friedrih Wilhelm, Freiherr von, Kunftmaler. Arier. * 1891. 
Mitglied der Thule und des Kampfbundes. Wurde am 30. April 1919 
im Luitpoldgymnaftum in München als Geifel ermordet. 

Seyffertiß, Alfred. Runftmaler. * 6. Oftober 1884. War 1918/1919 
Kommandant der Bapyerifchen Republifanifchen Kandesfchugtruppe. 

Seilnadt, Genofeva, Arierin. Mitglied der Thule. 

Sell. Pförtner der Bier Sahregzeiten. Schützte durch fein beherztes 
Eintreten viele Thuleleute, 
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Seltfame Geſchichten. Titel des Angriffes der Münchener Poft auf 
Sebottendorff. Abfchriften wurden durch Dr. Slafer in Deutfchland 
verbreitet. 

SemisAlliancen. Adelöverzeichnig von Verbindungen adeliger Per- 
fonen mit Juden. S.:%. und das folgende Werf wurden 1914 durch 
Baron Wittgenberg verfaßt, fie erfchienen gerade bei Kriegsausbruch. 
Sie enthalten ein riefiges Material. 

Semi-Gotha. Adelöverzeichnis nach Art des gothaifchen Kalenders, 
alle Abkömmlinge von geadelten Juden enthaltend. 

Semi-Kürſchner. Erfchien 1914 unter der verantwortlichen Zeichnung 
Philipp Stauffs in Großlichterfelde. Enthält die Juden der Induſtrie, 
der Wiflenfchaft und Küunftler, Schriftfteller ıc. 

Seffelmann, Mar. Arier. Kam im März 1919 zur Thule Gefellichaft, 
wurde im Sult Profurift und Schriftleiter des Beobadhterd. Nahm 
1923 am Hitler-Marfch zur Feldherrnhalle teil, wurde dann Abgeord= 
neter des Bölfifchen Blockes im bayerifchen Landtage. 

Siebert, Ludwig. Arier. Oberbürgermeifter von Rothenburg ob der 
Tauber, dann Oberbürgermeifter von Lindau im Bodenfee, einer der 
erften Kämpfer in der nationalfozialiftiichen Bewegung. Heute 
Minifterpräfident von Bayern. 

Simon. Marrift. Mitglied des Elf-Männer-Kollegiums (Zentralrat) 
Februar 1919. 

Singer, Karl. Arier. Mitglied der Thule. 

Sommer, Luiſe. Arierin. Mitglied der Thule. 

Söttl, Franz. Arier. Mitglied der Thule. 

Spzialdemofratie. Bolfsherrfchaft auf wirtfchaftlicher Grundlage. 
Laffalle gründete den Allgemeinen Deutfchen Arbeiterverein, deffen 
Borfigender nach Laſſalles Tode Schweiger wurde. Bebel und Lieb⸗ 
fnecht fchufen daraus die Sozialiftifche Arbeiter - Partei (Sozial- 
demofratie.) Bismarck verfuchte Durch gefegliche Maßregeln die Ber- 
breitung einzufchränfen, Doch waren feine Maßregeln nicht erfolg- 
reich, da er die Wurzel nicht anfaflen fonnte, fie wohl auch nicht 
erfannte. 

Spartafus. Urheber des Sflavenaufitandes im alten Rom, 71 v.Chr. 

Spartafusbund, von Liebfnedht, dem Sohne des Gründers der Sozial- 
demofratie und der Rofa Luremburg gegründet, ald Kampforgani- 
fation des Kommunismus. 

Spießhofer, Albert. Arier. Mitglied der Thule, 

Spißer, Dr. Julius. Jude, Kaufmann und Handelgrichter in Barmen. 
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S. S.: Abkürzung für Schuß-Staffel. Schutzorganiſation der N.S. D. A. P. 
Gegründet 1925. Dient zum Schutze der politiſchen Führer und 
Redner, zum Sicherungs- und Ordnungsdienſt bei Verſammlungen 
und zur Sicherung von Parteiräumen und Geſchäftsſtellen. Die Zahl 
der S.S.-Männer beträgt ein Zehntel der S. A. (ſ. d.). 

Stadelheim. Strafvollſtreckungsgefängnis in München. 

Stauff, Philipp. Volksſchullehrer und Schriftſteller. Arier. Vorſitzender 
des Guido von Liſt-Bundes. Ordenskanzler des Germanenordens. 

Stecher, Karl. Arier. Frontkämpfer im Weltkrieg 1914 — 1918. Mit— 
glied des Kampfbundes, fiel in den Kämpfen um München am 2. Mai 
1919. Student der Handelswiſſenſchaften. 

Steiner, Rudolf. Wahrſcheinlich Jude.* 27. Februar 1861.730. März 
1926. Gründer der anthropofophifchen Bewegung. Borfämpfer kom— 
muniftifcher Gedanfen (Syſtem der Dreigliederung). Gründer des 
Dornacher Tempels und der dortigen Hochichule für Anthropofophie. 
(Schwarz Boftunitfch: Rudolf Steiner, ein Schwindler, wie feiner.) 

Steinle, Franz. Arier. Mitglied der Thule. 

Stempfle. Arier. Profeflor, wiffenfchaftlicher Mitarbeiter des Rehſe— 
inftitutes in München, alter Borfämpfer der volfifchen Bewegung 
aus dem Sahre 1918. Trotzte im April 1919 der Bamberger Regierung 
die Einmarfcherlaubnig für das Freikorps Epp ab. 

Stiegeler, Hand. Arier. Buchdrucfereibefiger in München. 

Stöcder, Adolf, Theologe und Politifer. Arier. * 11. Dezember 1835. 
T 7. Februar 1909. Befämpfte feit 1877 den Marxismus. Gründete 
die Chriftlich-foziale Arbeiterpartei zufammen mit Liebermann von 
Sonnenberg (ſ. d.). Wurde wegen feiner antifemitifchen Tendenzen 
1890 diffamiert. 

Stoiber, Michael. Arier. Mitglied der Thule. 

Stonehenge (= Hängender Stein). Steinfreife in England. Dienten 
wie die Steinfreife von Udry in Weftpreußen, die Irminſul und viele 
andere zu Sternmeflungen. Mit Sicherheit auf 8000 v. Chr. datiert. 
Bergl. Sebottendorff, Gefchichte der Aftrologie. 

Straub, Marte. Arierin. Mitglied der Thule. 

Streicher, Julius. Arier. Einer der erften Vorkämpfer der national 
fozialiftifchen Bewegung in Nürnberg. 

Sulla, Lucius Cornelius, aus dem Gefchlecht der Gornelier. 138 bie 
78 vor Chr. römischer Heerführer. 88 Konſul. 82 Diktator. Räumte 
mit der römifchen Demofratie auf und gründete die ariftofratifche 
Herrichaft aufs Neue. 
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Sumerer. Arifched Rulturvolf um 4000 vor Chr. im Zweiftromlande, 


Talaat, Paſcha Mehemed. Türkifcher Staatsmann. Sude. *Auguft1874. 
Srmordet am 15. März 1921 in Berlin von einem Armenier. 1909 
als Jungtürke am Ruder. 


Talmud. Gejegfammlungen und Erflärungen des jüdischen Geſetzes 
an Beispielen. Der fogenannte Serufalemer Talmud wurde im vierten 
nachchriftlichen Sahrhundertabgefchloffen, ver babylonifcheim fünften. 
Der ältefte Zeil des Talmud ift die Mifchna und Gemara, der um die 
Abfaffung der fünf Bücher Mofes durch Esra und Nehmia entitanden 
ift. Gemara ift die Kunft, aus den Worten Zahlenfombinationen zu 
bilden. Mifchna ift der Kommentar zum gefeglichen Teil der Geheim> 
wiffenfchaft, die in der Kabala niedergelegt ift. Bon der Kabala ft 
nur der Theoretifche Teil erhalten, der in dem Sepher Sefirah ent- 
halten ift und Berefchit genannt wird. 

Tatel. Bezeichnung eines Juden, der eine Arierin heiratet. 

Teuchert, Freiherr von. Arier. Mitglied der Thule. * 20. Juli 1900. 
Frontkämpfer 1916-18. War 1919 beim Freiforpg Regensburg. 
Wurde bei einem wichtigen Aufflärungsdienft von der Noten Armee 
gefangen genommen. Am 30. Aprit 1919 im Luitpold-Gymnaſium in 
München ald Geiſel ermordet. 

Thule, zuerft als ultima Thule von Pytheas aus Marfeille erwähnt 
um 400 vor Ehr., wahrfcheinlich Island. Als die Ehriftianifierung 
der Germanen einfeßte, war Island die legte Zuflucht der fich nicht 
zum Ghriftentum befehrenden Germanen. Hier wurden die Sagen 
aufbewahrt, Edda, jo daß eine Wiederherftellung der germanifchen 
Religion möglich war. 

Ihule-Bote. Offizielles Organ der Thule-Gefellfchaft. Erfcheint im 
Deufula-Berlag, Sraffinger &Co., München. Die Zeitung fann gegen 
ein monatliches Beftellgeld von AM 1.40 bei jeder Poftanftalt 
bezogen werden. 

Thurn und Taxis, Fürft von. Arier. Mitglied der Thule. * 1888, 
Wurde im Luitpold-Öymnafium in München am 30. April 1919 als 
Geiſel ermordet. 

Timm, Johannes. Marrift. Bon November 1918 bis März 1919 
bayerijcher Suftizminifter. 

Toller, Ernft. Jude. * 1. Dezember 1893 in Samotfchin, ging als 
Kriegsfreiwilliger ins Feld, erfranfte an Syphilis und fam ing La— 
zarett. Als dauernd friegsuntauglich entlaflen, ftudierte erin München 
weiter, beſuchte dann die Univerjität Heidelberg. Bei Kriegsende kam 
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er nah München zurücd, wurde zweiter Borfigender der Unabhängigen, 
begleitete Eiöner nach Bern und Berlin. Befehldhaber der Noten 
Armee. Schrieb einige minderwertige Dramen, die von der Juden—⸗ 
preſſe hochgelobt wurden. 

Iransrhenania. Studentifche Verbindung in München, Die fich be- 
fonderd aus Rheinpfälzern refrutiert. 

Zreucdhtlingen. Bayerifche Stadt in Mittelfranfen, ca. 4500 Ein 
wohner. Knotenpunkt der Bahn Nürnberg Augsburg, Ingolftadt— 
Würzburg. War 1919 Standortverteilungsftelle des Freikorps Ober- 
land. 

Tfhandala. Wurde von Sörg von Liebenfels im Sinne des Raffen- 
mifchmafch zuerft gebraucht. Kommt von den indifchen Shandalen, 
den von den Ariern unterworfenen Ureinwohnern Indiens. 

Ulfamer, Hubert. Arier. Mitglied der Thule, 

Utſch, Friedrich, Hauptmann a.D. Arier. Mitglied der Thule. Letzter 
Nachfomme des Jägers aus der Kurpfalz. 

UÜßendorfer. Marrift. Mitglied des Elf-Männer-Kollegiums (Zen⸗ 
tralrat) Februar 1919, 

Bier Sahreszeiten. Altes, fehr befanntes, erftflafliges Hotel in 
München. 

Blamen. Germanifche Belgier, ſtammesverwandt mit den Niederlän- 
dern. Es ift eigentümlich, daß Niederländer und Blamen nichts von 
ihrer germanifchen Abftammung wiflen wollen, fie bezeichnen ſich ale 
von den Bataviern abftammend. Der Deutfche wird von den Vlamen 
fowohl wie von den NMiederländern mit dem Spitnamen „moff“ 
bezeichnet. Died Schimpfwort fommt von den Blücherhufaren her, 
die Muffe trugen. Die Blücherhuſaren haben fich wegen des Todes 
Schill, der durch holländifche Hilfsvölker in Stralfund verurfacht 
wurde, gerächt und aus diefem Grunde der Haß. Die Blamen oder 
Flamen trennten fich mit den Wallonen 1830 von Holland und bil- 
deten das Königreich Belgien. 

Bollnhale. Polizeipräfident in München nach dem Sturz der Räte— 
regierung. 

Vopelius, Alwine. Arierin. Mitglied der Thule. 

Vopelius, Ludwig. Arier. Mitglied der Thule. 

Bormwärts Das fozialdemofratifche Zentralblatt. Seit März 1933 
verboten. 

Wagnerbräu. Befannted Hotel und Brauhaus in München. 


Wallonen. Romanifche Belgier. 
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Walter, Ludwig. Arier. Mitglied der Thule. 


Walterfpiel, Gebrüder. Inhaber des Hotel Vier Sahregzeiten (ſ. d.), 
in dem fich die hiftorifchen Räume der Thule befinden. Forderer der 
Thule. 


Waydelin, Paul. Arier. Mitglied der Thule. 


We. Die Dreiheit Odin Wilt We entitand aus dem erften Gefchaffenen. 
Die Dreiheit ſchuf dann die Welt, das erfte Menfchenpaar, Odin gab 
den Geift, die befeelende Lebenskraft, Wili den VBerftand und den 
Willen, We das Gefühl und die Empfindung. 


Weber, Ludwig. Arier. Mitglied der Thule. Wirtfchafter der Gefell- 
ſchaft. 

Welz, Eduard von. Arier. Mitglied der Thule. 

Welz, Laura von. Arierin. Mitglied der Thule. 

Weinberg, Karl. Arier. Mitglied der Thule. 

MWeinrich, Heinrich. Arier. Mitglied der Thule. 

Weinrich, Käthe. Arierin. Mitglied der Thule. 


Weſtarp, Heila Gräfin von. Arierin. * 1886. Mitglied und Sekretärin 
der Thule. Am 30. April 1919 als Seifel im Münchner Luitpold- 
Gymnaſium ermordet. 


MWeftermann, Hermann, Arier, Mitglied der Thule. 

MWefterndorf, Anna. Arierin. Mitglied der Thule. 

MWeftphal, Hans. Arier. Mitglied der Thule. 

Widmann. Arier. Mitglied der Thule. 

Wiedemann, Leutnant. Arier. Mitglied der Thule. Fiel bei Haar im 
Freikorps Chiemgau. 

Wiefer, Frik. Arier. Mitglied der Thule. War Schriftleiter im 
Beobachter. 

Milde, Richard. Arier. Mitglied der Thule. 


Wilfer, Dr. Ludwig. Arier. Anthropolog. * 5. Oktober 1850. F 19.Nos 
vember 1923. Aufklärer im Deutfchen Sinne. Berfaffer von: Das 
Hafenfreuz nad) Urfprung, Borfommen und Bedeutung. 


Winfelloge. Bezeichnung einer nicht rechtmäßig. gegründeten und 
daher nicht anerfannten freimaurerifchen Loge. 


Wittgenberg, Elfe, Freiin von. Arierin. Mitglied der Thule. 
Wittgenberg, Wilhelm, Freiherr von. Arier. Mitglied der Thule. 
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Wittmann, Kurt. Arier. Mitglied der Thule, 


Wisgall, Karl, Arier. Mitglied der Thule und des Kampfbundes. 
Frontfoldat im Weltkrieg 1914/1948. Verunglüdte 1925 tödlich. 


Wodan, Woden, norddeutfch Ddin. Wie Zeus, Jupiter, der Bater der 
Götter in der Heldenfage. Urfprünglic Walvater, Allvater, die ſich 
felbft genügende Urkraft, Urgeift. Symbol die Sonne, das Sonnen- 
rad, das Hafenfreuz. 


Wolf, Johann. Arier. Mitglied der Thule. 


Woerner, Anton, Ingenieur. Arier. Mitglied des Kampfbundes der 
Thule. 


Wutſchka, Adelgunde. Arierin. Mitglied der Thule. 
Zahn, Georg. Arier. Mitglied der Thule. 

Zarnkl, Heinz. Arier. Mitglied der Thule. 
Zembfer, Bernhard. Arier. Mitglied der Thule. 
Zentſch, Walter. Arier. Mitglied der Thule. 
Zepperlin, Rudolf von. Arier. Mitglied der Thule. 
Zöllner, Betty. Arierin. Mitglied der Thule. 
Zremer, Guſtav. Arier. Mitglied der Thule. 
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Verzeichnis der Abbildungen 


Geite 
4 Rudolf von Sebottendorff, Gründer der Thule Gefellfchaft, Orden 
für Deutfche Art 
11 Adolf Hitler, Kanzler des Deutfchen Volkes, Führer der national 
ſozialiſtiſchen Bewegung 
12 Rudolf Heß, Stellvertreter des Führers mit ausübender Gewalt 
in ver N.S. D. A.P. 
32 Altmeiſter Theodor Fritich T 
47 Deuticher Freiheitd-Dichter Dietridy Edart T 
66 Alfred Rofenberg, Mitarbeiter Eckarts 
78 Diplom-ngenieur Gottfried Feder 
98 Dr. Georg Gaubatz vom Germanen-Drden 
115 Franz Dannehl, vom Kampfbund der Thule 
131 Oberleutnant Kurz, vom Kampfbund der Thule 
146 Leutnant Kraus, vom Kampfbund der Thule 
172 Karl Harrer T, 1. Borfigender der D. A.P. 
176 Anton Drexler, 2. VBorjißender der D.A.P. 
181 Hand Georg Graffinger, Vorfigender der D.S. P. 
185 Julius Streicher, Borfämpfer der Bewegung 
193 Käthe Bierbaumer, Berlegerin ded Beobachterg 


201 Oben und mitte: Zeitfehrift Runen, Jahrgang 1918 und 1919; 
unten: Briefbogen der Thule Gefellfchaft vom Sahre 1918 


202 Werbeblatt 1 ded Germanen-Ordens der Ordensprovinz Bayern 
vom Jahre 1918 


203 Werbeblatt 2 des Germanen-Ordend vom Jahre 1918 
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207 


208 
209 
210 


211 
212 


213 


214 


215 


216 


Oben: Werbeblatt des Germanen-Drdeng; mitte: Beftallung 
des Germanen-Ordens Großloge Berlin, den 10. Sommermond 
19185 unten: Ausweis-Karte der Thule Sefellfchaft vom 16. Feb— 
ruar 1919 

Zeitichrift: Allgemeine Ordend-Nachrichten des Germanen-Drdeng, 
Großloge, Nr.15, Berlin, Sulmond des Einbulminters 1918/19 
Nummer 1 vom erften Sahrgang des „Münchener Beobachters“ 
vom 2. Januar 1887 

Dben: Münchener Beobachter zur Zeit der Revolution, 9. November 
1918, Nr. 23; mitte: Münchener Beobachter während der Räte— 
zeit, 5. April 1919, Nr. 135 unten: Münchener Beobachter nach 
der Rätezeit, Nr. 17 vom 24. Mai 1919 

Erfter Völkiſcher Beobachter. Nr. 34 vom 9. Auguft 1919 
Slugblatt Dannehle vom Kampfbund der Thule vom April 1919 
Flugblatt: „Urfprung und Ziel des Munitiondarbeiter-Streife in 
Deutfchland” im Sanuar 1918 

Nr. 260 der Münchener Poft vom Donnerstag, 7. November 1918 


Befanntmahung „An die Bevölkerung Münchens!” des Rates 
der Arbeiter, Soldaten und Bauern vom 8. November 1918 
Zwei Flugfchriften gegen das Haus Wittelsbach. Oben: Die Re⸗ 
volutionsnacht vor der Reſidenz; unten: Flugblatt gegen König 
Ludwig II. von Bayern 

„Die Süddeutfche Freiheit“, Münchener Montagszeitung vom 
18. November 1918 

Dben: Eisners Beſuch in Bad Aibling anläßlich einer Berfamm- 
lung im Kurhaus am 4. Dezember 19185 unten: Flugblatt gegen 
Eisner und für Ausrufung Auers zum Minifterpräfidenten 
Dben linfs: Bekanntgabe von Eisners Tod am 21. Februar 1919; 
oben rechts: Münchner Rote Fahne: „Aufruf an das Proletariat!“ 
der Kommuniftifchen Partei Deutſchlands (Spartafusbund); unten 
links: Flugblatt: „Soldaten! Arbeiter! Bürger!” des Landes- 
Soldatenrats; unten rechte: „Aufruf an die Bevölkerung der 
Stadt München“ der Beftattungsfommiffton vom 25. Februar 1919 
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217 


218 


219 


220 


Oben: „An das Volk in Baiern!“ vom 6. April 1919: Der re⸗— 
volutionäre Zentralrat Baierns erflärt die Näterepublif; unten 
links: Flugblatt ded Münchener Beobachter vom 6. April 1919: 
„Die Räterepublif in Nürnberg abgelehnt!” unten rechts: Be- 
fanntmachung des proviforifchen revolutionären Zentralrates vom 
8. April 1919: „An die Arbeiter und Fleinen Leute!” 

Aufrufe zur Verteidigung der Näteregierung vom 29. April 1919. 
Dben links: Vom Oberfommando der Roten Armee; oben rechte: 
Bon der Kommuniftifchen Partei Deutfchlande (Spartafusbund); 
unten links: Bon den Kafernenräten; unten recht: Vom Vollzugs- 
rat der Betriebe- und Soldatenräte Münchens 

Dben: Die am 30. April 1919 im Luitpoldgymnaftum erfchoffenen 
Geiſeln; unten: Münchener Beobachter Nr. 45 vom 17. September 
1919 mit dem Auffaß: „Die Drahtzieher! Zum Geifelmordprogeß.“ 
Tageszeitung: „Der Freiftaat”, Amtliches Organ der Bayerifchen 
Landeg-Regierung, Bamberg, den 5. Mai 1919, Nr. 21 
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